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Um den Realıtätscharakter der Ostererscheinungen*
VO. Adaolf Freiburg Br

Die Auferstehung Jesu 1ST aus Glaubenswahrheit unier Lichte des systematischen Denkens 73—168) un die Auferste-
anderen wieder ZU.  r zentralen geworden, daß S1Ee nach Meinung hung als Erklärungsprinzip christlichen Glaubens(
des V{ als „Organisationsprinzip” der Theologie aufgefaßt werden Es Se1 gestattet aut C111 ausiührliches Referat! dieses
kann Neu erhebt sich VO der Exegese, die den größten Anteil sichtigen und reichhaltigen Buches verzichten Insbesondere der
dieser Bevorzugung der Glaubenswahrheit VO der Auferstehung eil der die Auferstehung als Erklärungsprinzip christlichen
Jesu Christi hat, zugleich die Schwierigkeit WIC die Auferstehung Glaubens aul T1N1La Christologie, Schöpfung, Kirche un -

Jesu Christi als Glaubenswahrheit sichtbar werden kann „ IS chatologische Vollendung anwendet verdiente Nn des OT181Na-
scheint manchmal als ob der gewaltige Berg der Erkenntnisse, len Grundgedankens der Beleuchtung I dogmatischen Grund-
den die historisch christliche Exegese imponierenden (56- wahrheiten 1nNe ausiührliche Vorstellung. och möchte 1C mit
dankenarbeit aufrichtete, sich 1U  - mi1t SE1INeTr Spitze über sich dem Buch hier I11LUL unter dem iundamentaltheologischen Aspektselbst NE18EN beginnt un unter SE1INeTr CISENEN Last 1N- 115 Gespräch treten.
sinkt“ (10) Daher ergeben sich dem V{i drei Teile Se1NeTt Nier- Als Fundamentaltheologe hatte ich mich schon außerst Irüh
suchung, nämlich die bleibende und aktuelle Bedeutung der 80881 der durch die neueste Exegese geschaffenen Sıtuation des Auft-
rage nach der Auferstehung (15—72), der biblische Grund erstehungsglaubens auseinandergesetzt? Im Unterschied ande-

Scheffczyk Leo Auferstehung Prinzıp des christlichen Glaubens a Kolping, Auferstehung Jesu, SYStieEMmM., 1805 Fries, Hdb theol
Einsiedeln Johannes-Verlag 1976 br Grundbegriffe S unchen 1962, 13/—145, er aufgelegt; späater dann

1 J Kremer, DIie Osterevangelien Geschichten Geschichte, Stuttgart ausführlicher: Kolping, Wunder und Auferstehung Jesu Christi,
1977 Ders.,, Entstehung und Inhalt des Osterglaubens, ThR 72 Bergen-Enkheim 1969, 34—66, bes Auseinandersetzung mit Marx-
1976 1—12, gibt ınen  A Überblick über die 1n der neuesten Diskussion SECIH; italien. und SDan Übers.:; umfassend demnächst 111% Kolping,
Veriretenen Positionen Leider nennt Buch „Dıie Oster- Fundamentaltheologie 1L, Münster SS 711
evangelien untier der Lıteratur ZUT: Gesamtproblematik nicht das hier
ABr Anzeige kommende Buch VO:  -} Scheifczyk
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IN  - Autoren? beschäftigt S1IC. Scheffeczyk eingehend (sS Reg.) garantieren kann, noch die Tradition, weil nicht mit den modern-
mit meinen Verstehensvorschlägen, zumal soweiıit S1e unter funda- exegetischen Fragestellungen kon{irontiert?, immer beweiskräftig

sein sollte.mentaltheologischem Aspekt geschehen sind, un! WwWäar sehr sachlich
un! wohlwollend. Diesen Dialog möchte die Anzeige des Buches Die kxegese mittels der historisch-kritischen Methode hat -
VO Sch. fortsetzen. nächst NUur die erste Bedingung eines apologetischen Wunders

Von der Auferstehung Jesu Christi als der spezifisch christlichen, sichern (die verıtas historica SE  b empirCICca S1gn1) die zweiıte
der Geschichte gefährdeten und daher heute die Krise geratenen Bedingung des apologetischen Wunders erfüllt ıst die veriıtas
ahrnel 55 ausgehend, SUC. V{f. den biblischen .rund dieses philosophica signi), kann 1Ur durch die philosophische Betrach-
Glaubens (2. K die einzelnen Zeugnisse durchgehend leider nicht mit {ung, nicht twa durch Tradition oder ogma der Kirche erTeicht
den ältesten, iwa Paulus, beginnend, sondern miıt den Evangelienberich- werden. Mit seinen Methoden VETMLAS der historisch arbeitende
ten), VO „systematischen“ Denken her beleuchten, dann mit der Exeget NUur den Bewelis vorbereiten helfen, den der Fundamental-
roörterung der Auferstehung Zusammenhang des antiken Weltbildes
und als Glaubenswürdigkeitsbegründung Weise 1nes apologetisch theologe eisten hat, daß der Anspruch der biblischen Schriften
verwertbaren Wunders den „Brückenschlag'  66 ZUTT Dogmatik 1mM un der Lehre der Kirche, Gottes Wort vorzuiragen, glaubwürdig

1STLichte des Auferstehungsglaubens schlagen. (3
Im Abschnitt (15—37) des Teils wird erhellt, der christliche Leider rekurriert hier (wıe heute überhaupt üblich) nicht

Glaube „allen existentialistischen Verdünnungs- und Spiritualisierungs- eindeutig auf die klassische Form der Fundamentaltheologie. Ich
versuchen Z.U1112 TOTZ uch geschichtlichen Fakten und Wahrheiten Vermisse einen klaren inwelis aut Vatiıcanum (DS den
besteht“ (16) Nur erTeicht „die spezifisch christliche ahrheit“ duplex modus cCogni1t1on1ıs. Die Darstellung füuhrt schnell der
EFr bloß Kreuzesereignis, sondern der Auferstehung ist die Behauptung: 99  1e Auslegung dieses (von der Kriche lebendig VOeTlL-„Kern- und Wurzelwahrheit des Tisten: sehen 12 Bei der
euftfe beliebten Reduzlerung der Auferstehungswahrheit auf das Fort- kündeten) Glaubens 1mM BaNnzZzenN un seine denkerische Vertiefung
leben der „Sache Jesu” werden „menschliche Möglic.  eiten, die uch bis hin ZUT etzten Wahrheitsfrage kann 168586 ın den Bereich eines

theologisch-systematischen Denkens fallen, letztlich 1ın denhne ezug aul Jesus VO Nazaret erreichen wären“, ZUM Mittel-
punkt gemacht (18) egenüber einer Ablehnung der ‚auf die Iranszen- Bereich der Dogmatik“ (35) Die Darstellung macht nicht Nn  u
denz weisende(n) Eschatologie  “ für die „der moderne Mensch angeb- deutlich, W äas der Mensch natürlicherweise erkennen kann un
lich kein Bedürfifnis mehr empfinde  ‚68 (21), betont ber Sch., das
1stien VO Anfang mit dem Anspruch auftrat, gerade mit der

W ds aufgrund der rational rechtfertigten gläubigen Übernahme
der Botschaft der Kirche weiß

Transzendenz der Welt ‚etWwas Besonderes bringen  6 Z uch ın
Im Abschn.ezug aul „  1€e Diesseitsbedeutun: und Weltmächtigkeit des christlichen (38—51) wird „die geschichtli gefährdete Wahr-

aubens  “ (24) heit“ des Auferstehungsglaubens behandelt Eine Wiederentdeckung der
Der Satz, Jesus el auferstanden, kann mehrdeutig Se1n. Ist die Auf- ursprünglichen Bedeutung der Auferstehungslehre erfolgte mit dem Auf-

erstehung Christi 1Ur „eine spirituelle Glaubenswirklichkeit“, eın kommen eiINes heilsgeschichtlichen Denkens anstelle der „1InM Resultats-
und Gegenstandskategorien vorgehende (n tratitionelle (n) Theolo-unausweisbares Glaubensgeschehen“;, das „gänzlich der inneren ela-

tıon zwischen ott und dem Glaubenden verläuft“, wWwWeNlnl uch VO  - gie  ‚6 (49) Diese neuentdeckte Wahrheit ist ber 1ın die Krise geraten
ott gewirkt ist, der ist „dieses Ereignis 1n der äußeren Wirklichkeit un! War gerade durch die Entdeckung des Geschichtlichen selbst, S@1-
der Welt und der Geschichte ausgemacht und vorfindlich erwiesen“, wıe NeTr mbivalenz, die tändig „nl der Aufhebung des ergangenen arbei-

tet und ihrer Selbstaufhebung als geformte und verbindlicheja die traditionelle Theologie TUN:! „resolut auf die realistisch-
Gestalt führen kann“ (51geschichtliche Auffassung' SeTIztie (27) Die eologie hat euie 9  1e

Au{fgabe 1i1ner geNaAaUEN Verhältnisbestimmung zwischen Glaube un Im Abschn (52—72) holt Sch weit adUS, „die die Krise
äaußerer Geschichte“ (28), wobei „die OSung 1Nes,  A ganzenNn Bündels VO  } geratene Wahrheit“ darzustellen. Er eginn bei Semler (T
Aufgaben verlangt  68 wird (29) Hier vermißt 190828  - den Hinweis, der schon angesichts der Arbeit VO  -

Hartlich—-Sachs® geben WAär,', nämlich der Theologie selinerzeitBe1i der Verifizierung der Auferstehungswahrheit sind allı Bereiche
und Methoden der gesamten Theologie beansprucht; genugt nicht, nicht gelungen ıst, den aufgetauchten Erkenntnissen der Religions-
„nach allen Regeln rational-historischer uns: das biblische Auferste- geschichte e1INe befriedigende, diese Erkenntnis integrierende Antwort
hungszeugnis seinem ursprünglichen 1nnn sichtbar un! verständlich geben Wenn 190828 die Position VO  - Ritschl £; liest 551),

machen“ Wilckens) (29) Die historisch-kritische Methode allein erfährt Z W1e sich „nNeue  ‚° Jesus-Darstellungen wiederholen
Sch gibt Übrigen 1nen instruktiven Durchblick durch die Entwick-kann sehr widersprechenden Aussagen Ten Sch. TagT, 6}

eine mit dem Glauben zusammengehende wissenschaitliche Methode Jung der protestantischen Theologie 52-—863), die heute teilweise
och eine ausschließlich un eindeutig ‚.historisch-kritische Methode‘ 1ın 1Ne biblisch-geschichtliche egründung des stergeschehens mMUun-  1r
se1in kann und ob 38015 solche Methode sich dann nicht bestimmte Eıin- det, Zz. B WEeNnNn für annenberg „das Ostergeschehen 1n sSeiner Fak-
schränkungen gefallen lassen muß «“ (32) Er meint hinsichtlich der NEeU- izıtät und Historizität der historischen Tkenntnis, durchaus N1C. NZU-

gänglic jaf®testamentlichen Wunderberichte allgemein, „die reinen isto-
riker merkwürdiger- der bezeichnenderweise I1 den Berichten Solche Aussagen W1e die Pannenbergs, deren Problematik uch Nn1IC.
des Neuen Testamentes iel positiver gegenüberstehen qals die ben UrC. das wissenschaftliche Ansehen ihre Autors aufgehoben werden
doch nicht als reine Historiker verfahrenden xXxegeten  68 (32) Er weist kann, haben die Sympathie Sch.s (162) „Das ist eine ganz klare Stel-

lungnahme, die den Nachweis erbringt, N1C. gut VO.  - ‚Ereignis'auf Staudinger und OT sprechen kann, hne 1ine gewlsse Historizität meınen.“Freilich glaube ich nicht, daß sich bei der Arbeit der Xege-
ten ntl Wunderproblem un! ihrem Verdikt gegenüber der Hiergegen wäre aber nicht tiwa von.irgend einer unbestimm-
Faktizität mancher biblischer Wunder NUur das Ergebnis e1ines ten Formel dUS, dem „modernen Menschen“ onne  FÜ dergleichen
1vaten, „weltanschaulich“ bestimmten natürlichen Glaubens han- nicht mehr klargemacht werden, sondern VO.  - der Theologie Qus
delt Natürlich kann die grundsätzliche rage hinsichtlich antwortien: Nur bei einer ganz bestimmten, theologisch nicht
des Wunderproblems nicht VO: Historiker beantwortet werden, unbedingt notwendigen Auffassung VO  ( dem Auferstehungsereig-
sondern 1Ur durch „den Einsatz eines systematischen Denkens, n1s mußte sich ine gewisse Historizität handeln. Die Auf-
das sowohl die Philosophie wI1e die Tradition un! das ogma der erweckung Jesu ist ihrem unauifgebbaren Kern nach Eingang der
Kirche berücksichtigen hat“ (34), wobei wiederum weder das wıe immer denkenden wahren Menschheit Jesu 1ın die Herrlich-
ogma der Kirche die Faktizität bestimmter Wundererzählungen keit Gottes8?. Es handelt S1IC. e1in mysterium tricte dictum!

Kremer 1966; 1977: Mussner 1969; Schlier 1968; Vögtle (bzw. die Erscheinungen des Auferweckten]) als e1Nn wirklich geschehe-
Pesch 19793; Wickens 1974 Nes Ere1ign1s ehaupten, WEn sS1e nicht als solche historisch

4 Kolping, Fundamentaltheologie IL, Muüunster 1974, J TD Die Macht- behaupten 15 Ebd „Wenn WIT auf den Begriff einNes historischen
Jesu, Zeichen der ankommenden Gottesherrschaft (die Wunder- Ereignisses hier verzichten würden, dann lieDe sich überhaupt nicht

frage) mehr. behaupten, die Auferweckung Jesu bzw. die Erscheinungen” """""" S 8 n 3n S ıi a B ı 9 Ders., Vera et perfecta resurrectho. Thomas VO quin un der des auferweckten Jesus 1n dieser uUuNsSseTeTr Welt bestimmter Zieit
Glaube die Auferstehung Christi, UD  F FZThPh 49 1968, 345—3066, wirklich geschehen S1N Nach diesen en betrachtete Pannen-
wonach WIÄIr die Grundsätze des Thomas V, Aq als gültig behalten berg die Auferweckung bzw. die Erscheinungen als OTrgänge, die in

uNnseTeT Welt ieststellbar sindund doch sehen müssen, wI1ie seine Ausführungen über einzelne
Schriftstellen exegetisch überholt sind „Die Auferstehung Jesu als Akt Gottes besteht darin, daß Jesus,

6 Chr. Hartlich Sachs, Der Ursprung des Mythosbegriffes der seiner Menschheit nach, Iso nicht bloß seinem nach 185 den
modernen Bibelwissenschaft, 1952. Daseinsbedingungen der Welt enthoben und die egion Gottes,

62 ziliert VO  -} Pannenberg ausı dessen Grundzüge der Christo- 1n die Daseinsbedingungen der Welt ottes, Verseiz wird“ (vgl dem-
logie, Gu 1964, „ESs gibt keinen Rechtsgrund, die Auferweckung Jesu nächst Kolping, Fundamentaltheologie {II1 S 3
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Was dem Auferstehungsleib irdischer, einmal Verband wendung apokalyptischer Stilmittel die dramatische Ausschmückung
undramatischen Faktums VvorgeNOMMeEN 1St die keine Hıstorzitaäatdes CISCHNEI Körpers des Verstorbenen vorhandener Materie dazu-

gehört darüber können WITL nichts N Nur WeNnNn Auferstehung beansprucht“ (82), WIT!  d dennoch N1IC. gleich jeder ernsthafte Exeget
Sinne irdischen Wegnahme der materiellen Leibesreste STEe „VOIN diesem 410en Punkt auf das (Ganze schließen und olgern  L

„vieles andere der Sar alles den Ostererzählungen DichtungJesu aduUSs dem Grabe un ihrer himmlischen Aufifnahme festzuhal- sein“” könne Hirsch (82 A kan N1IC. als Beispiel Iür alle ernsthaf-ten WAälTe, könnte Inan VO Historizita der re1g- ten Xegeten gelten uch der ystematiker mMUuU. den Schrift-der Auferstehung sprechen befund ‚111 der intens1ven, differenzierten und umfänglichen Weise“
Von tiefer Ambivalenz Dzg]l der Deutung der Auferweckung tut S1IC. herantreten, wWIie ben die Exegese Iut hne amı schon gleich „AIM

untier der evangelischen Theologie egensa: auf 63—72) Dieser das Gewand istorikers schlüpfen‘  “ INUSSEeIN (75)
1äßt die klassische Posiıtion der katholischen Theologie freilich beiseite Sch beachtet nicht 1iNMUNET, Xegeten, Seidensticker®?
Einerseits 1ST Auferstehung UTr Artikulation der „Bedeutsamkeit des Uunfier der Voraussetzung der Zeitmarke der jeweiligen Stelle und ihrer
Kreuzes anderseits „Ee1N Ereigni1s, das die TeNzen des Historischen Herkunftssituation arbeiten deshalb wird Z Wort WIE dem
WESECNSSCNAU sprengt” ( Künneth vAr 65) In Zeit 1sSt untier 1es Xegeten N1C gEeETE cht der spaten Schilderung
den evangelischen Christen die Auferstehung Jesu Christi geradezu AU MT 28 18—20 „Christus SC1IIHNEGT göttlichen Vollmacht nicht mehr ‚W 111-

Unterscheidungs- und Entscheidungsirage uch innernhna. des Chri- gend VOT die Menschheit Irıtt und deshalb diese Erscheinung nicht
STteNIiuUumMsSs geworden“ (69) Sch (72) ll bei Behandlung des Schrift- mehr die Grundlage des Osterglaubens e ann auf den die Kirche
ZEUSNISSES N1C. aus dem Auge verlieren, „O sich nicht doch 38815 gründet und das, e1il der Menschen tragt” Der Ton rückt ‚.ben spater
Verbindung zwischen ‚Tealistischer und existentialistischer Au{ffassung VO  - der Erscheinung Jesu VOT den Jüngern, „Christus SEC1NEeEeT
der Auferstehung finden lasse“ göttlichen Vollmacht (noch) zwingend VOTLT die Menschheit“ TiTrat auf die

Der 73—168) erarbeitet den biblischen Grund der Auferstehung Bezwingung des Zweiftfels der Nachfahren, und denen WIT| VO. Ver-
Lichte des systematischen Denkens 73—168) Be1l Erörterung des fun- halten ler Jünger!® erzählt daß diese nicht bei dem Zweifel blieben

damentalen Schriftenzeugnisses muß der Dogmatiker deren Interpre- Seidensticker will keinesfalls S1C. 9  ıe Bedeutung der Erschei-
grundsätzlich VOo  - der Exegese übernehmen un! daher weithin Iür das Entstehen des Osterglaubens“ herabmindern (Zzu 68)

ihren 5Spuren folgen Er wird „mehr auf das entrale un auf das
Einigende dieser Berichte ringen, WI®e die Kirche offensichtlich tatl

kann sich die Tatsächlichkeit der „Erscheinungsvorgänge
1Ur vorstellen, als ob hier en C „objektiv der wirk-als S16 den Kanon bildete“ (76) lichen Welt etwas geschehen sel  3 der bloß „subjektiveBe1l manchen Xxegeten das 1st INr Z Del Marxsen aufgefal-

len 1ST die uswertung der exegetischen Ergebnisse N1C. mehr UrC. Gründe für die Auferstehungsbotschaft vorhanden gewESECN
die historisch-exegetische Methode gesichert un: sichern, sondern Das Gegensatzpaar „objektiv—subjektiv das übrigens n  .u
geht hne der Exeget die Anderung der Betrachtungsebene kennt- wWwWI1e der Begri{ff „Legitimationsformel“ nicht neutestamentlichenBa e a S i EB Wı E aal a aaa E an lich macht die „Herausarbeitung nNnormativer Glaubensvorstellun- Ursprungs 1s1 (Zzu l]‚ ist {ür die Erfassung der organge unge-
450 (unter dem) Einiluß ‚systematisc.  her Gesichtspunkte und Vor- nügend Es geht darum, ob die Jünger Erfahrungen hatten Wie
entscheidungen  «“ über vgl Sch 76) Anderseits kann Nan uch CN-
über Sch bei Se1NeN kritischen Fragen die Exegese die Gegenfrage

diese VO  - den Jüngern gemachten Erfahrungen N, können 1Ur

S16 selbst uns N, nicht ber 1Ne spatere Generation, uchstellen, 918 VOo  - nicht unbedingt notwendigen Vorentscheidung nicht die der Evangelisten, die ihre Kunde ebenfalls Aaus Zzwelterher das dogmatisc. Unaufgebbare eschreibeA E A i aaal aa Die hier leitende Vorentscheidung Sch.s besteht darin, and hatten (was wieder T1071 nicht die Echtheit
sprechen Dbraucht)daß den „Erscheinungen“ nicht 1Ur tatsächliche Vorkomm:-

sieht das MUuU. InNna  -} schon gegenüber ihrer Abwertung als Deshalb bin ich als Systematiker bereits 196211 VO  - dem

Sendungsinterpretamente, als bloße Bilder für die Tatsache der Zeugen dUSSCSaNSseCN, der selbst VO sich über das berichtet wWas
uNs als „Erscheinungen des Auferstandenen begegnet Esapostolischen Beauftragung, sondern WI®e 16  n diese tatsäch-

lichen Vorkommnisse vorstellt, nämlich der bis /AE Aufkom- geht dabei nicht darum, „das paulinische Erlebnis un: die anderen
Erscheinungsereignisse irgendwie entwirklichen un enNTt-INne  - der stireng exegetisch historischen Methoden traditionell üDb- objektivieren“ sondern S1e ihrer Tatsächlichkeit näherlichen Weise Der transzendente Christus bricht diese Welt

(teilweise) Art dieser Welt e111 un! WwWar indem den erklären Die Realität der Erscheinungen, hre Art un Weise un!
ihren SBENAUEN Inhalt darzustellen, 151 nicht e1iNn unberechtigtes,A r i e Erscheinungen gleichsam materiell nach Art uUuNSeTeT Welt auftritt weil „unerfüllbares Desiderat“ [137 Bloß VO.  J „Urphäno-Hier hat Sch freilich Traditionsformulierungen (siehe Sch 196) für

sich un kann sich dogmatisch scheinbar dadurch gedeckt Iuh- Ne  » sprechen, „das VO.  - keiner Kritik aufgelöst werden kann
Balthasar, 71FE VO.  - Sch 137) würde 19080808 aut die berechtigtelen, daß die „Erscheinungen der traditionellen (zumal VO den

spaten Schriftzeugnissen ohne Zweitel dargestellten) Weise Trage, WI1e 1C. 190088 die tatsächlichen Erfahrungen der Erstjünger
vorsichgegangen Seıiın scheinen Bezeichnend geht Sch bei Dar- denken habe, als 1Ne auffällige „Leerformel“ Pesch) VOTI-

kommen, „C1INE Aus{flucht 1Ne Verlegenheitslösung die die theo-stellung der Osterbotschait VO. der Art un Weise gerade der
spaten Evangelien aQus (77—128) un verhört die Zeugnisse des logische berechtigt bohrende rage ZU. Verstummen bringen

möchte Kın solches bohrendes Fragen die Tatsächlichkeiturchristlichen Glaubens nicht historisch geordnet Eine solche An- des in Kor 3— Verkündeten OTausordnung h  ätte die sich entwickelnden Unterschiede der einzelnen
Zeugnisse unüberhörbar ZU Bewußtsein gebracht Dabei 1st keinesfalls „NUur das ogma des historisch kriti-

schen Denkens, das Theologen die In-Beziehung-SetzungIm eil bespricht (1) die Osterbotschaft der vangelien, (2) Pro-
bleme und Titik der evangelischen Osterberichte, (3) das Osterkerygma der paulinischen un der synoptischen Tradition verwehrt“
des postels Paulus Un (4) das theologische Wesen und die Geschicht- Das In Beziehung-Setzen bleibt nicht verwehrt 1Ur mMuUu. unter
lichkeit der Auferstehung Um die Besprechung diskutierend strikter Beachtung der Zeitmarke der jeweiligen Stelle geschehen
N1IC. ungewöhnlich auszudehnen, kann ich hier 1Ur CIN19€ES hervor- Es geht nicht darum, leugnen, W as Offenbarung un Glaube
heben N, daß EeSus die „Herrlichkeit“ Gottes aufgenommen Sel,

Es 1ST ernsthafterweise exegetisch unbestreitbar, daß das un ebenso nicht darum, „die unirdische, überweltliche Qualität
biblische Auferstehungszeugnis „  1e Tatsache der Auferweckung des Auferstehungsleibes (der Menschen un Jesu Christi)“ (S
eindeutig ausdrückt“ (79 EB ebenso, „daß das Wissen 139) leugnen, sondern darum, die Bestimmung dessen darzustel-

len, W as davon un dazu un darüber ich Sa uUuNseTeTr Welt“ tatdie Auferstehung der Gemeinde un den ungeren durch ine
Offenbarung zukommt un nicht aufgrund menschlicher Erfindung Daß „moderne“ Theologen, denen nicht IU Pesch gehört
der Überlegung entstanden 15 (79), daß dort, das leere Tabh lediglich bei dieser „welthaften“ eıite des Offenbarungsvorganges
thematisiert erwähnt wird, die urchristliche eit das duSBe- stehen bleiben un die „unwelthafte“ eıte zusehr vernachläs-
drückt findet wWI1e 51€ ich das strikte Glaubensmysterium VOLI- gEN, 39801 ich die „erkenntnistheologisch monistische“ Art der
gestellt hat daß nämlich die 1115 Tab gelegten Leibesreste Jesu modernen katholischen Theologie.
der „Auferweckung“ (ein mythischer Ausdruck!) räumlich daraus Es muß nämlich dann, wWEeNN 190038  - die welthaite e1te dargestellt
erhoben worden sind (zu 80) hat uch noch unbedingt darum gehen, WI1e 190028  - ZULF „unwelthaf-

Wenn ber Sch für die wunderbare Offnung des Grabes durch den en kommt Sch möchte wenigstens {UÜr den Auferstandenen
nge. des Herrn Mit 28, zugesteht, „daß hier tatsächlich unier Ver- „Einbruch“ des Unwelthaften NSerTre Welt annehmen, un

Seidensticker, Die Auferstehung Jesu der Botschafft der Evange- „einige“ ZW e11ie. ögtle, Was stiern bedeutet Meditation
lien, St “1968, 91{ Matthäus 28 16—20, FTr 19  S
„Alle“, nicht NUr, w1ıe gewöhnlich (auch Von Sch.) übersetzt wird 11 Kolping, Auferstehung, systematis: aaQ en



447 1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE Nr Ü 448

viele iun mit ihm, uch solche, die SONStT cehr progressistisch können“ (154 Deshalb hätte eine Beobachtung möglich sein kön-
sind Dogmatisch notwendig ist dieser Weg ber nicht, die NEI]), insofern der vorhandenen Leiblichkeit Jesu 1m Tab etiwas
Berechtigung des christlichen Glaubens glaubwürdig erwelsen. andernd geschah, zumindest die Aufhebung des Todeszustandes,
Natürlich waäre möglich, daß ott vVor  SC ware, WIEe WIe uch immer dies denken i1st Das gilt natürlich unter der
WIT uns das lange nicht zuletzt unier den Nachwirkungen des Voraussetzung, daß INa  -} sich die Auferstehung traditionell
mythischen Welterlebens un Weltvorstellens gedacht hatten. denkt, daß die individuelle Menschennatur Jesu mit den 1NSs Tab
ber gerade daß dieser Weg nicht stattgefunden hat, zei1g u1ls gelegten Leibesresten Jesu iın die Region Gottes eingegangen ist
die kxegese historisch und kulturell (das religionsgeschichtliche Wenn INa  - Auferweckung als göttliches Leben gebende Auf-
Faktum des mythischen Welterlebens beachtend*?!*®). hebung aller welthafiften Daseinsbedingungen, als Enthebung AUS

Von dem Myster1um trıcte dictum der Auferweckung Jesu den Daseinsbedingungen UuUNSeTeTr Welt in die geheimnisvolle, unNSe-
wissen WIT 1Ur mittels der Kommunikationsweise des Wortes, das [E Erkennen verschlossene Welt Gottes versteht, wird 1808038  — Jen-
WITr als Offenbarung Gottes glaubwürdig erkennen haben seits des Todesdaseins für die Leiblichkeit Jesu nicht mehr 38
Hier muüßte 190828  - die gesam(te klassische Fundamentaltheologie auf- können als diese ormale Bestimmung der Aufhebung der ase1ns-
führen und insbesondere das, W ds die „katholische Kirche eis bedingungen dieser Welt un! der Hineinversetzung 1n die Welt
festgehalten hat un festhält“, nämlich den doppelten Weg der Gottes Was das inhaltlich fUr die Menschheit Jesu also übrigens
Erkenntnis (DS Gerade Pesch habe ich darauif!: nicht bloß TÜr den Leib!) bedeutet, können WIT hne Offenbarung
hingewiesen. Gottes nicht Nn Wir w1issen dann uch nichts, W d> 1U hierbei

Als Krönung dieses Teiles behandelt Sch e&  e& g1l e mıiıt den 1NSs Trab gelegten Leibesresten Jesu, die ja keineswegs die
Wesen und die Geschichtlichkeit der Auferstehung 308 Menschennatur Jesu darstellen, geschieht, weil ich das
ım e LT stellt Beginn die Tage, W äarTrumn) die UNSeTeN Nachdenken entzieht.
Jünger den Begri{if „Auferstehung“ als Grund ihrer Widerfahrnisse Be-
wWa. en un TE bei dem der visionär-apokalyptischen Sprach-

Was das Verhältnis VoO Auferstehung und Geschichte angeht,
elt entstandenen odell der i 66 kann Wäar für Sch der ensch die Auferstehung nicht als‚Erscheinungen stehen geblieben geschichtliches Lre1ign1s erkennen, ber wI1e der Mensch bei dersind Eine ernstzunehmende Orschung müßte erklärlich machen,
W arumnl die Junger nich  a bei Erscheinungen un der durch S1e erfolg- Schöpfung die Wirkung der schöpferischen Tätigkeit (‚ottes
ten egıtimation ZU) Weiterverkündigung der Sache Jesu halt gemacht, kennen kann, möchte Sch „die Wirkungen der Auferstehung
sondern für die Erscheinungen den TuUund der Auferstehung Jesu der Historie zugänglich sein“ lassen Als übergeschichtliche
Christi gefunden en „Die Erscheinungen onnen nicht etwas ande- Wirklichkeit ist die Auferstehung VO  ; der Historie nicht angreif-
TeSs ZULC auslösenden Ursache gehabt en als die Auferstehung'  6
el ıll Sch dası Verhältnis VO  - Erscheinungserfahrungen un: AT

bar Aber immerhin kann der Historiker N, „daß hier
ein historisch glaubwürdiges, ber außerordentliches Ereignis VOT-erstehung nicht 1n dem S1inne gelten lassen, daß die Jünger VO den liege“ weil „die Wirkungen der Auferstehung der HıstErscheinungswiderfahrnissen „NUTr HTE 3801 Schlußverfahren“ /ABBe An-

erkennung der Auferstehung gekommen Seien „Dıie Jünger VOTI'- zugänglich sind un VO ihr wenigstens nach Art einer Wahr-
iahren (nämlich) tatsächlich nach allem, Was die Berichte y NI scheinlichkeitserkenntnis, über die die Historie 1mMm Grunde nı]ıe
diskutiv und reflektierend, nicht logisch schlußfolgernd, sondern S1€e hinauskommt, erfaßt un dNSECNOMM werden können“ (159)
kennen nNntultiv un schlicht auinehmend S1e eriahren infach die Iden- Dabei übersieht Sch „die Notwendigkeit eiNer Verhältnisbe-1La des historischen un! des gestorbenen Christus mit dem Erschei-
nenden“ timmung zwischen geschichtlichem Ereignis un: Glauben nicht) die

die Geschehnisse VO. Ostern 1mMm wahren Sinne als glaubensbegrün-es hängt Iso daran, die: Erscheinungen 1mM real-objek- en! Geschichtsereignisse stehen 1äßt, un die doch die Erkenntnistiven Sinne versteht“ un 1€ Auferstehung miterfaßt und mitaus- der Lreign1sse als Heilstatsachen N1C gänzlich unabhändig VOs  1ın biblisch-dogmatisches Verfahren, das die Objektivität Glauben erscheinen 1äDßt“ Zr Erklärung, „W1e€ diesem Glaubender Erscheinungen leugnet, kommt werlich ZUT Anerkennung 1Nner kommt“ (167), lehnt Sch 3801 pneumatische Erkenntnisfähigkeit derrealen Auferstehung“ (wobei arum geht, W1e „die Objektivität Jünger, deren innerlich-gläubiges Sehen (W. Künneth), als den Glaubender Erscheinungen“ verstehen ist! och gehen WITr zunächst In dem voraussetzend ab Er stellt sich die Verhältnisbestimmung zwischenReferat über die Gedanken VO Sch weiter! geschichtlichen Ereignissen das „außere ehen!'  6 des leeren Grabes undZunächst mac. S1IC. L  55  Der das Geschehen der Auferstehung der Erscheinungen) und zwischen dem Glauben VOT: „Das ‚äußereals olches Gedanken“ Die Auferstehung das 11 eachte Sehen‘, das sowohl bezüglich des leeren Grabes wWwWI1Ie bezüglich dersein! sS1e Sch {1; uch als Veränderung der Leibesreste Jesu Erscheinungen immer noch einen mehrdeutigen Befund erfaßte vglDiese Veränderung hatte nach ihm nich einifach 1UTr auf 1ne I
Verfügung es hin keinen Zeugen (152)}, sondern konnte keinen

24,37 ‚s1ıe meıinten, einen 215 sehen‘), WäarT och N1C der
Glaube.“ Der Christusglaube Wäar 1n den ungern „Z2War ochlaff un:haben, weil dieses aktive Einwirken Gottes 1n den Weltzusammenhang krafiftlos geworden, ber doch nicht völlige erstorben“ (167) „Diesesdie Leibesreste!) eigentlich / Tun Wäar (153); bereits mit einem Anstoß ZU Glauben verbundene ‚äußere Sehen‘ derdas 190828  - „nicht unter die Wirkungen und Abläufe der natürlich-irdi-

schen Welt verrechnen un subsumieren kann); 100858  e muß der aller
immanenten elıle der Wirklichkeit der Erscheinung und Auferstehung
wurde 19808  - ber 1n der Kraft des Auferstandenen er geführt undnatürlich-geschaffenen Wirklichkeit übergeordneten göttlichen Wirklich- überformt, daß daraus das, innere gläubige en der metahistorischenkeit zuordnen“ Genauso unmöglich konnte deshalb e1Nn eobachter un transzendenten Wirklichkeit wurde, der Glaube Tzeugtdem Auferstehungsakt zuschauen, w1e „e1ln Geschöpf (nicht) den Schöp-

fungsakt Gottes hätte) beobachten unı bezeugen können“ (Die
wurde ... Von der personalen Mächtigkeit solcher Begegnungen  “ wıe
S1e 1 den en des Au{ierstandenen die Jünger ZUIN Zuge ommt,A E Fernsehkamera 1n der rabeskammer bei dem Auferstehungsakt, die ın „1st wohl verstehen, daß S1e das ‚äußere en auf die ulfie desösterlichen Podiumsgesprächen IMmMer wieder VO Gesprächspartnern, .ınneren Sehens‘ erheben und die: natürliche Glaubwürdigkeit 1n dendie das Auferstehungsgeschehen völlig mißverstehen, aufgefahren wird,

; hätte demnach 180 nichts gesehen!) übernatürlichen Glauben verwandeln“
Den Teil, der „die Auferstehung als Erklärungsprinzip christlichenNun wird ber VO.  - Sch. die Auferstehung, wI1e das mythi- Glaubens“ für die einzelnen ogmatischen Traktate durchzieht, leitet

sche Wort nahelegt, als Wiederbelebung I  .u der 1mM Grabe lie- Sch durch Reilexionen über das Weltbild und den Wunderbegriff£f e1n.
genden un! ın der Auferstehung u55 dem Trah als belebt entiern- Vom Wunder spricht weil mit dem „außeren ehen  6 CcNSs UuSaIll-
ten Leiblichkeit Jesu verstanden. Dieses aktive Einwirken Gottes menhängt, dem „Inneren Sehen“ kommen.A e s ach Sch muß 189028  - schon 1m Auferstehungsglauben der Jünger e1ina C T S e k Da ıı e iın den Weltzusammenhang (152f) ist 1Ur In gew1issem Sinne, nicht
1n totalem 1ne schöpferische 'Tat Gottes, da hier War eIwas Wunder sehen, weil der Auferstehungsglaube T  eın besonderes Eingreifen
Neues, bislang seinsmäßig nicht Vorhandes geschieht, ber immer- (sottes 1n die Tkenntnis und 1n den Willen der Juünger voraussetzt.

Der entstandene Glaube überstieg die Leistungsfähigkeit derhin e{Iwas Vorhandenem. Deshalb ist der Auferweckungsakt Junger sehr, INa  - sich Se1N Entstehen Aur UrCc einen besonderennicht total schöpferisch wWI1e der ursprüngliche Schöpfungsakt, Eingri{ff Gottes erklären kann“; ist Iso eln „Wunder innerhal derden freilich kein „Geschoöpt... hatte) eobachten un bezeugen geistig-moralischen Ordnung, das ETW durch göttliche Kausalität
Beachte die TEL Momente, die ZU. religionsgeschicht- 26, 1975, 56—69 verdanke ich die Aufifnahme dieses Diskus-
lichen Begriff des mythischen Welterlebens gehören! Kolping, sionsbeitrages der VO  - Pesch, Die Entstehung des Auferstehungs-Fundamentaltheologie B Mr 1967, 190—193 Zu der häufig nicht beach- glaubens, 1n  C ThQ 153, 1973, 201—228, inaugurierten Auferstehungs-
en Unterscheidung VO mythischer orstellungsform diskussion, 1n der Pesch VO dem VO. M1r signalisierten Standort-
und den Vo recht abgelehnten nhalten heidnisch- wechsel der Fundamentaltheologie ausgeht Die ThQ Tübingen

D A sı Ka d äan
myYthischer Erzählungen Kolping, Einft. 1C: kath heo- hatte meine aldigen ruck meines Diskussionsbeitrageslogie, Mr “1963, 30—32 leider auf den St. Nimmerleinstag vertröstet („Ist das Diskussion?“).Kolping, Zur Entstehung des Glaubens die Auferstehung, 1nN:
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stande bringt, W dS5 die Menschen 1n elINer bestimmten Situation N1C ungsbildern bei besonders egabten Jugendlichen der miıt dieser Anlage
eisten können“ 187) Be1 diesem Verständnis brauchte der äußeren ausgestatteten Künstlern (‚Eideti.  I']“ Von seiner Auffassung der
physikalischen Welt nichts geschehen Se1N. Erscheinungen her glaubt mich verstehen mussen, „daß selbst

Rein theoretisc betrachtet, WAäare dieser Ausweg nach Sch nicht das 1n den Erscheinungen verborgene, besondere göttliche Wirken An-
unmöglich. „NUr muüußte 190828  - annn eben den Erscheinungsberichten jeden SaTlZz- und Anknüpfungspunkte der menschlichen aiur un Geilistes-
Realgehalt nehmen, Was der oOmpa.  eit der immer wieder das elt hatte und nicht hne ede Vermittlung der gottgeschaffenen natur-
gleiche bezeugenden exte scheitert“ och steuert Sch auft den lichen Wirklichkeit erIfo.  e
Erwelis uch UTrC e1n physisches Wunder h;  In indem S Wunder
„keine Aufhebung un! Storung der Naturordnung sieht), sondern ıne Aber keinestalls verstehe ich bei den Erscheinungen des Aufi-
anders geartete Realisierung, Verknüpfung un erwertung ihrer Bedin- erstandenen „das verborgene, besondere göttliche Wirken“ bei

der Begegnung der Jünger mit dem Auferstandenen dahin, daß ichgungen“”,  06 die „eiInem Unbedingten möglich Se1INn MU. das die atur mi1t
en ihren Bedingtheiten Tag und durchwirkt“ (190) dieses verborgene, besondere göttliche Wirken 1n einem Eindruck

realisiert, der VO dem physisch Erscheinenden ausgeht, sondernIch celbst hatte ahnlich den Wunderbegriff definiert, daß ott
ofifensichtlich „nicht alles tuft, W äas iun vermöchte . daß (er) eın Vorher Gottes 1n dem Sehenden, w1e ott dessen Vorstel-
1mM Rahmen eines VO  - ihm eingehaltenen und nicht In BENAUEN lungsmöglichkeiten realisiert, daß dieser mit einem der damali-
Grenzwerten angebbaren Geschehensbereiches Außergewöhnliches gen mythischen Vorstellungsweise entsprechenden) sinnenhaiten
wirke, das unsSs aut ihn auimerksam werden 1äßt, ber nicht mit- (eidetischen) Eindruck VO der Gegenwart des Herrn beschenkt

wurde. Daß ich dabeli „das oment der realen Begegnung  56 ernstels der Naturgesetzlichkeiten voraussehbar der manipulierbar
ist“ damit bestünde „die Staunen und Auimerksamkeit weckende nehme und 1ne (transempirische) Aktivität des erscheinenden
Außerordentlichkeit iın der ungewöhnlichen Konstellation dieser eSsus nicht übergehe, hat Sch (195) celbst gesehen.
naturgesetzlichen Abläufe“14 indem die Zzweiıte Bedingung des Mıt eiNerTr Erklärung des Oorgangs der „Erscheinungen“ ist kei-
apologetisch verwertbaren Wunders (die verıtas philosophica) nestalls „das Wunderbare den Ostererscheinungen aut das all-
füllt ist gemeıne Wirken Gottes ıIn altiur un Geschichte reduziert“ W OL +

sich angesichts dieses differenzierten Wunderbegriffs15 die den 195) as, W as ott den Jüngern In dem VO mM1r beschrie-
benen Vorgang gewährte, ging grundsätzlich über die geschöpf-aubwürdigkeit des Offenbarungsanspruches der Predigt VO  - der Aufzt-

erstehung Jesu I5 erwelsenr diskutiert unier dem lichen Kräfte und TeNzen 1n der Weise hinaus; 65 stellte diese
Stichwort „das underbare der Auferstehung“ 190—199), ‚WäalLt 1mMm Offenbarungsakt in Dienst (mediante natura]), ber
fundamental-theologischer Vorbereitung A ogmati. des ulerste- zeugte durch deren völlig außerordentliche Indienststellung etwas
hungsglaubens Teil überzugehen. Dabei 1äßt sich 1 TUn Gewißheit, W äas sowohl nach dem Objekt (die Auferweckungdavon leiten, daß sich bei der Auferstehung irgendwie uch die
Mitnahme der (letzten) Leibesreste, die Jesus 1 odesakt eigen T1,

Jesu)]), wWwWI1e uch nach der Gewißheit (die Überzeugung VO der
1n die Verklärung handeln musse, un I1UT 1n deren Enthebung aAauUus Glaubenswahrheit) über das Normale wesensmäßig hinausliegt.

Der Grundsatz des mediante natiura bezieht sich auft die Urjünger,dem welthaften rab VOT sich gehen konnte. Er ist der eINuUNg, „daß
en zweitausendjähriger Irrtum bezüglich dieses wesentlichen Glaubens- nicht ‚1m Hinblick aul einen Leichnam“ Damit kann die für
befundes jeden Wahrheitsanspruch der Kirche grundsätzlich un! IUr uns in diesem Leben unanschauliche Wirklichkeit des Leibes der
iImmer zunichte machen muüßte daß en Abgehen VO dieser realisti- der Menschennatur Jesu I Sinne einer ‚Neuschöpfung‘ verstan-
schen Auffassung einer außerordentlichen (‚ottestat Leibe des KTr- den werden, die (bei dem eSsus) freilich nicht nihilo,SEeTSs die ede VO der Auferstehung jeder Besonderheit entkleiden sondern eiINer vorhandenen Materie ansetzt“müßte“ (196) Deshalh weist alle I1LEeEUSTEIN Erklärungen ab, die wWI1e
üng ‚WarTr „dIl e1inem lebenschaffenden Handeln (sottes‘ und Nach dieser Erklärung wird Iso mit dem Mysteriencharakter

der Auferstehung als Vorgang un des Auferstandenen, der die-einem ‚wirklichen eschehen der Auferweckung testhalten ber
1es iun wollen) ‚bei ler Wahrung der Naturgesetze un bei der SE  } Vorgang „durchgemacht“ hat, radikal ernst gemacht. Über
Forderung: ‚.keine Kontinuitä des Leibes‘“ uch utwenger das übernatürliche Mysterium kann ich ELE durch die Kommuni-
sagt Tür Sch Wen1g, "{[111 „JESus nach seinem Tode einNe NeUe Leib- kationsweise des offenbarenden Wortes Gewißheit erlangen. Wie
ichkeit .T1, die 1n keiner Verbindung seinem Leichnam 1m dieses auischließende Wort erging und WOor1in WIT dabei den Aus-
Grabe stand“ (191); un WE ann e1INe „psychogene Auffassung
VO den Erscheinungen nahelegt, die SaC  A keines Anhaltes einer

Wwels sSeiner Glaubwürdigkeit iinden haben, das eTrgibt ich Q us
dem skizzierten Verständnis dessen, W dsS die Jünger in mythischerhimmlischen Leiblichkeit Jesu bedartf (192) Vorstellungsweise als „Erscheinungen“ des Herrn 1ın aller leben-Zu meiner Erklärung der Erscheinungen des Auferstandenen macht

Sch auimerksam, ich ebenfalls bei dem Weg, Z Tkenntnis digen Überzeugungskraft erfahren haben Freilich eTrgibt sich VOoO
der Glaubwürdigkeit des Offenbarungsanspruches kommen, Erschei- hieraus die Wichtigkeit des gedanklichen Rahmens VO  - dem dup-
NUNSEIN und uferweckung auseinanderhalte und ann SdSC, daß S1IC. lex modus COgNn1t1oNn1s (DS 3008), den Ireilich ausdrücklich
ott „De der Bewußtmachung der ‚Auferstehung‘ Jesu der etei- nicht erwähnt, weil wohl uch scheinbar bei der Auffassung,ligung ch welthafter Hilfsmittel bedient, der eidetischen Anlage des die VOoO  - den Erscheinungen hat, nicht wichtig 1st, weil da
Menschen und der Jandläufigen Vorstellungen, die die en u  „‚  ber die das Übernatürliche ja doch irgendwie bei den ErscheinungenAuferstehung der oten mittlerweile atten“17. enDar möchte Sch natürlich Iestgestellt werden kann
VO  — 180088 den OTWU: fernhalten, ich Sa  H  he bei den Urjüngern S0 etwas
„WI1€ die Ausbildung VOoO  - anschaulichen Vorstellungen un Anschau- Freiburg 1.Br. Kolping
14 Kolping, Wunder und Auferstehung Jesu Christi aaQ 3921. 542 Gu  eNnger, Auferstehung und Auferstehungsleib Jesu, ZKkTh

weist darautfhin 193 91, 1969, 32—90, hier: A 431
15 Kolping, Fundamentaltheologie aaQ bes 312—314 Kremer, Entstehung un! Inhalt des Osterglaubens, Ia ThR Z

Kung, Christ SEe1IN, Mn 1974, Lohfink, Extreme: Theologie 1976, 1—12; ders., Die Osterevangelien aaQ 15—18 58  -  bDber die 1n der
der radikale Ekrneuerung des Glaubens?, 1n HerdKorr 25, 1974, b3i9— neuesten Diskussion vertretenen Positionen.

Kolping, Wunder und Auferstehung Jesu Christi aaQ 41

Wissenschaftliche Nachschrift
von Leo Scheifczyk,München

KOXLDINE:, der scharfsinnige entor einer modernen, bib- schen Aspekt 1Ur wel Teile des Buches behandeln konnte. Das
lisch gerichteten Fundamentaltheologie, hat dem Buch „Auferste- ist insoliern VO. Nachteil, als autf diese Weise e1Nn nüchtern-
hung“ iıne ungewöhnlich umfangreiche Besprechung gewidmet, die rationale un begrenzte Theorie VO  -} der „Auferstehung“ bieten

als „Dialog“ versteht Das M1a der Grund dafür SCWESEN kann, ohne die systematischen Konsequenzen für den SadNzZeEN hri-
sSe1IN, daß die ThRev dem Verfasser des Buches die Möglichkeit stenglauben bis hin ZUTC individuellen „Auferstehung des Flei-
einer Antwort einraumte. sches“ bedenken mussen, auft denen I11U. gerade der Nachdruck

Sie darf VO dem Umstand ausgehen, daß der csehr kritisch des Dogmatikers (1Im dritten eil der Arbeit) lag. Es ist (um das
vorgehende Kezensent untier dem gewählten Iundamentaltheologi- Bedenken kontretisieren])} verhältnismäßig leicht, beim sier-
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bleiben dieselben, ob sich e1IN antikes der e1Nn atomaresgeschehen das Problem des Leiblichen 1n den Hintergrund Lretfen
lassen, WEl 190038  - nicht (wlie der Dogmatiker) verpflichtet ist, Weltbild handelt“ Künneth). Im übrigen steht das Weltbild

auch die rage der gemeinmenschlichen Auferstehungsleiblichkeit nicht immer 1n eiNer kritischen Distanz A E Glaubenswahrheit,
behandeln, deren positive Begründung ungemein schwieriger ist daß sich aAaUusSs ihm auch positive Hinwelse aul ihre denkerische

als die historisch-kritischen Grenzsetzungen 1mM Falle des Sier- Wiederspruchslosigkeit gewinnen lassen: heute 7z7. B mıiıt dem Ge-
ereignisses. danken der theoretischen Physik über die verschiedenen Bindungs-

Deshalb möchte der Verfasser des Buches nicht bestreiten, daß formen VO  e} Materie, Körperlichkeit un Leiblichkeit Heng-
1 biblisch-fundamentaltheologischen Bereich vieles besser hätte stenberg).
gemacht werden können: der Beginn bei Paulus STa bei den Eiıne ebensolche unbegründete Identifizierung nımmt der Re-
Synoptikern (andererseits beginnen auch Marxsen, Grass zensent bezüglich der Verbindung der leiblichen „Auferstehung“
u. a.), die Berücksichtigung der Kritik VO. Hartlich-Sachs dem Jesu miıt dem Mythos VO.  b Der Rezensent ertelt die Annahme
Desinteresse der Theologie gegenüber der Religionsgeschichte der eines Geschehens Leibe Christi (wohl nicht BalZz dNBEMESSEN

als „Leibesreste“ bezeichnet) un VO  — transsubjektiven Erschei-die Beachtung der „Zeitmarken“ der Ostererzählungen iwa 1mMm An-
schluß CSeidensticker. Allerdings erscheint die Empfehlung HNUNSEIL des Auferstandenen VOTLT den Jüngern als Residuen eines
der Autorıtat dieses xegeten nicht überzeugend, WEeIlll 1008028  w nicht „mythischen Welterlebens“, die heute 13 KYA  TZe Seien Auch

die Begri{ffe „Auferweckung“ und „Auferstehung“ werden alsauch die schwerwiegende Kritik VO  - Kuss bedenkt, die da
lautet: „‚Der Öösterliche Herr‘ ber WELI und W: ist das? ‚mythische orte  68 ausgegeben. Dahinter steht ine religions-
‚selbst rag un sichert die Osterverkündigung der Kirche‘ ber geschichtliche Au{iffassung VO Mythoss, die diesen mit einer PTI1-
W ads heißt hier ‚tragt‘ un ‚sichert‘? Und wWwWas ist denn exakt der mıtıven Naturerklärung und einem prälogischen Bewußtseinsstand
‚eigentliche‘, ‚unaufgebbare‘ Inhalt der ‚Osterverkündigung der gleichsetzt. Es ist en UunNS primitiv un unvollkommen erschei-
Kirche‘?“. Der hier als Autoritaäat herausgestellte L.xeget besitzt nendes Denken“, welches „Überwelthaftes unretflektiert als welt-
keine denkerisch gesicherte Posıiıtion, die dem Dogmatiker einen haft erfährt und ausdrückt“ (Fundamentaltheologie I1 155 158)
verläßlichen Ansatz böte Daraufhin können alle raumzeitlichen Vorstellungen und Aussa-

Gravierend der zupackenden Kritik sSind VOTL allem drei CIl über göttliches Handeln (ähnlich wI1e bei Bultmann) als
gedankliche Markierungen, welche die eıgene Linie Kıs festlegen, mythisch ausgegeben werden. Man darf jedoch mit der über Bult-
die VO ihm zugleich als MaßDßstab jedes modernen Denkens über 1908280888N hinausgegangenen Arbeit erständnis des Mythos-
die „Auferstehung“ ausgegeben wird: das erständnis VO  — Welt- begriffes feststellen, daß schon 1mM Alten Testament (vgl „Schöp-
bild und Mythoss, das nahezu axiomatisch verwandte Theorem VO Iungsberichte“) der Mythos aufgebrochen ist, insofern mvythische
Handeln (sottes „mediente natura”“” un das theologische Erkennt- Elemente ZU Ausdrucksmittel eiINer Heilsgeschichte DE  mM
Nnisprinzlıp des „duplex rdo cognoscendi“ (des Vatikanums: S1N! S0 empfängt der Mythos ine geschichtliche Akzentuierung,

die 1mM Neuen Testament noch entschiedener ausfällt: denn „der
Bezüglich des ersten Komplexes wird 1n dem Buch gesagl, daß Inkarnationsgedanke451  1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 6  452  bleiben dieselben, ob es sich um ein antikes oder um ein atomares  geschehen das Problem des Leiblichen in den Hintergrund treten  zu lassen, wenn man nicht (wie der Dogmatiker) verpflichtet ist,  Weltbild handelt“ (W. Künneth). Im übrigen steht das Weltbild  auch die Frage der gemeinmenschlichen Auferstehungsleiblichkeit  nicht immer in einer kritischen Distanz zur Glaubenswahrheit, so  zu behandeln, deren positive Begründung ungemein schwieriger ist  daß sich aus ihm auch positive Hinweise auf ihre denkerische  als die historisch-kritischen Grenzsetzungen im Falle des Oster-  Wiederspruchslosigkeit gewinnen lassen: heute z.B. mit dem Ge-  ereignisses.  danken der theoretischen Physik über die verschiedenen Bindungs-  Deshalb möchte der Verfasser des Buches nicht bestreiten, daß  formen von Materie, Körperlichkeit und Leiblichkeit (H. E. Heng-  im biblisch-fundamentaltheologischen Bereich vieles besser hätte  stenberg).  gemacht werden können: z.B. der Beginn bei Paulus statt bei den  Eine ebensolche unbegründete Identifizierung nimmt der Re-  Synoptikern (andererseits beginnen so auch W. Marxsen, H. Grass  zensent bezüglich der Verbindung der leiblichen „Auferstehung“  u. a.), die Berücksichtigung der Kritik von Hartlich-Sachs an dem  Jesu mit dem Mythos vor. Der Rezensent wertet die Annahme  Desinteresse der Theologie gegenüber der Religionsgeschichte oder  eines Geschehens am Leibe Christi (wohl nicht ganz angemessen  als „Leibesreste“ bezeichnet) und von transsubjektiven Erschei-  die Beachtung der „Zeitmarken“ der Ostererzählungen etwa im An-  schluß an Ph. Seidensticker. Allerdings erscheint die Empfehlung  nungen des Auferstandenen vor den Jüngern als Residuen eines  der Autorität dieses Exegeten nicht überzeugend, wenn man nicht  „mythischen Welterlebens“, die heute auszumerzen seien. Auch  die Begriffe „Auferweckung“ und „Auferstehung“ werden als  auch die schwerwiegende Kritik von O. Kuss bedenkt, die da  lautet: „‚Der österliche Herr‘ — aber wer und was ist das? —  ‚mythische Worte“ ausgegeben. Dahinter steht eine religions-  ‚selbst trägt und sichert die Osterverkündigung der Kirche‘ — aber  geschichtliche Auffassung vom Mythos, die diesen mit einer pri-  was heißt hier ‚trägt‘ und ‚sichert‘? Und was ist denn exakt der  mitiven Naturerklärung und einem prälogischen Bewußtseinsstand  ‚eigentliche‘, ‚unaufgebbare‘ Inhalt der ‚Osterverkündigung der  gleichsetzt. Es ist ein „uns primitiv und unvollkommen erschei-  Kirche‘?“, Der hier als Autorität herausgestellte Exeget besitzt  nendes Denken“, welches „Überwelthaftes unreflektiert als welt-  keine denkerisch gesicherte Position, die dem Dogmatiker einen  haft erfährt und ausdrückt“ (Fundamentaltheologie I, 155, 158).  verläßlichen Ansatz böte.  Daraufhin können alle raumzeitlichen Vorstellungen und Aussa-  Gravierend an der zupackenden Kritik sind vor allem drei  gen über göttliches Handeln (ähnlich wie bei R. Bultmann) als  gedankliche Markierungen, welche die eigene Linie K.s festlegen,  mythisch ausgegeben werden. Man darf jedoch mit der über Bult-  die von ihm zugleich als Maßstab jedes modernen Denkens über  mann hinausgegangenen Arbeit am Verständnis des Mythos-  die „Auferstehung“ ausgegeben wird: das Verständnis von Welt-  begriffes feststellen, daß schon im Alten Testament (vgl. „Schöp-  bild und Mythos, das nahezu axiomatisch verwandte Theorem vom  fungsberichte“) der Mythos aufgebrochen ist, insofern mythische  Handeln Gottes „mediente natura“ und das theologische Erkennt-  Elemente zum Ausdrucksmittel einer Heilsgeschichte genommen  nisprinzip des „duplex ordo cognoscendi“ (des 1. Vatikanums:  sind. So empfängt der Mythos eine geschichtliche Akzentuierung,  DS 3015).  die im Neuen Testament noch entschiedener ausfällt; denn „der  Bezüglich des ersten Komplexes wird in dem Buch gesagt, daß  Inkarnationsgedanke ... hat die Substanz des Mythos, das Wesen  manche Exegeten (nicht alle) bei der Kritik des alten mythologi-  der Gottheit selbst, gebunden an historisches Geschehen, an eine  schen Weltbildes ihr eigenes philosophisches Weltbild an die  historische Person“ (W. Pannenberg). K. gebraucht „Mythos“ noch  Texte heranbringen und mit einem solchen weltanschaulichen  immer als „Kampfbegriff“, des „modernen Weltverständnisses“,  Vorverständnis eine unberechtigte Vorentscheidung gegen eine  als der er nach der über Bultmann hinausgegangenen Forschung  leibliche und an der Geschichte haftende Auferstehung fällen. Die-  (vgl. u. a. H.-P. Müller, Mythos, Tradition, Revolution, Neukirchen  ses Argument wendet der Rezensent um und bezeichnet es als ein  1973) nicht mehr dienen kann. Seine Verwendung im alten (sehr  ebensolches Vorurteil, daß in dem Buche von einer leiblichen, die  unbestimmten) religionsgeschichtlichen Sinn soll hier (wie bei  Geschichte betreffenden Auferstehung Christi ausgegangen werde.  Bultmann) die Vorstellung von einem rein transzendenten Gott  schützen, der nicht „welthaft“ sein und handeln kann. Aber min-  Der Rezensent stellt näherhin die Frage, ob nicht auch „er [der  Verfasser der Arbeit] von einer nicht unbedingt notwendigen  destens seit der Menschwerdung ist der Gott der Christen in emi-  Vorentscheidung her das dogmatisch Unaufgebbare beschreibe“.  nenten Sinne „welthaft“, wobei er durchaus nichts zu „durchbre-  Im Hintergrund dieser Gegenfrage steht die Auferstehungswahr-  chen“ braucht (der vom Rezensenten der Gegenseite immer wieder  heit der „Eingang der wie immer zu denkenden Menschheit Jesu  gemachte Vorwurf der „Durchbrechung“ der Natur geht heute  in die Herrlichkeit Gottes“ sei. Die These des Buches behauptet  ins Leere. Er deutet eher an, daß bei dem Angreifer selbst diese  tatsächlch mehr, indem sie in diese „wahre Menschheit“ auch das  Vorstellung hintergründig immer noch wirksam ist). Man kann  Leibliche (mit allen sich daraus ergebenden Konsequenzen) ein-  deshalb auch sagen, daß bei solcher „Entmythologisierung“ im  bezieht; denn wie kann man sich eine wahre Menschheit  Christentum ein neuer „Mythos“ eingeführt wird, nämlich der  denken, ohne den Leib zu berücksichtigen? Das ist im übrigen  von der „geschlossenen Welt“. Nach P. Jordan ist aber die These,  keine subjektive Vorentscheidung des Dogmatikers, sondern der  „für das wissenschaftliche Denken seien Welt und Weltgeschehen  Ausgang vom lebendigen Glauben der Kirche, der bis heute an  geschlossen, geschlossen nämlich gegen Eingriffe unweltlicher  der leiblichen Auferstehung des Herrn festhält. Wenn der  Mächte, ganz schlicht falsch“ (Schöpfung und Geheimnis, 157f.).  Rezensent diesen Glauben als Vorentscheidung eines Theologen  Auf dem Hintergrund dieses Mythosbegriffes ist auch die Ver-  bezeichnet, müßte er zunächst den umfänglichen Nachweis führen,  wendung des Grundsatzes, wonach Gott in der Welt „mediante  daß die Kirche das Leibliche an der Auferstehung als überholtes  natura“ wirke, als Gegeninstanz gegen eine leibliche Auferstehung  Modell des alten Weltbildes abgetan hat, so daß ein Theologe bei  und gegen transsubjektive Erscheinungen zu sehen. Es ist unstrei-  seinem Festhalten daran einem überholten Vorurteil anhängen  tig ein Verdienst K.s, einem „diskreteren“ und „organischeren“  würde. Das aber hat die Kirche bis heute nicht nur faktisch  Verständnis des Wunders in das theologische Denken Einlaß ge-  nicht getan (vgl. im Gegenteil DS 3436). Es läßt sich (in einer tie-  währt zu haben, und dies nicht zuletzt durch Einführung des  fergehenden Betrachtungsweise) auch dartun, daß die Kirche das  Begriffes „mediante natura“. Aber auch hier ist zu fragen, ob der  gar nicht tun kann, weil nämlich die leibliche Auferstehung  Begriff in sich so klar ist, wie dem Leser insinuiert werden soll  i  Jesu Christi wesentlich nicht vom alten Weltbild bestimmt  (was ist das „Medium“: Instrument, Materialursache, Disposition?)  war oder von ihm gar hervorgetrieben wurde. Hier müßte allein  und ob sein Anwendungsbereich eindeutig umschrieben ist. So  schon die Tatsache zu denken geben, daß Menschen der alten Welt  drückt sich K. gelegentlich so aus, daß jedes Welthandeln Gott  die leibliche Auferstehung sowohl annahmen als auch ab-  (auch das Wunder) nur „mediante natura“ erfolge, andererseits  lehnten, und zwar auf dem Hintergrund des gleichen Welt-  aber auch so, daß „ein unmittelbares Einwirken Gottes in die  bildes. Also kann das Weltbild, das niemals in einem deter-  Immanenz unserer Welt nicht geleugnet“ werden solle (Funda-  ä  ministischen Zusammenhang mit Religion und Glauben steht,  mentaltheologie I, 312). Dabei werden unter dem „mediante natu-  nicht als Ursache des auch das Leibliche einbeziehenden  ra“ ontologisch gänzlich verschiedene Gegebenheiten gefaßt, bei  Auferstehungsglaubens angesehen werden. Die entscheidenden  denen die Anwendung des Grundsatzes wesentlich differenziert  Glaubenswahrheiten (auch wenn sie sich der Vorstellungen eines  werden müßte: Hypostatische Union, das einfache Wortgeschehen  bestimmten Weltbildes bedienen) transzendieren zugleich je-  und unser Gnadenleben: „Gottes Gemeinschaft mit uns vollzieht  des Weltbild und behalten auch beim Wandel des Weltbildes ihre  sich nicht neben unserem Menschsein, sondern durch dieses (me-  .  wesentliche Gültigkeit. „Die Elementarfragen des Glaubens  diante natura)“ (Der Fall Küng, 30). Aber daß sich etwas nichthat die Substanz des Mythos, das Wesen

manche xegeten (nicht alle) bei der Kritik des alten mythologi- der Gottheit selbst, gebunden historisches Geschehen, 1ıne
schen Weltbildes ihr eigenes philosophisches Weltbild die historische Person“ Pannenberg]). gebraucht „Mythos“ noch
extie heranbringen und mi1t einem solchen weltanschaulichen immer als „Kamp{fbegri{ff“, des „modernen Weltverständnisses“,
Vorverständnis 1ne unberechtigte Vorentscheidung ıne als der nach der über Bultmann hinausgegangenen Forschung
leibliche un der Geschichte haftende Auferstehung fällen. Die- (vgl H.- Müller, Mythoss, Tradition, Revolution, Neukirchen
sSeSs rgumen wendet der Rezensent un bezeichnet als e1in nicht mehr dienen kann. Seine Verwendung 1mM alten (sehr
ebensolches Vorurteil, daß 1n dem Buche VO. einer leiblichen, die unbestimmten) religionsgeschichtlichen Inn soll hier (wıe bei
Geschichte betreiffenden Auferstehung Christi duS  C werde. Bultmann) die Vorstellung VO.  » einem eın transzendenten ott

schützen, der nicht „welthaft“ SeiINn un handeln kann. Aber m1n-Der Rezensent stellt näherhin die Tage, ob nicht auch 9 [der
Verifasser der Arbeit] VO einer nicht unbedingt notwendigen destens ceit der Menschwerdung ist der ott der Christen iın em1-
Vorentscheidung her das dogmatisch Unauifgebbare beschreibe“. nenten Sinne „welthafit“, wobei durchaus nichts „durchbre-
Im Hintergrund dieser Gegenfrage steht die Auferstehungswahr- chen“ braucht der VO Rezensenten der Gegenseite immer wieder
heit der „Eingang der wle immer denkenden Menschheit Jesu gemachte Vorwurti der „Durchbrechung“ der atur geht heute
ın die Herrlichkeit Gotte sel. Die These des Buches behauptet 1Ns Leere. Er deutet her cl daß bei dem Angreifer selbst diese
tatsächlch mehr, indem S1e iın diese „wahre Menschheit“ auch das Vorstellung hintergründig immer noch wirksam ist) Man kann
Leibliche (mit allen sich daraus ergebenden Konsequenzen)]) e1inNn- deshalb auch T, daß bei solcher „Entmythologisierung“ 1mM
bezieht: denn wI1e kann 190028  - sich i1ne wahre Menschheit Christentum e1in „Mythos“ eingeführt wird, nämlich der
denken, hne den Leib berücksichtigen? Das ist 1mM übrigen VO.  } der „geschlossenen Welt“ Nach Jordan ist ber die These,
keine subjektive Vorentscheidung des Dogmatikers, sondern der 44  nf  ur das wissenschaftliche Denken selen Welt un Weltgeschehen
Ausgang VO. lebendigen Glauben der Kirche, der bis heute an geschlossen, geschlossen nämlich Eingriffe unweltlicher
der leiblichen Auferstehung des Herrn festhält Wenn der Mächte, dalnz schlicht falsch“ (Schöpfung un Geheimnis, 1571
Rezensent diesen Glauben als Vorentscheidung eines Theologen Auf dem Hintergrund dieses Mythosbegriffes ist auch die Ver-
bezeichnet, müßte zunächst den umfänglichen Nachweis führen, wendung des Grundsatzes, wonach ott 1n der Welt „mediante
daß die Kirche das Leibliche der Auferstehung als überholtes natura” wirke, als Gegeninstanz eine leibliche Auferstehung
Modell des alten Weltbildes abgetan hat, daß e1n Theologe bei un transsubjektive Erscheinungen cehen. Es ist unstrel-
seinem Festhalten daran einem überholten Vorurteil anhängen L1g e1in Verdienst KB einem „diskreteren“ un „Oorganischeren“
würde. Das ber hat die Kirche bis heute nicht 1Ur faktisch erständnis des Wunders 1n das theologische Denken Einlaß -
nicht getan (vgl. 1mMm Gegenteil Es 1äßt sich (in einer tie- währt haben, und dies nicht zuletzt durch Einführung des
fergehenden Betrachtungsweise) auch dartun, daß die Kirche das Begriffes „mediante natura”. Aber auch hier ist iragen, ob der
BEaTr nicht AL kann, weil nämlich die leibliche Auferstehung Begri{ff 1ın sich klar ist, WIe dem Leser insinuiert werden soll
Jesu Christi VO alten Weltbild bestimmt (was ist das „Medium“: Instrument, Materialursache, Disposition?
War oder VOIl ihm ar hervorgetrieben wurde. Hier müßte allein un ob Se1IN Anwendungsbereich eindeutig umschrieben ist. S0
schon die Tatsache denken geben, daß Menschen der alten Welt drückt sich gelegentlich aQuS, daß jedes Welthandeln ott
die leibliche Auferstehung S h 1 annahmen a ] G ab- (auch das Wunder) 1Ur „mediante natura“ erfolge, andererseits
ehnten, un Wäar auf dem Hintergrund des g] 1t ber auch 5 daß „e1n unmittelbares Einwirken Gottes iın die
bildes. Iso kann das Weltbild, das niemals iın einem deter- Immanenz uNSeTerT Welt nicht geleugnet“ werden solle (Funda-B ı i onı M © ® W5 aı R E a ministischen Zusammenhang miıt Religion un Glauben steht, mentaltheologie I! S12} Dabei werden unier dem ‚mediante natu-
nicht als Ursache des einbeziehenden ra  06 ontologisch gänzlich verschiedene Gegebenheiten gefaßt, bei
Auferstehungsglaubens angesehen werden. Die entscheidenden denen die Anwendung des Grundsatzes wesentlich differenziert
Glaubenswahrheiten (auch WEeNnNn s1ie sich der Vorstellungen eines werden müßte Hypostatische Union, das einfache Wortgeschehen
bestimmten Weltbildes e  f n) transzendieren zugleich Je- und Gnadenleben: „Gottes Gemeinschaft mit uns vollzieht
des Weltbild un behalten auch beim Wandel des Weltbildes ihre sich nicht neben unNnseTen Menschsein, sondern durch dieses (me-
wesentliche Gültigkeit. „Die Elementarfragen des Glaubens diante natura)“” (Der Fall Kuüung, 30) Aber daß sich eiwas nicht
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„neben“ der atur vollzieht, ist doch ontologisch nicht dasselbe insoiern wieder einholt, als der himmlischen, verklärten
w1e e1n Geschehen „mediante natura”. Die Formel „mediante Existenz des „Au{ferstandenen“ festhält Das geschieht 1mM Rahmen
tura  06 ist unschar(i, daß die höchsten w1e die gewöhnlichsten des VO ihm ebenfalls verdienstvoller Weise 1ın Erinnerung De-
ınge darunter subsumiert werden können. Einige Geschehnisse brachten Grundsatz VO „duplex rdo COgnoscendi“, der der
Der gehen überhaupt nicht 1n S1e e1n, nämlich alle diejenigen, die „unwelthaften“ eıte des Ostergeheimnisses voll Rechnung [ragen
7A08 weitergehenden Schöpfertätigkeit (‚ottes gerechnet werden soll Der Rez nımmt Iso den „Auferstandenen“ un 95  1e
mUussen, Cdie überzeitlich erifolgen und doch die eıit betreiffen, überweltliche Qualität des Auferstehungsleibes“ ernNsT, hne
jedoch ın einer Weilse, 1n der die Geschöpfe nicht ausgeschaltet dieser Stelle den Einwand ürchten, daß hier wieder ın
werden, hne auch wiederum als Erwirker dieser aten gelten mythisches Denken zurückfalle Aber der Dogmatiker mu hier

können. In diese Kategorie mMUu. auch das einer Schöp- begrifflich exakter vorgehen. EiT kann nicht VO. „Auferstandenen“
fung zugehörige Auferstehungsereignis einbezogen werden. sprechen, hne die „Auferstehung“ gENAUSO erns nehmen.

Be1l dagegen übernimmt die Formel „mediante natura”“ VOL Darum kann 19558  w} der Einwand nicht unterdrückt werden, das
allem die Funktion, das In-Erscheinungtreten einer außerordent- nicht Nn weiß, der Wa eigentlich auferstanden ist
lichen göttlichen Machttat verhindern, übrigens durchaus 1N- Der 1NSs Tabh gesunkene Leib Wäar ausdrücklich nicht Das
konsequent; denn sollte sich reın hypothetisch) das Geistprinzip „Seele“) kann auch nicht BEeWESEN Sein (unter„mediante natura”“ nicht auch autf einen KöOörper beziehen können, der Voraussetzung, daß nicht die „Ganztodtheorie“ verireten
iın dem sich noch naturhaite organge abspielen? Und WIird), die Person als solche ebenfalls nicht, weil sich nach dem
könnte Gatt nicht aut Grund desselben Prinzıps bei den Erschei- Glauben der Kirche die Person des 0g0s handelt. wird
NMUNSEIL untier Einbeziehung der natürlichen Voraussetzungen auch solchen bohrenden Fragen möglicherweise mit der Auskunft be-
eın außergewöhnliches transsubjektives Geschehen wirken? Es sCHNEN, daß WIT „Jenseits des Todesdaseins für die Leiblichkeit
wird nicht ersichtlich, I11d.  - diesen Grundsatz auf Sahnz be- Jesu nicht mehr n können als jeine] ormale Bestimmung der
timmte Außerungen begrenzt, auftf diejenigen nämlich, die ıIn das Auihebung der Daseinsbedingungen dieser Welt“ Er rekurriert
(illegitime) geschlossene Weltbild eingehen. hier auft eın etztes Geheimnis, „das sich uUuNnseTem Nachdenken

SO eTrgibt sich 1i1ne Deutung des Ostergeschehens, die iın sich entzieht“ ber eit Wann dürfen WIT über e1iN Geheimnis nicht
nicht kohärent erscheint. Der Rezensent möchte die „unirdische, nachdenken, und WEeTr will VO sich aQus die Grenze dafür setzen”?
überweltliche Qualität des Auferstehungsleibes“ nicht leugnen, Das Unangemessene dieser Position scheint in einer Auftffas-
sondern 1ne Bestimmung darüber treifen, W as sich SUuNng VO x duplex Tdo  “ grundgelegt SEe1IN, die keine Verbin-
eigentlich 1M Ostergeschehen ereignete. An den 1mM Grabe verblie- dung der beiden „ordines“ kennt. Es 1st, wW1e Wenn hier wel
benen „Leibesresten“ kann sich nichts haben, weil das 1ne Schubfächer nebeneinanderstünden, VO  ; denen eines mit den jedesmythologische Deutung wäre un! den Grundsatz „mediante „Übernatürliche“ ausschließenden Ergebnissen der historisch-kriti-
natura“ verstieße. Entsprechend wird die Problematik das leeTe schen Methode angefüllt ist, das andere mıiıt den hne jede Hs
Tab übergangen, Was eigentlich bei dem vielberufenen Eiınsatz schränkung zugegebenen Mysterien und „außerordentlichen“ Wahr-
der historisch-kritischen Methode nicht gerechtiertigt erscheint. heiten wWI1e Tatsachen der „unwelthaften“ Wirklichkeit Gottes, de-
Man kann die anderer Stelle erwähnte Arbeit VO  e} Cam- IN  - der Mensch 1m Glauben inne wird Nur die beiden Wirklich-
penhausen nicht mit dem 1Inwels auft die Nichtbeachtung der keiten sind wWI1e mit einem feinen Seziermesser VO einander B6-literarkritischen Fragestellung abtun |Wunder un Auferstehung, irennt
38|) Warum sagtl hier nicht resolut, daß die „Leibesreste“ 1mM Ks g VO  w} dem Problembewußtsein des Rezensenten, daß
Grabe vermodert sind? Ahnlich verschwebend mMUu. dann die diese Irennung Zzuletzt doch noch überwinden sucht, nämlich
Beurteilung der Erscheinungen ausfallen. Schon ın „Wunder un durch den Rekurs auf das offenbarende Wort Daß das alles 1Auferstehung“ (46) ist gesagl, daß e1IN außerliches“, „physi- der Wirklichkeit des göttlich Unwelthaften außerordentlich
kalisches“ Verständnis vermieden werden solle ber W as heißt un geheimnishaft ist un bleibt, eTrgibt sich d UuSs dem „auIischlie-
- äußerlich“? arf dann „eEIn weni1g” außerlich sSe1n” Nach der Benden Wort“, das die Jünger erging. Zu diesem ‚auIischließen-
ın der Rezension gegebenen Erklärung handelt sich bei den ET- den Wort“ gehört alles, „VWaS die Jünger In mythischer Vorstel-
scheinungen e1in besonderes göttliches Wirken, e1INn „ VOT- lungsweise als ‚Erscheinungen‘ des Herrn ın aller lebendigen Über-
her Gottes ın dem Sehenden“, In dem ott die Vorstellungsmög- zeugungskraft erfahren haben“ ber scheint, daß ıIn diesemlichkeiten des Sehenden realisiert, „daß dieser mıit einem (der Rekurs das Inkohärente der Theorie TST vollauf deutlich wird:damaligen mythischen Vorstellungsweise entsprechenden) sinnen- denn dieses Wort, das 385 Auferstehungkerygma, ist dochhaften (eidetischen) Eindruck VO der Gegenwart des Herrn be- UuV: des langen und breiten als welthaft, als mythisch und alsschenkt wurde“. Die Erscheinungen waären demnach 1LUF VO ott falsche Objektivierung kritisiert worden. Wie kann INa  }
1n den Sehern hervorgerufene Vorstellungen über seine egen- Ende ZUL Schließung des Spaltes zwischen „Welthaftem“ und
WarfTt, Was der alten subjektiven Visionshypothese nahekommt. „Unwelthaftem“ heranziehen und A (natürlichen) uswels der
Dies wird zugleich als das „besondere göttliche Wirken“ Glaubwürdigkeit des Mysteriums der Auferstehung. Der Systema-erkannt, als das „Außerordentliche“ den Erscheinungen. Aber tiker wird hier die Befürchtung nicht unterdrücken können, daß
INa  } darf hier wohl zurückfragen: Was soll daran Außerordentli- der historisch-kritische Forscher, nachdem mi1t der Berufung aufches seıin” Die Erfahrung der Gegenwart Christi ist doch e1Nn ın der den Mythos 1mM Wort des Neuen Testamentes alle Schlüsse
Heilsordnung immer wieder vorkommendes Gandengeschehen. den objektiven, geschichtlich-übergeschichtlichen Realgehalt der
Wenn dann noch gesagt wird, daß der Begri{ff£ „Auferstehung“ Auferstehung S6209gen hat,; den etzten Schluß sich selbst ziehtselbst e1n mythisches Wort sSel (an dem der moderne Mensch doch Damit soll dem hochgeschätzten Gelehrten das echt und Cdieeigentlich nicht mehr festhalten sollte), reduziert sich das biblische Relevanz der Kritik einem anders gearteten dogmatischen As-Auferstehungsgeschehen auft ıne Gnadengegenwart Jesu Christi,
die die Jünger unnoötigerwelse mythologisch aussagten und VeTLr-

pekt nicht abgesprochen werden, wohl ber doch darauf hingewie-
Sen werden, daß das real-heilsgeschichtliche Denken des Dogmafti-gröberten. Das „Wunder“ der Auferstehung erscheint hier gerade- kers SeINeEe Berechtigung hat, zumal ıIn eINeTr Zeit, da das „Christen-

mit dem „Wunder“ des Glaubens gleichgesetzt. Man dürfte dem- tum seinen tr1umphierenden Gegner viele Zugeständnissegemäß unNnseren „Auferstehungsglauben“ auch formulieren, daß I[macht], sehr in ngs VOT der autiklärerischen Kritik lebt undbesagte: Wir glauben den Glauben der Jünger VO  - Christi sich unter deren Schlägen beugt, daß nicht mehr den MutGegenwart nach SeiINemM Tod aufbringt, zahlreiche Wesensbestandteile sSeines eigenen traditio-Allerdings ist zuzugeben, daß (und das beweist seinen nellen Weltbildes präsentieren“ Kolakowski, Die Gegen-eigenständigen Ansatz]) 1ın einem Punkt das objektive oOment wärtigkeit des Mythos, 1973, 112{.).

Theologisches Worterbuch ZUIMN Alten Testament. Hrsg. Johannes Mit diesen etzten TEl Lieferungen liegt das inzwischen wohl-Botterweck und Helmer Rınggren II LIig. 7—9 hadas bekannte Werk bereits ın seinem zweıten Band VOTLT, Was für jeden,hämas. Stuttgart, Berlin, Köln, Mainz ohlhammer (1976—1977).
S5Sp 69—-1063 mit egister und Titelbogen I1 Dr. Lig der damit arbeitet, cehr erireulich ist Gegenüber werden Br

19.80, Lfg. 26.50 mäß dem Vorwort [VH} 1n 11 auf mehrfachen Wunsch hin
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Grundsätzliche Kritik möchte ich I11LUL einem Punkt üben:die hebräischen Worter un Ziutate HL ausnahmsweise noch 1n
hebräischer Schrifit geboten, SONST ber transkribiert“. Die Heraus- der Beschränkung autf SpTr 10—31:; S1e hat WLr den Vorteil der

Konzentratıon, ber den Nachteil der mangelnden Profilierung.geber „ho{ffen, daß dadurch vielen Lesern die Benutzung des WOr-
Mehr Konturen hätte die Arbeit durch Heranziehen VO  ‘ Lehrredenterbuches erleichtert WIT  U  du Außerdem erleichtert e1n „KON-

kordanz-Schlüssel“ das Zurechtfinden des Lesers ın den verschie- WONNEN, denn In ihnen begegnen anschauliche Warnungen VOT

denen Zählweisen der ugaritischen Texteditionen. Inshbesondere verführerischer Schmeichelrede (Spr 5,311; Aletti, „5€-
die durchgängige Transkription nımmt der KRKezensent 1 Hinblick duction ei parole Prov 1—1X *, Vetlest TE 19FEn 129—144) un:

Diskussionsregeln (Sir 1I158: y dUS (Qumran: QSauf die Praktiker un Nichtexegeten unter den Lesern dankbar ZUTLC

Kenntnis. Mischna bot 5;7) während die knappe Spruchform die Tendenz
Ansonsten sSe1 wiederum auf Padl Einzelheiten hingewiesen. mit sich Dringt, VOoO Reden möglichst abstrakt un untier Absehen
Im Zusammenhang mit Hld 7,14 (Art hada VE North) WIT! 1TT- VO.  — der konkreten Situation sprechen. Die TendenzZAbstra-

tümlich VO  - eINeEeT „Braut“” gesprochen, neutral VO einem „Mäd- hieren kann uch erklären, dTIU: I11UL e1nNn Spruch VO recht-
hen  6 der Text bezieht sich weder ausdrücklich aut Brautschaft och zeitigen Reden handelt (15,23) und Diskussionsregeln spärlich
auf Heirat dgl.) Ferner wird och weniger zutreifend behauptet, die Sind 418;135 2 A}
Betreffende erscheine „als Baum voll ‚mit allerlei köstlichen Früchten, Die sorgfältige un fleißige Arbeit des belesenen Veriassers hat

un: uch en (Sp 778) Zu dieser ese ist orth dadurch
gelangt, daß Hld 7,14 mi1ıt F3 zusammensieht, /,14 ist Der e1in kleines verdient, daß INd  ; S1e erganzt und in Kleinigkeiten korrigiert:

Zu einzelnen SprüchenGedicht für S1C. Die „Tür“-Metapher VO  - 7,14b suggerler als Hınter-
grund eher das Bild der Haus{rau, die ihren (‚atten miıt den auf der 10,10 Zur umsirmitenen Zeichensprache VO aunern vgl Bryce
oberen Türschwelle aufbewahrten Früchten des gemeinsamen Hauses 1ın JBL Wäare uch hinzuweisen auft Sjöberg 1n
erireut, indem s1ie den altbekannten ILMMEeT wieder NneuUe beibringt Journal of Cuneiform Studies Im verwandten 16,30 weist

eın Ausdruck für das Faszınosum des Weiblichen, dessen Symbol das - DD vielleicht richtig auf „the starıng 9a2 of the evil which
Haus Gefäß) ist Der Mann enn die Reize der Tau un enn S1e betrayvs his character“, Emerton 1n (1972/73) 201.
niemals. sehr, daß nicht 1imMm er wieder VO  - durch c1e Der- 10,18 (und 25,10 e Anklage, vgl dabäabu „Rede,
rascht würde. (gerichtliche Klage“ Van Zijl (1972/73) 6—1

Sehr interessant ist die VO Preuß (Art. hawah) zwähnte ese 10,31 das Abschneiden der unge 1äßt sich als Strafe nachweisen, vgl
eels, der orientalische Huldigungsgestus der Proskynese welse eine exX Hammurabi 192 TIG baz ist nach dem buz

Beziehung „dem AaUuSs der Verhaltensforschung ekannten Totstell- „Spott” miıt „verspotten” übersetzen. Der ST—| ist der „Schwach-
reflex“ auf (SDp O vgl | D 24,11 ; O Pn wonach eın Mensch ott kopf“ 1210 ist vielleicht übersetzen: „Mancher Schwätzer (ver-
schauen ann und Leben bleibt) Hier hat dankenswerterweise 1n ursacht Wunden) W1e Schwertstiche, er die ‚unge des Weisen bringt
Stück moderner Verhaltensforschung und Psychologie den Hintergrund wieder) Heilung.“ 19,28 1is hif bedeutet „(das Recht) verdrehen“
e1ines atl Brauches aufgehellt, W ds noch iel er geschehen könnte analog asu (ztn „(eine Botschaft) verdrehen“ 1 marnabriefi 102
und collte. 75 Der les ist nicht der „Spoötter, Schwätzer“, sondern der Trotzkopf,

Lehrreich ist uch für en erstandnıs VO Hld 8,9a der 1inwels VO. Taugenichts, Tunichtgut, Störenfried, korrupte ensch vgl (;esen1uUs-—
In der Smitten (Art, hömah) auft ägyptisch hm.t „unreifes MAÄäd- Buhl) 2015 och ohl komparativisch übersetzen: „GOold und

chen“ (5D 810) Schon die Etymologie welılst 1Iso auft die (vermeintliche) Korallen gibt viele, 1ne seltenere aCcC Sind verstand1ıge Lippen
Unreife der „kleinen Schwester‘  66 (in den ugen ihrer Brüder'!) hin 2220 Seale deutet sali  sS1m als „metrische Sprüche cies du

Als Beleg IUr hil „Wehen“ Baumann, Sp 900) ware neben Jes 29e CONgres des Orien:  talistes, Etudes semitiques, Paris 19795,; 63{
13,8 Mich 4,10; Ps 48,7b stellen. 28.:19 Meın Sohn, W € dein Herz welse ist, wird sich meın elgenes

Caquot halab) arbeitet gut die Symbolik der Milch 1 Herz (g am freuen.“ Za vgl Lang, Frau Weigsheit, Duüs-
seldort 1975, 48 SprI 120 la 1eb meınt hier ohl „‚Kehle“ vglheraus (Sp 948{1)

Regensburg Gunter KD LZ K Ginsberg Encvyclopaedia udaica VIIIL, Jerusalem 1971, A

„‚mMeart” A R N1C Apfel, sondern Aprikosen, vgl Driver ın
Journal Jew Stud 1973) VE Eın Anonymus übersetzt
n 1j ktm pin0sis chryse (Field, Hexapla I1 St.); WOZUu Letronnemann, Walter Vom echten en un! chweigen Studien PTro-

verbien 10—31 Freiburg (Schweiz)/Göttingen: Universitätsverlag/ bemerkt „Anneau d  n  OT Ou Dasse Ul  D perle, Ornemen' EeINCOTE

usite de N0S JOUrSs, Perse ET Arabie, DOUT le Ne”z les oreilles“Vandenhoek Ruprecht 1976 371 (Orbis Biblicus et Orien  talis 12) (Fragments nedits d’Anciens poetes y Parıs 1862,22). 2013 Wenngeb Schnee erreichbar WAär, hat in durchaus ZUT Kühlung VO (G(Ge-
Bühlmanns Anthologie m1t dem ema „Vom rechten Reden tränken verwendet, vgl Sueton, Domitian („Schnee, auf einmet

und Schweigen“ um{faßt 75 masoretische Verse AUS dem Buch der gegossen  Ma enephon, Memorabilia IL, 1,30; Hiıeronymus
(Iyrer olen 1m Sommer Schnee VO ermon); RosenmüllerSprichwörter.

Zur besseren Übersicht gliedert das Spruchmaterial 1n sieben (Das alte und eue Morgenland I Le1ipzig 1819, NT. 913) und Delitsch
Gruppen Die Schönheit der ede (1) Freimut un! Zuverlässigkeit (2), Spr-Kommentar 5St.) verwelisen auf analoge Sitten vorindustriellen
Zurückhaltung (3), chweigen 4), Reden ZULTL echten Zeit (5) die heil- rien: Vgl Forbes, Studies 1n Anciıent echnology VE Leiden

Kap 26,33 vgl Jjetz Dietrich U: E: 1n Ugarit-Forsch. 3 1976)bringende Ta der ede (6), und Macht und Ohnmacht der unge (7)
el entfallen auf die Gruppen (5) un 17) 1Ur e1n Spr DZzw. ZWEeI 37—40. 2149 Offener Tadel ist e qa ] U3 verborgene Liebe Bühl-
(Spr masoretische Verse, während die TuUpDpeE S  ber Freimut Übersetzung „gZut Lsıt und nicht entschärtit die Paradoxie
un Zuverlässigkeit mit 25 als die gewichtigste erscheint. (ähnl 28,23) Daß diese VO Schmid stammende Deutung falsch

ist, hat gden, The Tob-Spruch 1n Qohelet, Diss. Princeton 19795,Dem V{ kommt ber weniger auf a tı I1° W1eWO.
seine Dissertation mi1t diesem Wort beginnt), als autf philo- 42f gezeigt

Was den sOzial- und kulturgeschichtlichen intergrun der SDIlogische un! interpretatorische Kleinarbeit. amı begibt sich betrifft, außert sich der V etwas Napp und undifferenziert 32611)
aufi ein ebenso vernachlässigtes wI1e notorisch dornenreiches (se- In der NEUESTEIN orschung eginn sich ası Bild der Schreiber- un
biet die der hebräischen Liıteratur ohnehin eigene Verknappung Beamtenschule immer deutlicher abzuzeichnen. Die Schule ıst ine aQus

1m Ausdruck ist hier bis ABr Unverständlichkeit durchgeführt; dem Ausland ımportierte nstitutlon, die den bescheidenen Verhältnissen
außerdem kommt dem Ausleger der freistehenden Einzelsprüche sraels angepaßt wurde ang, Frau Weisheit 141); wichtige Evidenz {ür

S1e ist durch mehrere Abecedarien 1n althebräischer Schriit gegeben,kein Kontext Hilfe S50 ist kein Wunder, daß selbst ın einer
Exegetengeneration, 1n der „Weisheit“ Mode ist, die intensive vgl Lemaıire, Schoolbov’s Exercise Ostracon AT Lachish: Tel

AÄAvıv 1976) 109f; Bordreuil/A Lemaire 1n Semitica 26 (1976) 45—63
Arbeit Einzelspruch das Reservat weni1ger Spezilalisten wI1e Siegel NT. 29,40,Hermisson, Dahood, Va  - der Weiden, Barucgq un VOL allem Mc- Bühlmann nenn das Buch „Proverbien“, die Einzeistücke Sprich-
Kane blieb Ziu dem, W ds diese Autoren mit Erfolg (und auch MIiß- wörter, Proverbien der Sentenzen. Man sollte die Einzelstücke NUur

erfolg) erarbeitet haben, fügt das Seine hinzu. Besonders das „Sprüche'  66 eNnNnNen und das Bd112C Buch besten ebenso. Die Loccumer
Verständnis VO.  - wenigstens einem Dutzend Sprüchen 10;19:21; Richtlinien schreiben seltsamerweise „Sprichwörter  ‚66 VOT, W äası für eine

ammlung VO  - unstspruchen irreführen! ist. Schon 1778 hatZ Zn I3 15,14; IDn P 251411276 dürfte entschei-
dend gefördert haben, wobel sein Vorgehen signalisiert, daß die Michaelis vorgeschlagen, den damals geläufigen Titel „Sprichwörter“

Zugunstien VO.  - Luthers „Sprüchen“ aufzugeben (Deutsche Übersetzungeıt der wilden Konjekturen ın der Sprichwörter-Exegese vorbei des en estaments, VIIL, Göttingen 1778, der Anm.,)ist. uch e  ber das bisherige erständnis nicht hinausgeht,
gibt manchen wertvollen inwels QUuS selinem sicheren (und 1Ur Wer sich mit den Sprüchen beschäiftigt, greift mit Gewinn

Bühlmanns Buchselten übertreibenden) Gefühl IUr Stilistik und seliner bemerkens-
werten Kenntnis der palästinischen Volkskunde. Tübingen Bernhard Lang
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Calloud, Jean: Structura! Analvyse of Narrative. Translated DV Daniel Die tiefgehende theologische Interpretation der einzelnenPhiladelphia, Pennsylvania Missoula, Montana Fortress Textelemente und ihres inneren Zusammenhanges mit dem aupt-Press CNANolars Press 108 The Soclety OT 1CcCa aktanten „Jesus“ sind teilweise überraschend un faszinierend.Literature Semeia Supplements 4) kart 3.95 Jedenfalls dart 1988038 angesichts dieser Fülle theologischer Deu-Schon 1n den sechziger Jahren hatte Edmund Leach (The tungsmöglichkeiten nicht mehr davon ausgehen, linguistischeLegitimacy O1 Salomon.. 1n ° Archives europeennes de SOC1O0- Strukturanalysen erschöpften sich ın atomistisch-sterilem Forma-logie (1966) enesis myth an other C55dV5S, London 1969 lismus. S1ie mussen nicht In Formalismus stecken bleiben. Siedie linguistischen Hypothesen VO  3 Lev1ı-Strauss aut biblische können tieferen theologischen Einsichten ın den TextwillenTextanalysen angewandt Seit 1967 bildete 16  n dann führen, als intu.iltıv erfühlte Exegese S1e eröffnen vermochte.Te1imas VO  ; der Ecole pratique des autes Etudes, Sektion Eis ist klar, daß die semiolinguistische Methode VO TeImMaAasVI, 1n Versailles und späater ıIn Chantilly 1ne Arbeitsgemein- keine Exegese ist un uch nicht Se1IN will weiß das und betontcschafit VO Sprachwissenschaftlern un Xegeten, die 'Texte der mehrtfach. Vielmehr iefert Teimas 1UTr die Hintergrundtheorie,Evangelien un der Apostelgeschichte untier strukturalistischen
Gesichtspunkten analysierten.

auft der e1n anwendbare exegetische Methode entwickelt werdenZUu dieser Arbeitsgemeinschaft kann Und diese Umsetzung Greimas’scher Texttheorie ın CXeEe-gehörten Gerard Bucher, Michel de Gerteu, Claude Chabrol, Joseph
Courtes, LouIls Marin, Francois Kastler, Jean-Louis ITıstanl, ber

getische Praxis versucht C 3 un INa  - mMUu. N, dieser Versuch
ist einleuchtend un erfolgverheißend. bietet i1ne für jedenuch Edgar Haulotte un AXavler Leon-Dufour. aufgeschlossenen un interessierten xegeten verstehbare Eıin-

Die Arbeit dieser Truppe Iührte 1m Junı 1971 einer ersten Publi- iührung In die Strukturale Analyse biblischer Texte un erläutertkation 1n der Zeitschrift Languages Nr. Z die ın deutscher ber- die Prozedur didaktisch geschickt einem konkreten Beispieletizung als Buch vorliegt: Chabrol Marın, Erzählende em1011
nach Berichten der Bibel, München Kösel) 1973 eitere Früchte dieser strukturanalytischer Textbehandlung. Die NeUuUue Methode erlaubt

C In einer sprachwissenschaftlich verantwortbaren Weise bes-Arbeitsgemeinschaft sind Marin, Semiotique de la Passıon. OpP1ques SCr die Intentionalität des JTextes AdUS seinen Strukturen undet igures, Parıs 1971 Barthes :, Analyse structurale ET eXegeseique, Neuchätel 1971: eon-Dufour UAdı Exegese ET Hermeneu- seinem inneren Funktionieren erheben, als das mit den traditio-
1QquUe, Parıs 1971, das deutscher Ausgabe vorlieg on-Dufour nellen Methoden der Exegese möglich WT Miıt Hilfe der struk-
TSg.), Exegese 1mMm Methodenkonflikt. Zwischen Geschichte un TU turalen Analyse lassen sich die narratıven Prozesse ın biblischen
LUTr, München Kösel) 1973 Aus der Zielsetzung dieser Arbeitsgemein- Texten schärifer erfassen, die biblischen Texte können besserschalit ist ann uch das Buch VoO Jean Calloud, Analyse structurale verstanden werden. Die hermeneutische Praxis herkömmlicherdu recit. Elements de methode, Lyon (Edition Profac) 1973 entstanden, ExXegese erfährt durch die Neue Methode 1nNne echte Bereicherung.das ler 1n der englischen Übersetzung VO Daniel vorgestellt Freilich ist die Neue Methode der Strukturanalyse noch 1m Sta-werden soll Jean Calloud ıst Professor für Exegese des Alten esta-
mMentTts der Theologischen Fakultät der Katholischen Unıversıtä 1Um der Erforschung, ist noch un{fertig un VOTerst ad eXDerl-
Lyon un! Theologischen Zentrum VO eylan bei TEeENODEe Der mentum ın die Exegese einzulassen. Wie Iruchtbar sich Der die
Übersetzer des. Buches, Daniel VO  - der Vanderbilt Universität, Aktantenmodell VO  w} Teimas oriıentierte Strukturanalyse mit
hat sich durch Se1N Buch „What 15 Structural ExXeges1is?“, Philadelphia: traditionellen kxegesemethoden verbinden Jäßt, ze1lg z. B uchFortress Press 19756, als Kenner der aterie erwiliesen. die Habilitationsschrift VOonNn Franz Schnider über Lukas (masch.,

Das Buch VO.  - umfaßt wel Teile Zunächst wird die VO. Regensburg E Z6 Buch In deutscher Übersetzung könnte
azu helfen, uch hierzulande manche Vorurteile struktur-Teimas entwickelte Methode einer strukturalen Analyse

VO  } Erzähleinheiten un ihre Bedeutung für die exegetische Aus- analytische Methoden ın der Lxegese abzubauen.
weriung VO Perikopen der Evangelien und der Apostelgeschichte Regensburg Pauil=GGerd Müller
vorgestellt (S5 1—46) Dann wITd 1mM zweıten eil e1in konkretes
Beispiel VO  z Strukturanalvse der Perikope der Versuchung Resenhö{fft, ilhelm Die Apostelgeschichte 1m ortlaut ihrer beidenJesu In der usitie Mit 4,1—11 durchgeführt (5S 7—108). Eine äahn-
liche Strukturanalyse derselben Perikope findet sich uch bei Urquellen Rekonstruktion des Büchleins VO der Geburt Johannes
Marin, Semiotique de la Passıion, Paris 1971, 111—123, doch

des Täufers 1—2 Bern/Frankfurt a.M. Lang/P Lang 1974
90 (Europäische Hochschulschriften, eihe TheologieIuDßt Calloud konsequenter auf dem semiolinguistischen Ansatız 39) br lam SIr f FE

VO  ] Greimas, während Marın mehr VO.  } Jacques Lacan’s S5lgni-ikantenanalyse beeinflußt ist. Mit Hilfe einer als „Integral-Analyse“ bezeichneten, VO V{l
Zunächst wWwIird der Begriff der Struktur als. ere VO inneren

Buch enesis entwickelten Methode (vgl. ders., Die enesis
1m Wortlaut ihrer drei Quellenschriften, 1974 als Band ın derOperationen 1 ext definiert, die qals programmatische Sprachpro-1n der Analyse registriert werden mMUSsen. „Was geht eigentlich Reihe) wird für die Apg 1nNe Zwei-Quellen-Theorie C»

1m ext selbst VOT sich?“ i1st die entscheidende Tage. Die Antwort führt, nach der der zweiıte el des Ilukanischen Doppelwerks aut
liegt 1n der schrittweisen Enthüllung der morpho-syntaktischen Struk- zusammenhängende Darstellungen Zzweler Augenzeugen zurück-

gehtturen 1mM Erzählungsvorgang des Textes Dabei sSind VOT allem die VO
Greimas festgestellten Aktanten-Rollen klassifizieren und die osuk- Wichtigstes theologisches Unterscheidungsmerkmal ist die Verwen-ZeSsSIven Transformationen 1n der Erzählung festzustellen. Im dritten
Kapıiıtel des ersten e1ls (S5 wird dann, immer noch 1n der

dung des X%VoLOGc-Prädikats: Die ältere Quelle gebraucht XUQLOG für
Gott, die Jüngere für Jesus (für ott ÜE0Öc) eiINe „erstaunliche aral-Lin:  1e VO  } Greimas, die Analyse der semantischen nhalte einer Erzähl- lele“ ZUMM quellenscheidungsrelevanten Wortgebrauch VO „Jahwe“ undinheit behandelt Das „Zwischenspiel der Bedeutung 1n syntaktischen ‚Elohim“ (9) Dabei wird die Abfassungszeit Jeweils letztberichtetenKombinationen“ muß erhoben werden, den 51n  6M der Erzählungın den .T1I1 bekommen. Ereignis abgelesen also etwa für die altere Quelle) Die ältere dieserQuellen hat der „Evangelist“ ADg 21,8) Philippus, die jüngereIm zweiten eil des Buches wird I1U.  - die Versuchungsgeschichte Timotheus verfaßt Lukas hat beide vereinigt. Eın späterer Redaktorbeispielgebend strukturalistisch exegetisliert. Vif zerlegt die Er- hat das lukanische esamtwerk nochmals überarbeitet. Die Philippus-zählung 1n Kleineinheiten Lexie) un! untersucht ın jeder die INNeT- Quelle ieg Dereits Lukas-Evangelium V-OT+ 1n ihr Wäar der E1in-textlichen unktionen, die Aktantenrollen SOWI1eEe die syntaktischen schnitt zwischen un: pg-Sto: nicht vorhanden [ZLK 24,52 VeTI-Sequenzen 5 47—73). Der zweıte eil de zweiten apitels widmet bindet sich mit T hne Bruch“, 68) 51e schließt mit dem spätersich dann der Analvse der semantischen nhalte der Versuchungs- umgestellten Vers 9,31 als Schlußsatz ZU) Bericht über den Todgeschichte, entsprechend den w el Schritten .Teimas’s Hauptwerk des Herodes:;: e1in Kapitel über das Apostelkonzil wurde Jahre„Strukturale Semantik“ und „Vom Sınn“. Welche Sinnbedeutung resul- später nachgetragen. Auf die Timotheus-Quelle gehen nicht 1Ur1er NU)  , dUusS der Registrierung der innertextlicher Funktionen? Wie die übrigen Stoife zurück, sondern diese reicht VO nfang bis ZU)spielen die Aktanten Jesus, atan, Geist, Gott, Engel, Menschen 1n Ende der Apg. Timotheus steht hinter dem „Wir“ der Wir-Berichtedieser Erzählung zusammen? In der Versuchungserzählung hat der Daß außerdem noch ın Person auftaucht, stort NET. nicht.) DieSatan (Böser, Versucher) immer die Rolle des ntl-Senders Beauftragung ZUFT: Abfassung Se1INES Berichts geht laut Tım 4,5fott und £e15 Der atan testet Jesus, ob 1n ihm ott anwest der „Ireibe das Werk eines Evangelisten“) auf Paulus zurück (49) WoN1LC. aher Operiert die Erzählung mit den Gegensätzen nwesenheit Philippus un Timotheus paralle‘ berichten, feiert die „Integral-Me-(rottes Abwesenheit Gottes; Immanenz Iranszendenz; allgemein- thode“ ihre Inumphe icht 1Ur dort, Spannungenmenschliche Sıtuation außergewöhnliche ondition Jesu; Zuifirieden- klären gibt, sondern immer e1Nn ext genügen Redundanz hat,stellung Mangel; Not Wunsch Die des Aktanten „Jesus“ wird die Schere angesetzt, ih: ın wWwel selbständige, vollständigewird 1m Kontext der Erzählelemente „Vierzig Tage  “ „Brot der Wort“,„Tempel und Lei beschrieben. Fassungen zerlegen. Die Jjeweiligen Quellenzuweisungen S1INd geleitet
VO Interesse historisch Verläßlichen Mirakelhaftes wird der
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nachlukanischen edaktion zugewlesen; Widersprüche Paulusbriefen auf den edaktior zurückgeht, während die 12-Liste 1mM wesentlichen
1n historischen Detailfragen werden durch Umstellungen behoben Für traditionell 15  66 Die schwierige Satzkonstruktion „14b—15 „ist wohl

verursacht nicht VO Kombinieren verschiedener Quellen, sonderndie illkür des riahrens. 1 einzelnen DL e1in Beispiel: Die OTI1IZ
über die Rückkehr des ekehrten Saulus nach Jerusalem Apg ‚206—29 VO Willen eEiINer sehr dichten und erenzierten Aussage  AA (51)
wird Apg 11,30 Saulus un Barnabas als Gesandte der antioche- Begründet ist diese ermutzung (231) allein m1t dem Vorkommen aller
nischen Gemeinde 17 Jerusalem] angefügt, UTr«Cc Apg 2,17—21 ; 26,138 verbundenen otive ın weiteren 'Texten des Mk-Ev. Hier wird schnell
(nach entsprechender „Rücktransponierung'  66 VO ede- 1n Berichtform!) der vorliegende ext mi1t dem red. Gestaltungswillen des Evangelisten
fortgeführt un mit 12,24 abgeschlossen. identifiziert.

Zur Begründung SEINeEeT Thesen braucht Vf nicht ganz Seiten; S50 zeigen und dies gilt durchgängig beide Arbeiten die
der übrige Inhalt des Buches besteht aQUSs dem mit Quellenzuordnungen Krise der gegenwärtigen redaktionskritischen Markusforschungversehenen (nicht na  43  her gekennzeichneten deutschen) ext der Apg die immer mehr divergierende „Ergebnisse“ produziert un
SsSOWI1e einem entsprechend gestalteten Anhang /AARB Quellenscheidung
1n 1—92 (entstanden 1n der Täufergemeinde „1N Konkurrenz und 1n keiner methodologischen Klärung wirklich wissenschaftlich kom-

munikabler Verifahren der Markusanalyse gelangt.Anlehnung christliche Vorstellungen“, VO postlukanischen End-
redaktor durch Umverteilung der Aussagen VO Täufer auf Jesus e’s Arbeit umfaßt neben dem forschungsgeschichtlichen
die christliche Form gebracht: 851) un methodologischen Kapital (5—51) weitere, die der Scheidung

VO Tradition un Redaktion 1n der Verhörszene (53—102), dem Tempel-Benutzt werden Nachschlagewerke, ommentare A
überholte Ausgaben) un a sonstige Veröffentlichungen; außer- wort 14,58 103-—138), der Christologie der Szene 139—188 un! dem

Verhältnis VOoO Verhörszene un! Kreuzigungsbericht sSowle eTrs. ZUT. mkdem fällt der Name Blass Erklärung dafür „Die bisherigen Ver- Gemeinde (189—2: gewıdme sSind ach hat T'ST arkıs die Szene
suche AA ND B Quellenanalyse der gingen methodisch un ın den als Verhörszene geschaffen, U, das anti-temple-Thema SeINEes EV
Ergebnissen andersartige VWege, daß eine Diskussion dessen ZU Höhepunkt Tführen un die Kulm:  ination se1INer Christologie
1Ur eine Belastung gEeEWESECN waäare“ (10) Dasselbe gilt VIiCe anzubieten. In D.s ugen ist der ext ohne historischen Wert für die

Muüuünster arl Löning Rückfrage ach dem Prozeß Jesu (vgl dagegen Pesch, arkus-
kommentar II)

Donahue, an Are You The Christ? The Trial Narrative the Stock’s Untersuchung nthält ersten Kapitel eine Einzelaus-

Gospel OI Mark (Missoula) (University oI ontana) 1973) XL, 269 legung der „12-Texte” Die Bestellung der Zwööltf 1MmM Kontext VO.

3,7—35 (7—70), Sonderbelehrung für die 1 1mM Rahmen VO. 4,(SBL Dissertation Series 10) kart 2.50 O—  ), die Aussendung der z Kontext VO 6,1—44 (83—112]),
Stock, Klemens ofen dem Mit-Ihm-Sein. Das Verhältnis zwischen die ersie nterweisung der 12 ‚ 33—50 (112—11 die zweite

Jesus un den Zwölf ach arkus RKom Biblical Institute Press ntweisung der 1n 0,32—45 (  y die als Begleiter Jesu
1975 228 (Analecta Biblica 70) Ppb Lit. 35!  = 11311 45—150), der Verräter Jesu: Eic TV ÖMÖEXO 14,
Die beiden Dissertationen, gefertigt untier Anleitung VO.  — 150—154), der letzte en mit den 1D 4,17—50 (154—174) ; das zweite
Perrin 1n Chicago un Vanhove ın Rom, spiegeln wel VeLI- Kapitel (175—192 ist dem ‚strukturellen Ort der 12-Texte (‚anzen

wandte Wege gegenwärtiger redaktionskritischer Arbeit Mk-Ev. des Markusevangeliums“, das dritte 193—-212 dem „Verhältnis zwischen
Jesus und den nach Markus“ gewidme ber die Arbeit VOWährend Donahue 1—51) ausführlichere methodologische Re-

flexionen vorlegt, begnügt sich Stock (41) mit knappen Hınwelsen; Schmahl Die Zwölf Markusevangelium. Eine redaktionsgeschicht-
ü Untersuchung. Trmer hinaus bleibt die Untersuchung ihrer

ihm geht „zunächst darum, die Aussage der angegebenen exte, Kompositionsanalysen und der Konzentration aut das Verhältnis Vo
wI1e sS1e vorliegen, n  u und vollständig herauszuarbeiten, die Jesus und den Zwölfen S au dem vorliegenden ext des arkus-

Aussage, die ihnen VO ihnen selbst her un VO ihrem Kontext evangeliums“ SR Iso iNrer umfassenden Deskription I bedeut-
her zukommt“ (4); Was VOL allem durch Textvergleichung ermöÖög- S d} des nachgezeichneten Bildes der „Boten adUus dem Mit-ihm-Sein“
licht werden soll; die redaktionskritische Fragestellung bezieht 1 „Ne der über das Mk-Ev hin begegnenden extie

Rudol{f Peschsich VOL auti die „Kombination VO Textgruppe  “ (5) Donahue Frankfurt/M.
bespricht die redaktionskritischen Verfahren der Scheidung VO  j
Tradition un Redaktion, der Kompositionskritik, der Untersuchung
VO Themen un Motiven; uch ihm kommt nicht sehr auf Resenhöfft, ilhelm Der Tag des Menschensochnes Die Geschichte
die SgENAUE Bestimmung vormarkinischer Überlieferungseinheiten Jesu 1 Wortlaut der Urquellen. Bern/Frankfurt/M.: Herbert Lang/

eieTr Lang 1975 350 (Europäische Hochschulschriften, eihezumal wI1e Stock Markus als schöpferischen uUutOr cehr Theologie, br. oFT.hoch einschätzt. In beiden Untersuchungen bleibt das Verhältnis
VON Tradition un Redaktion unscharf, weil literarkritische Ana- Der Studienrat L Germanist und Historiker, legt die Frucht
Iysen (Erörterung der rage nach der S T dn L3 Oder 30jähriger Bemühungen VOT, denen leider kein wissenschaftlicher

einer Überlieferungseinheit) fehlen Wert zugemeSSenNn werden kann und deren Drucklegung 1n den
„Hochschulschriften“ verwunderlich ist. rekonstruiert ein Pas-bzw zugunsten (SO methodisch Irüh angesetzter] redaktions-

kritischer Analysen (Untersuchung VO Vokabular, Stil, Motiven, sions-Evangelium, einen Ur-Markus, die Reden-Quelle, Erinnerun-
geN VO Philippus (die ın Lk-Ev eingingen), atien der Aposteldie als „markinisch“ gelten sollen, weil s1ie häufiger begegnen)

zurückgedrängt sind. VO.  » Timotheus USW. i die Evangelien-Überschrift, soll A US

der Reden-Quelle stammen USW. Eine ausführlichere DarstellungBeispiele: Donahue (63—67) erklärt 14,53 als aQus einer mk wäre Platzverschwendung.bearbeiteten trad Aussage über Jesu Verhaftung und der red. Bildung
der zweiten Vershälfte (Versammlung des Hohen ates) entstanden Frankfurt/M. Rudol{ Pesch
Hinweise auf die red Bearbeitung der ersten Vershälfte erblickt
Ortswechsel, dem eDTraucCc des uUNnDEeETS, Plurals der Ireilich NUur bei
Kontextisolat  107 behauptet werden ann), der xaı-Parataxe, der Nennung Bultmann, Rudolf Der zweite Briet die orınther. Hrsg. VOo Erich
Jesu; Hinweise auf trad orgaben findet 1mM Gebrauch des term Dinkler. öttingen: Vandenhoeck Ruprecht (1976) 270
eCc. ÜNÖYVELV un! 1m Singular ÜOXLEOEUG der als Bezeichnung des Meyers kritisch-exegetischer ommentar über das Neue: estament)
amtierenden Hohenpriesters allerdings NIC ın der behaupteten 5Span- Lw. 44.—, Subkr. 39
Nnung ZU Plural die Mitglieder der hohenpriesterlichen Familien
gesehen werden dar{f) Hinweise auf den red Charakter der zweiten Um dem 1 Todesjahr Bultmanns publizierten etzten ntl]

Kommentar dieses großen Xegeten un Theologen gerechtVershälfte erblickt 1n der xaı-Parataxe (die allerdings häufig ın
werden, wird 190808  - das Vorwort des Hg besonders beachtenden VO mk Traditionen ist, daß dieses e1! I11UT verwundern ann),

1m Präs. historicum des Hauptverbs ebenso häufig traditionell, daß nicht mussen. Danach handelt sich bei dieser Veröffentlichung nicht
VO  - einem mk Zug esprochen werden darf), dem Gebrauch VOoO OUVEOX- einen iertigen ommentar AA Korintherbriefl, der auf dem

(der rulit uch für 340 un! 0:33 als red behauptet WIT' neuestien Stand der wissenschaftlichen Diskussion 1st, sondern
und der erwendung VO NÜC (aus der mt/1lk Tendenz, xac-Aussagen das Manuskript, das den Vorlesungen diesem Paulus-
der Mk-Vorlage ändern, kann nicht auf deren mk-red Charakter
geschlossen werden) Die eigentlich literarkritische rage ist gar N1IC. brief iın den Jahren 1940 his 1952 zugrundelag un 1954 dem Hg
gestellt, ber heuristisch ist unterstellt, der Vers „MUSSE  Va ZUSAI.  I1l-

ZUL Ireien Verfügung übergeben wurde. Die Jetz nach über
Jahren erfolgte Veröffentlichung stellt jedoch keine Bearbeitunggesetzt Se1IN, und entsprechend ıst rgebnis produziert, das ann

demgemäß mıit den „Ergebnissen“ ähnlich verfahrender Analysen kon- dieses Manuskriptes dar Vom Hg stammen lediglich die der
kurriert. LXegese der einzelnen Briefabschnitte vorangestellten Überset-

0CC 7—53) analysiert ‚13—19 mit dem Ergebnis, selen ZUNSECN un die Berücksichtigung der neuesten Editionen bei den
„einige Anzeichen vorhanden, der erzählende eil VO ‚13—19 Quellenverweisen. ährend die VO  - benutzte Literatur nach

A
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dem Quellenverzeichnis VOTL der Auslegung des Brieifes aufgeführt eigene theologische Konzeption uch die Exegese mitbestimmt.
wird (16—20), ist die seit 1952 diesem Paulusbrietf erschienene Als Beweıls IUr Ansicht, daß die rage nach dem historischen
Literatur 1n Auswahl VO Hg nde des Kommentars nach- eSus theologisch illegitim ist un die Verkündigung des irdischen

E  1—266). FEın ausiührliches Wort- un Sachregister dient eSus nicht 1Ns Evangelium gehört, kann Kor LO nicht gelten.
der Vervollständigung der Ausgabe (267—270). Eın anderes ekanntes Problem, das hier nicht diskutieren

ist, stellen Beurteilung der paulinischen Interpretationen desEiner kurzen 1n die Probleme des Korintherbriefes einführenden
Vorbemerkung 21—23) olg die Exegese des gesamten Briefes, wobei Todes Jesu als „mythologisch“ und se1ine entsprechende Forde-
der 1n SeINeEeT el mstrittene ext KOT „14—7, nach f gleich- rung dar, hinter diesen Gedankengängen „den unmvythologischen
5 d} 3D& nebenbei ETWa  hnt und als „typisch udische Paränese“, die
vielleicht „Christlich bearbeitet“ wurde, charakterisiert wIrd. schließt

Grundgedanken finden“ Dabei wird 1909028  - gErn das An-
liegen, dem Hörer Z existentiellen Begegnung mıiıt dem Wortnicht ‚US5, möglicherweise „Paulus celbst e1in solches uC zitierte“ Gottes verhelfen, bejahen.und der ext „e1In ragmen dUS dem verlorenen eTrStTenNn Brief“, den der

Apostel nach Korinth sandte (vgl. Kor ‚9—11), se1in könnte (182 uch WeNnNn dieser einzige Pauluskommentar B.s nicht als
uch die Kap und U sSind 1Ur Urz erläutert und erscheinen Summe seiner Theologie bezeichnet werden kann dieser Name
einem anderen als kanonischen Korintherbriel, nämlich nach sollte SeiINeTr mehrfach aufgelegten „Theologie des Neuen esta-
7 Kor K3 254—260). ments“ vorbehalten bleiben gewährt Se1N vorliegender

Das literarkritische Problem, das dieser Paulusbrief wWIe kein anderer OoOmmentar doch einen höchst auischlußreichen Einblick 1n seine
der Forschung aufgibt und das nach W1e VOT ungelöst ist, WI1T'" nicht ZUTLC Glaubensverkündigung drängende, zunächst jedoch stark hi-
eingehen TOörtert VOTrFauS, daß beide Korintherbriefe Au storisch-kritisch ausgerichtete exegetische Arbeit. Allerdings VeI-mehreren Paulusbriefen zusammengesetzt un Kor 1013 mi1t 1—9 1mM
Sinne ursprünglicher usammengehörigkeit unvereinbar sind. Die Kap mMag dieses Abschiedswerk, da die seit 1950 geführte exegetische

Debatte nicht mehr Derücksichtigt IS die Lücke nicht schließen,10—13 welst mit ‚14—7, un: Kap J dem Zwischenbrie
(221) ; 10,1—13,10 könnte Anfang dieses Briefes gestanden die dadurch gegeben ist, daß seit Jahrzehnten 1mMm deutschsprachi-

en 181) Kor ‚1—2,13, 7/,9—16 un Kap machen dann den etzten BgEeN Raum kein streng wissenschaliftlicher Kommentar Z KO-
Brief der Korrespondenz des Paulus mit den Korinthern d us (23) rintherbrief mehr erschienen 1st.

uch WwWenNnn der Hg E Hinblick aut den Ommentartex:' bemerkt, AA ET TE ON Jost Eckertdaß 9  1e Interpretation als hermeneutischer Vorgang N1IC. voll
Ende gebracht“ ist, „weil 1es EeTST jeweils mMunAdlıc. durch Bult-
INnani 1n der Situathon des Vortrags und der Anrede den Hoörer Turner, John Douglas The Book of Thomas the Contender Irom Codex I1geschah“ (91), wird der Leser, der sich mit der Theologie hat, of the Caıro Gnostic Library Iirom Nag Hammadı (CG 11,7).— Mis-diese unschwer erkennen, da mit Recht gesagt wird: „Die Theologie
ultmanns ist t+äarker VO der dem Korintherbrief des Paulus inhä- soula, ontana): Scholars Press 1975) VII, 247 S50C1lety of 1Ca.
renten Theologie gepragt als VO irgendeinem anderen Briefe der Literature, Dis  Trtation Sermes 23) kart 4,20

Codex 11 des 1945/6 ıIn Nag Hammadıi In Oberägypten ent-Evangelium des neutestamentlichen Kanons, insofern hier thematisch
‚das Wort der Verkündigung‘ geht e1in ema, das sich mit dem deckten Handschriftenfundes enthält als un etzten Traktat 1ne

des ‚apostolischen mtes deckt“ EB Schrift, deren nachgestellter Titel lautet: „Das Buch des Thomas,
Dem entspricht, 1n seinem umfangreichen Schritfttum die des Athleten, der die Vollkommenen schreibt“ (Nag Hammadıi

markanten Stellen dieser ntl] Schrift wiederholt besprochen hat. Von Codex il 138,1—145,19; 145,20—23 stellt 1ne Nachschrift des AD=-besonderer theologischer Relevanz für ihn die ort-Gottes-
Stellen KOT ‚14—17; 4,2- vgl ‚18—21, ber uch die exte, die das schreibers dar) Im inc1pit dieser Schriit wird eın anderer Ver-
spezifisch christlich-apostolische Selbstverständnis des Paulus zutage- fasser angegeben: „Die geheimen Oorte, die der Erlöser

Judas Thomas gesprochen hat, die ich selbst niedergeschriebenireten lieBßen vgl Kor 1,3—11;: 4,7—12, 13—18; ‚11—17; 6,1—10).
Wichtige exegetische Fragen dieses Paulusbriefes hatte Er Ja uch habe, ich Matthaias (Matthäus). Ich kam vorbei und hörte 5 wI1e
ıIn seinem Beitrag „Exegetische TODlIleme des zweiten Korintherbriefes“ sS1e miteinander sprachen...“ 138,1—4) Judas Thomas ist der
(Symbolae Biblicae Upsalienses 3—31) behandelt Insofern Offenbarungsempfänger, dem der Erlöser In einer 1n der gnosti-bietet der vorliegende ommentar weder theologische och eXe:  he schen Literatur beliebten Weise VOTL SeINeEeT Himmelfahrt das Ge-Überraschungen.

Dennoch verdient die philologisc fundierte historisch-kritische Exe-
heimnis der vollen Wahrheit enthüllt ET gilt als Zwillingsbruder

geSEe dieses schwierigen Briefies Vo Anerkennung. Die exegetische Jesu 13871 der als solcher un als Freund des Erlösers des O{iffen-
barungsempfangs würdig ist Anders als in vielen gnostischenAuseinandersetzung wird VO em mi1t den entsprechenden Korinther-

riefkommentaren VO (Göttingen 1924 un Texten handelt sich hier jedoch nicht u. 1Ne kosmologisch-
Lietzmann, Crg Aufl VO  = Kümmel (Tübingen mythologische Erklärung des irdischen aseins des Menschen
geführt. S50 zeigt z. B gegenüber der ese Windischs, Kor un seliner Erlösung, sondern 1ne ethische Belehrung. Das
3,/—-18 ‚E1n ‚christlicher Midrasch‘ über KEix 4,29—35 sel, der „unab- Buch des Thomas fordert azu aufl, den Leib, die Sexualität und
hängig VO  - der brieflichen atlon.  6 entstand, skeptische Zurückhal- alles Irdische als egensatz ZUTC Welt des (Geistes durchschauen
un 187) Textkritische Fragen bleiben nicht unerörtert, vgl KoOor
1,61; Z E Sr J,9; 10,7 Un 11,6 Besonders hervorzuheben ist das ZU

und die Erlösung iın einer asketischen Herauslösung d uS dem
irdischen Bereich gewinnen. Thomas ist Athletes, weil denpaulinischen ext beigebrachte religionsgeschichte Vergleichsmaterial,

insofern u  4  ber Windischs ommentar hinausführt. Erwähnt selen die Kamp{ Cie versklavende Macht der Körperlichkeit führt
„ At I nostischen Parallelen ZU Charakterisierung der apostolischen Zusammen mit den uch ın den Nag-Hammadi-Schriften enthalte-
Predigt als „Duft der Tkenntnis  66 (2 Kor 2,14 69{f.), AB Vorstellung nen Sextus-Sprüchen (INHC ,  y den „Lehren des Silvanus“
VO  } der erwandlung durch Schauen (2 KOT 3,18 93{fT) und (NHC i4! den Traktaten „Authentikos 0gos“ (NHC VE3),

Kor ıda Paulus die gnostische Ansicht Se1INeT Gegner „Testimonium Veritatis“ (NHC 12,3); „Die Exegese über die Seele“
polemisieren sieht, die sich nach dem SÖ UVOOOVAL 1m ode sehnen (NHC 11,6) Ermag das „Buch des Thomas“ NSeTE SichtOC zZe1Ig sich hier, mit der einselt1ig gnostischen Etikettie- der gnostischen Ethik korrigieren. Der VO polemisierendenFUg das antipaulinische Evangelium 1n Korinth 1Ur unschartf getroffen Kirchenschriftstellern SErN beschworene Libertinismus der Gno-ist. Georgi hat m. E miıt seliner Arbeit „Die Gegner des, Paulus
ım Korintherbriet. Studien ZUT religiösen Propaganda 1n der 5Spat- stiker Wäar doch wohl NUur ine Randerscheinung. Nach usweis

der Nag-Hammadi-Schriften Wr der vorherrschende Zug eineantike“, Neukirchen-Vluyn 1964, die exegetische Forschung ın diesem
Punkt en Stück weitergebracht, indem die Missionskonkurrenten leibfeindliche Askese (vgl Fr Wisse, Die Sextus-Sprüche un:
des aulus. ihrer EeTrKun: ach dem gelstigen Raum der hellenistisch- das Problem der gnostischen Ethik, 1n ! Böhlig un FT Wisse,
zuschrieb.
jüdischen Apologetik ZUuwI1es und ihnen eine Veiosc-AvnNo-Christologie Zum Hellenismus 1n den Schriften VO Nag Hammadıi, Wiesbaden

1975, Göttinger Orientforschungen VE
Da die Christologie der Gegner des Paulus nicht deut- Die hier vorzustellende Arbeit VO bringt den koptischen extlich erfaßt, kann auch seine Auslegung VO. Kor des „Buchs des Thomas“ und 1Nne eweils auf den rechten Seiten

5,16, eın Zentraltext seiner Kerygma-Theologie, nicht befriedigen. gegenübergestellte englische Übersetzung (8/37) Es folgt ein exX der
Denn sieht hier nicht eın falsches Christusverständnis der koptischen und grlechischen er 41/65) Das Kap der Aus-
antipaulinischen Missionare abgewiesen, sondern spricht Paulus führungen des V1 gilt der Sprache der Schrift 69/102). Der Dialekt

wird als 15C mit subachminischen Einschlägen bestimmt. apfolgende grundsätzliche Aussage ZU: „Der AQLOTOG ATa O00X0. ist enthält den ommentar (105/212), Kap 111 bringt ıne Zusammenfas-Christus 1ın sSeiner weltlichen Vorlfiindlichkeit, VOT Tod un Auf- SUuNng wesentlicher Punkte ZUT literarischen Komposition, ZUr Lehreerstehung“ 50 kenntnisreich die philologisch-historische und ZUTC religionsgeschichtlichen Einordnung der Schrift 215/39). DenExegese ist, die Interpretation dieser Stelle zeigt, wWI1e ehr die Abschluß bildet eine ausgewählte Bibliographie 243/7)



463 1977 Jahrgang 73 THEOLOGISCHE NT 0Ü  6 464

Die Arbeit ostellt die leicht überarbeitete phil Dissertation des V{f In dieser knappen UÜbersicht können natürlich nicht die Dei-
VO  = 1970 dar. amals konnte VT mit ecCc schreiben, daß abgesehen gebrachten rgumente 1 einzelnen aufgeführt und geprüft WeT_-

den och coll e1Nn Bedenken ZUrC Abgrenzung der Teile un!VO  — einıgen knappen Hinwelsen VO  - H.- Puech un OTEeSSE keine
Übersetzung des kopt 'Textes vorlag (3) Im Vorwort VO  - 1975 kann nicht verschwiegen werden. Die Thomasrede 142,19—26 1äDt sich

jedoch auft einige 1n der Zwischenzeit erschienene Publikationen m. E& nicht ın der VO.  b vorgeschlagenen Art teilen. S1e stellt
hinweisen. 1971 egte Krause ıne deutsche Übersetzung VOT (Dıie
Gnos1is 11, eingeleitet, übersetzt und erl  äautert  b VO  - Krause und ine Einheit dar Das WEV 1n ist nicht absolut 1mMm Sinn

einer Bekräftigung gebraucht, sondern MUuU. mit dem InRudolph, mit Registern Band und I1 versehen und hrsg. VO

Foerster, ürich-Stuttgart 1971, 136/48, 167), gefolgt VO einer Ausgabe folgenden AAA gesehen werden. Der Sinn iıst dann:
des koptischen Textes mi]ıtsamt Übersetzung Krause 1 Uns hast du Wäar WEV überzeugt . ber (&  &} die orte, die du
Gnostische und hermetische Schriften aus Codex I8l und eX VE u1ls sagsi{i, sind für die Welt Gelächter (vgl Krause, Gnostische
Glückstadt 19/3: 88/106 Abh eutschen Archäologischen Instituts un hermetische Schriften: AUS Codex I1 un Codex Av 99)
Kairo, Kopt Reihe Einige wichtige Beobachtungen finden sich bei Das Thema der Ablehnung der Offenbarung ist uch 1n der
H.-M Schenke, Sprachliche und exegetische Probleme 1n den beiden
etzten Schriften des eX I1 VO Nag Hammadı E 1975) 5/13,; Schrift „Der Briei des Petrus, den Philippus sandte“ (NHC

2 mit dem OLV der Gnosisvermittlung durch den Erlöser
hier 9/12 Weiterhin hat selbst 1n 1nem Beıtrag DU Böhlig-Fest- verbunden. ES kann deshalb gut ebenztalls hier AD ursprünglichenschrift ıne Zusammenfassung seiner Arbeitsergebnisse vorgelegt:
Turner, New Link 1n the vyrlan as Thomas Tradition, 1n  e Bestand des Dialogs zwischen dem Otier un Thomas gehört

haben Wenn 190038  - nach einem Einschnitt sucht, bietet sich herKrause Hrsg.), ESSaVS the Nag Hammadı eXTISs in Honour of
Alexander Böhlig, Leiden 1972; 109/19 Nag Hammadı Studies Die 143,86 ort heißt iın eINeTr redaktionell klingenden Wendung:
Faksimile-Ausgabe des Textes erschien 1974 The Facsimile Edition o1 „Dann fuhr der Erlöser Iort un sprach.“ Darauft Tolgen ann die
the Nag Hammadı Codices Published under the Auspices of the 1 Weherulfe un die Makarismen, die tatsächlich den Eindruck
epartment auft Antiquities O1 the rab Republic oi Egypt 1ın (SON- eiNeTr ursprünglichen Selbständigkeit machen. Bel der Kombina-
jJunction with the United Nations Educational, Scientific anı Cultural t1on dieses Teils mi1t dem Dialog ist vielleicht die Schlußrede
Organization, eX I Leiden 1974, Nach inr hat JText,
Übersetzung un ndices Nne  a durchgesehen Der übrige eil der Arbeit des Thomas fortgefallen.

AbschliebBend collen einige kleinere 1inwelse notiert werden. Anm 4Ublieb unverändert. Eine weıtere englische Übersetzung des Buchs des
Thomas wurde nach Krause VO McL Wilson angefertigt FOoer- 137 fehlt; die auf S, 2! stehende: Anm. muß Is, Nummer 41 96-
stier Hrsg.), Gnosis: Selection of Gnostic EeXTISs En Coptic anı Man- zahlt werden. Z Bild der Flügel un der Flucht VO  — der Be-
ean SOUTrCEes. English transil ed McL Wilson, Oxford 1974, gierde Buch des Thomas 140,1—5) vgl P. Courcelle, Art. Flügel Flug])

der eele RAG VIUIL, Dass deutsche 17Ta nach 1eter1: auftEın Vergleich der verschiedenen Editionen un Übersetzungen
zeigt, daß noch einiges beli der Erganzung der Lücken un bei der 5. 167 ist nicht fehlerfrei (Es muß großes orphisches Buch SCWESEN

SEeIN, 1n dem IBnl Form des Berichtes ZUr Stelle 1m Buch desInterpretation des Textes {un bleibt, einem allgemeinen Thoması (ihr werdet herrschen mi1t dem König) wAaäare auf die BezeichnungONSsens kommen.
übersetzt 7. B d1ie Stelle 139,13—20 folgendermaßen: „Therefore des höchsten Prinz1ıps als des Königs Platonismus vgl Dorrie, Der

On1g, Eın platonisches chlüsselworrt, VO Plotin mit SINn erfüllt,
5Sd V VOU, Lord, that those who speak OU! things that AdT®e not 1n ! Platonica Minora, München 1976, 90/405, vgl dort auch 405,visiıble and difficult explain dr like 0OSe who 00 their arTOws Anm 28) und Etwa, der Unterschiede, auf Apk 20,4; Mt 19,28;
at target al night. o be SUTC, they shoot elr AdTrTOWS an yONE
would, SINCEe theyv shoot al the target; howeVver, iıt 15 not visible. But hinzuweisen (ZU 192)

VT schreibt auti T N31IS material 15 offered contribu-when the light forth an es the darkness, then the work
tion tOo what will hopefully be 0Ngoing discussion of thisof ach ll appear. Dazu vgl Schenke, BFE 70, 1979, „ESs ist 1m

Gleichnis vermutlich die ede VON (militärischen) Feuersignalen: ‚516e document, and claim finality ın interpretation 15 intended.“
gleichen denen, die eine VO Feuern machen, eın Zeichen in Tatsächlich Sind heute noch vielfach keine fertigen Endergebnisse
der aCc. geben S1e machen ZW ar eine VO Feuern, wie In der Interpretation der Nag-Hammadi-Texte erwarten. An-
solche eben als Zeichen gesetzt werden, hne die Sache selber) gesichts dieser Situation hat ıne anregende, interessante un
sichtbar ist; WEEeI111) ber das Licht hervorkommt un! die Finsternis diskussionswürdige Arbeit vorgelegt.verhüllt, ann wird die Sache eines jeden sichtbar werden“ Die

Maınz TD Öö 1ia BaumeilisterSchwierigkeit rührt daher, daß ate (cote) sowohl „Feuer“ w1e uch
„Pfeil“ heiben ann (Grum, Coptic 1cCt10ONAaTYV, 360f) och ist die
Deutung Schenkes plausibler. ist 1n der nicht einfachen Lage, Kline, Leslie Lee The Savıng of ın the seudo-Glementine Homi-
erklären mUussen, W1e 190828  — dazu kommt,; 1n der Dunkelheit hne
316e mit Pfeilen auf ein Ziel schieBßen. Die VO Schenke Ga

lies (Missoula, Montana) Soclety ot Biblical Liıterature an
Scholars Press 1975) 1 198 (Dissertations S5erles, Number 14)schlagene Interpretation wird uch VO  } alsı Möglichkeit genannt kart

(204, Anm. 39) ; entscheidet sich jedoch Iür die ben zitierte ber-
eTtzung. Diese Harward Dissertation e1InNes Schülers VO. Helmut Köster

will einen Beitrag leisten Z Erhellung der Überlieferung descsieht „Buch des Thomas die Kombination Zzweiler ursprüng-
lich selbständiger Teile Teil Tag Dialogcharakter; der Erlöser Evangelienstodtfes 1n 6, Kirche D —4 ] hs greiit dabei die
antwortet auf die Fragen des Thomas eil ist eine nicht mehr Zutate V O!  - Jesusworten auf, Clie Ssich In den 505 Homilien der
durch Fragen unterbrochene ede des Erlösers. Als Schni  unkt ZWwW1- Pseudo-Klementinen finden (Erzählungsstoiff wird bewußt bei-
schen den beiden Teilen esuımm: Der ursprüngliche Dialog semte gelassen) unı prüft anhand der vorliegenden Quellen
habe mit der Feststellung des Thomas geendet O have indeed DET- un Zeugen, OD sich e1Ne Abhängigkeit VOoO  - den heutigen kanoni-
suaded Lord We ealized OUFTr heart an Lt 15 obvious that this 15
5 and VOUr word 15 sulfficient“ S Z0, 20, 101 U, Der edaktor schen Evangelien findet, die ate VO dAiesen Evangelien ab-

weichen, o.b ch dabei Berührungen m1ıt dıem Jesusworten zeigen,habe ann e1iNe Überleitung /AB folgenden apokalyptischen eil BE-
die 1n anderen frühchristlichen Schritften überliefert werden, VOLscha{ffen: „But these words that Vou speak d laughing-stocks

the world anı AI derided, SINCE thev AT NnNOtT understood S0 how Cal  - allem bei Justin, annn 1n er Didache, E Klemensbriefl, bei
40 preach them SINCEe AdI®e reckoned 1n the world?“ Teil Klemenıs VO  g Alexandrien und anıderen. Er dabei VO: den

enthält nach 1Nne Strafandrohung diejenigen, die sich der bisher vorgelegten Untersuchungen, T.hesen un Hypothesen aQusS,
Verkündigung der VO Erlöser mitgeteilten Wahrheit widersetzen, WEeIl- besonders VO  H JemeT aıtz (Die Pseudoklementinen und ihre
ter ıne Folge VO Wehrufen und VO Seligpreisungen derer, die
das Offenbarungswo aufnehmen. Das NncC1pi1t habe ursprünglich hne Quellenschriften, 1929); Die Lösung deıs pseudoklementinischen

Problems? un Bellinzoni's (The Saylıngs OT ESUS 1n theeine Erwähnung des Thomas die Überschrift über e1il abgegeben WT1n of Justin artVr,99  1€ geheimen VWorte, die der Erlöser Sprach, die ich, Matthaias, nle-
dergeschrieben habe“ Der jetz nachgestellte Titel könne gut der Aufgrund eiNner gründlichen Untersuchung des gesamten evangeli-
Titel VOoO eil SEWESEN Se1IN: „Das Buch des Thomas, des Athleten, schen Redestoifes 1n den seudoklement Homilien unier den Ord-
der die ollkommenen schreibt“ (5 108f; 15225) eil gehört ın NUNSSSTUDDE Worte, beruhend auf den kanonischen Evangelien, atl
die syrische Thomas-Tradition; dürifte 200 Il. Chr. Zitate, Agrapha omm folgenden Ergebnissen:
Edessa verfaßt worden S2e1n. Lr steht zwischen dem Thomasevan- Die ese Vo  - altz, die 508. pseudoklementinische Tund-
gelium und den Thomasakten eil wird als Logiensammlung VeT- schrift, die 1n Rom 220—230 entstanden Se1iNn soll, basliere auft der
standen un: auf etw. 225—250 IL, Chr. datiert. €e1!| Teile selen Überlieferung VoO  } Herrenworten durch die 508. Kerygmata Petri,
250 I1l. Chr. aus dem Griechischen 1Ns Koptische übertragen worden. welche selbst das Ebionitenevangelium benützt aben, und einer ber-
In Ägypten habe Ial die Redaktion etwa 275 n. Chr. geschaffen arbeitung dieses Evangelium 1 antimarzionitischen SInn, welche Ju
In der vorliegenden Form ist das „Buch des Thomas als Schrift ST1INUs Syntagma Markion verwerte habe, muß ernstlich ın
VO eX I1 zwischen 300—350 Il. Chr. geschrieben worden S 233/8) rage geste werden. Denn ın den Homilien finden sich keine echten
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Parallelen den Herrenworten, die 1ın den Resten des Ebionitenevan- In der Einleitung 29—53) weist VE mit Recht auf den Tatbestand
geliums enthalten sind, welche Ul Epiphanius überliefert hat (s Pan hin, ugustin die der modernen Exegese gravierenden un
30) Die sogenannte antiımarzionit. Redaktion muß außerdem insgesamt dominierenden Probleme der FOorm- und Redaktionsgeschichte gut
als unbewiesen angesehen werden. W1e unbekannt (291) Neben der atierung der zehn Taktiatite

Vermuten 1äßt sich aber, daß die Homilien schöpfen d Uus einer Quelle, Z.U) ersten Johannesbrie{f 1n der Osterwoche VOoO  - 407 (44) erfahren WIT
die Jesusworte, w1e S1ie 1n den heutigen kanonischen Synoptischen uch e1in1ges x  Der die außergewöhnliche Dichte der Zitate (34) Aaus
Quellen überliefiert werden, kombinierte und harmonisierte, daneben diesem Briet esamtwer'| des Bischoi{is über 800 Stellen). ES
ber uch Jesusworte bietet, die VO der kanonischen Fassung deut- werden ferner der gegenwäartigen nt] Wissenschalit nützliche
lich abweichen, jedoch sich mit Wortfassungen CI berühren, die sich Iniormationen ber die Kernaussagen dieses Brieifes gemacht, VoO
bei Justin iinden, RA uch in Didache 1,3—2,1 und Klemens. Dies deren Hintergrund her die exegetische Fragestellung sich klar abhebt
gilt uch für 508 Agrapha. An Hand 1ner USW. der aufschlußreichsten atze über die 1e

Auf{ffällig ıst, daß Jesusworte nNn1ıe als „Schrift“ ıtiert werden, TLEe selbst wird das ema 1n sechs apiteln abgehandelt: Das
sondern als Herrenworte der Herrenüberlieferung. Und dies, obwohl Gebot der ruderliebe Vervollkommnung un achs der Bru-
öftere Hinweise aut das Vorkommen dieser OTIe „allachou DOU, derliebe. Die Bruderliebe als Kennzeichen des Christen. Die Bru-
allache DOU, allothi un!: Dou  e auft (eine) schriftliche Quelle verweisen. erliebDe und die Verbindung miıt ott UPC. die 1e Die Ver-

Obwohl betont, daß Sich kein eindeutiges Krıterium für vollkommnung der Liebe ott Die Gottesliebe als Geheimnis
der 1e unter den Glaubenden.111e Unterscheidung zwischen Ubernahme Au Vorlagen un der

Bearbeitung durch den „Homiletiker“ hHaibe 1 lassen, neig Im Mittelpunkt der johanneischen Theologie sSTIe die Aussage
ott ist die 1e (1 Jo 4, Die Schwierigkeit, der V{ diesesdoch Cder Annahme, daß eiInNne „harmonisierte Sammlung VO  — Brieies das der Nächstenliebe lediglich aut die GlaubensgenossenJesusworten” sch.on bestandien habe, welche Justin bezogen haben scheint, umgeht Augustin Urc Hinzuziehung ande-entweder bereits benützte OCler vielleicht SSa geschaffen hätte die Feindesliebe thematisierender neutestamentlicher Stellen 681),Kr vermutet darüber hinaus, daß Tatıan, der Schüler Justins, daß ach Se1INeTr LxXegese das johanneische der Bruderliebe

durch diese Sammlung Se1INeTr Evangelienharmonie angerTe| de aCcto uch die Feindesliebe um{faßt Diese exegetische Explanation
wird freilich VO Kirchenvater Urc eine außerst kompakte en-worden SP1 Diese Evangelienharmonie habe sowohl die SynNOopti-

sSCcChe Tradition W1e davon unabhängige Logientraditionen CITWEeEeTI- barungslehre uch theoretisch begründet. Leider geht VT aul diese
theoretischen Grundlagen der Hermeneutik ugustins N1IC. e1N. LErTert und bearbeitet. Der V+t der Sos. Grundschrift (oder der begnügt sich mi1ıt der Aneinanderreihung VO Beispielen, die den Scharf-erygmata Petri) habe ICS e Quelle benutzt. Ahnlich WIe Bellin-

ZON1 nımmit also g daß bereits ZU:  _ ent Justins ıne olche
SINN Augustins 1n der Ösung VoO  - „Widersprüchen“ (ein besonders
luzides: Jo 3y „Jeder, der VO  D ott stamm{f, LuL eıne un  DA„Jesuswortharmonie“ vorhanden SC W'| Se]1, /ulSs Cder wahrschein- und _ „Wenn WIT 1, WIT keine Un aben, betrügen WIT

lich uch d genannten Iirüheren Vaäaterzeugnisse geschöpft hätten und selbst...“ aufzeigen csollen Richtig bemerkt hingegen, daß
die Methode, die Schrift durch die Schrift selbst erklären, Dei denunıd gi'Dt wertvolle Hinweise für deren Umfang U Eigemnart., Zll-

gleich erweist . EeTNECUT die Freiheit der frühen Kirche hien der atern insgesamt bevorzugt WärL. Allerdings dari N1IC. VETBESSEN,
Adaptation der Jesusworte {ür iNT'e Zwecke. Recht geben lst daß, WI1Ie schon erwähnt, diese Art Exegese die Idee eiNner Einheit und

Geschlossenheit ZUTTC Voraussetzung a  €, die sich 1n ihrer ontologischendiarin, daß 1e rage dier Überlieferung VOIN Jesusworten neben Begründung VO.  - unNnserTen Erkenntnisstand her N1C. mehr auifirecht-UunNnı| unabhängig V.OU'  3 der kanonischen Evangelientradition erneut erhalten 1äßt.geprüft werden muDß, insbesondere ‚dais Problem, o'b SC „Logien- uls  reich Sind die inweise aut die apologetischen Ten-sammlung“ die kanonische Evangelienüberlieferung beeinflußt harıt denzen 1n der Exegese Augustins, So bedeutete das der
Se1ine Untersuchung Dietet gute Hinweise Cazu. Leider LSt K $ Bruderliebe, das der Exeget ugus äaußerst wirksam mit der Dau-wohl 1mM Bamnn der Arbeit Se1IN'Ees Lehrers KOoster „Synoptische linischen Lehre VO  - der Einheit des Leibes Christi untiermauern
Überlieferung bei den aposttol. Vaäatern  “ (1957), den Hınweilsen verstand, gerade IUr die Bekämpfung der separatistischen Bestrebungen

der Donatısten 111e N1C unterschätzende ilfe Die wahre Christus-nicht nachgegangen, W1e SLE sich 1n MeINeT Arbeit Wber den
Klemensbrtief TILT dme sehr frühe Ex1istenz EIMeT solchen Herren- liebe dari ich über das der (ekklesiogenen) Bruderliebe nN1IC.

wortsammlung, insbesonderTe ZiU aktuellen Fragen w1e der VerzO- hinwegsetzen: Christus als aup und die Brüder als Glieder eines
einzigen Leibes Sind Subjekt und Objekt der gleichen Liebe Augusti-der Parusie ( Verzögerungsapologetik) finden. Dadurch nisch formuliert: „UMNuS Christus se1psum“ (150—153). IChätte wohl einen wieeiterführenden Anmısatız finden können für wenil1ger relevant S1iNd die antipelagianischen Tendenzen der Be-diie recht frühe Exıistenz solcher Herrenwortsammlungen er des Gnaden- und Geschenkcharakters der Liebe bzw. der

„e1Iner solchen“) un FÜr Cdie Bestimmung ihreıs S1itZzes 1mM Leben. Liebesfähigkeit Anschluß Jo 4,19 »  IT sollen lieben, weil
ZUEeTST geliebt D 206—214). Was ugustın hinsichtlich der Eıin-Schadie auch, daß die sehr sründlichen Untersuchungen

VO.  - Hagner, Tihe use of Old anıd N eıw 'Testaments 1n Bie: heit VO  - OTLTLES- un! Nächstenliebe hat, und wIie diese
ment f KRome, Leiden 1973 und Donfried, The Seitting of Einheit VOoO christlichen Begriif der Liebe her ın ezug auf das Ternar:

aINOÖT, quod amatur, aM anNns, mit ilfe dieses Briefes begründet, gehör!Second Clement 1n EaTly Christianity, Leiden ZUIN Schrift- mit seinen bedeutendsten theologischen eistungen.gebrauch eI5 und Klemensbriefess nicht (mehr) ausgewertet Auf welterTe VO. V{ ZU.  H Sprache gebrachte Aspekte der Exe-hat. Das hätte eMmM Teilergebnis SCeINET Untersuchung einen Desse-
Te  . Gesamthorizont verliehen und S das Gewicht der eigenen 656 Augustins 1m Anschluß den ersien Johannesbrie{f (der
Ergelbnis Sı bess abwägen lasıs Pastoral, der Askese, der Katechese un der Pädagogik) kann

hier 1Ur hingewiesen werden. Die Tbeit Zzeichnet sich nicht 11LULrZu danken Lst schließlich dem VT dieser Sıtudie für SIEINE g -diegene Arbeiltt nd auch Se1INeEemM Lehrer für die Auswahl des durch Kenntnis der einschlägigen Stellen AdUS den Werken Augu-
sSt1ins aus (wobei 1G  b VT freilich bereits auft gediegene Vorarbei-Themas. Bedauernswerterweise scheint heute diesem Tage-kreis 1 deutschen Sprachraum WeNn1g interessierte Forscher ten tutzen konnte), sondern uch durch die der schier unNner-

geben meßlichen Sekundärliteratur. Z.u bedauern ist die Vernachlägssi-
Passau O. Knoch gung der theoretischen Grundlagen der Exegese Augustins ın die-

Ser Darstellung, zumal WEeNnNn INa  - weiß, welch entschiedener
Verfechter der Einheit VOo Theorie un Praxıis der uUuior VO.

Dideberg, Dany Saint ugustın et la premiere epıitre de saınt Jean. De doctrina christiana, der wohl bedeutendsten theologischen
Une theologie de l’agape. Prefiace G A SM. La Bonnadiere. Parıs: Hermeneutik des Mittelalters, WAäarLl. Kennzeichnenderweise fIehlt
Beauchesne 1975 j} 2534 (Theologie historique, 34) kart 75.— 1mM Verzeichnis der Sekundärliteratur die Arbeit VOoO  } Strauss,
In der vorliegenden Studie handelt sich die Veröl{fient- Schriftgebrauch, Schriftauslegung un Schriftbeweis Dbei ugustin,

Tübingen 1959lichung des zweiten Teiles einer theologischen Dissertation. Ihr
Thema erscheint VO.  - der Bedeutung der Liebe 1n der Theologie Würzburg GCornelius ayerAugustins her durchaus gerechtfertigt. Der Kirchenvater konnte
nämlich ın seinen pastoralen un ın seinen spezifisch theologischen
Reiflexionen den zentralen Aussagen über die carıtas 1m ersten De Boer, De Ikonenstrijd 726-—3843 ede ultgesproken Dij de
Johannesbrief nicht vorbeigehen. VT bietet keinen abgerundeten aanvaarding Va  - het ambt Vä.  - SgeWOON Hoogleraar ın de geschiedenis

Vä.  = het hristendom de christelijke leerstellingen {OL 1n hettheologischen Traktat üÜüDer die Liebe bei ugustin, zeig viel- Westen LOT 15  - ın het Oosten dAd.  - de Universiteit Va  — Amster-mehr, wIl1e der Kirchenvater 1ın seinen Predigten und Schriften
die wichtigsten Stellen aus dem ersten Johannesbrief exegetisch dam maandag december 1975 Leiden: Brill 1975 geb
behandelte. Der Leser wird sSomit eingeladen, die Hermeneutik In dieser inhaltsvollen Antrittsrede der Universität VOonmn
Augustins 1ın dessen Praxis kennenzulernen. Amsterdam steht die rage zentral, wI1ıe die lange Dauer des
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signifacandiıi. An theol Werken iınd eın ommentar den TELbyzantinischen Ikonenstreits 1 un Jahrhundert erklärt
werden kann De Boer aubert seine Meinung, daß einer der wich- ersten Büchern der Dentenzen, (Quaestiones 1n vesper1s und einige

(Q)uaestiones de quolibe erhalten. Vf. rgänzt die Angaben Glorieuxstigsten Gründe für das immMer wieder Aufflackern des Bilder-
ms  ber die Chrılten un deren erhaltene xemplare (Rez enn: übrigenstreits 1n der Gegenüberstellung VO.  - wel verschiedenen escha- 1n weiliteres Xemplar der Qq 08 b VSik, un ‚Wäar 1n Paris, Bibl Nattologischen Konzeptionen, zwischen denen keine Kompromib on!| lat. 1 3ra Nach einNner ausführlichen Darstellung der

lösung möglich WAärl, suchen Se1 Es ist bestimmt e1n Verdienst handschriftlichen Überlegung des De anıma-Kommentars bespricht der
des Autors, daß diese, bisher wen1g beachtete, Tatsache 1NSs VT die literarische Form und die Quellen, die adulphus Brito benutzt

hat. Die anschließende Analvse des Inhalts bezieht sich auf die ET-Licht gerückt hat
Für sSeine Meinung sprechen die VO ihm zitierten Stellen Aaus den klärungen ZU. dritten Buch: enn 1ın diesen geht adulphus T1{I0 aut

Schrifiten des Johannes VO Damaskus, des Theodoros Studites und die besonders wichtigen Probleme ein, VOT weilche sich die christlichen
Denker durch den ristotelestext geste sahen: Die Theorien VO deruch das yno  on VO  - 343 Stark betont werden 1n diesen Texten

die durch die O01k schon jetz angefangene eue“ Wirklich- Einheit des Intellekts und VO der Funktion des intellectus Nn  ° Daß
keit der BalZeN Schöpfung, die Durchsichtigkeit der (GSTenze zwischen sich ausführlich mıit diesen Themen auseinandersetzt, wird VO

dieser Zeit un dem Eschaton, die Möglichkeit der Visı0 el, welche VTl ecC. qle, Beweilis dafür angesehen, daß 13  = der Streit über
die zentralen Thesen des Averrolismus keineswegs abgeklungen WAäar.die Merkmale einer Wirklichkeit sind, ın die das Eschaton schon e1N-

geiTreien, ber och N1IC. vollständig verwirklicht ist. Die Wichtigkeit Die VO UTtIOTr der Quästionen vertretene Position wWwIiTrd als gemäßigter
dieser Hinweise kann nicht übersehen werden. In der ikonoklastischen Aristotelismus „1mM Sinne des Thomas VO. Aquin  6 gekennzeichnet.

Kennzeichnend ist auch, daß adulphus Brıto sich N1C. der augustin!1-Konzeption besteht hingegen, nach der Meinung des Autors, e1in großer schen Lehre VO intellectus I1} anschließt.Abstand zwischen dieser Zeit un! dem schaion Das eil wird Wäar

nicht unleiblich, sondern doch stark geistig verstanden. Diejenigen, die Der zweiıte eil des Buches enthält die kritische Edition der
dem Aeon angehören, sollen es hinter sich lassen, Was dem (Quästionen ZU. Dritten Buch VO De anıma. Ar stutzt sich VOTLI-
alten gehört Daher die Ablehnung VO allem, Was die Ikonoklasten wiegend auf vier der sieben erhaltenen Handschriften, un dieses
als heidnische un magische Praktiken 1n der „Folklore des Christen- Vorgehen ist überzeugend begründet. Der kritische Apparat gibttums (30) erfahren. einen Einblick 1n die Varlanten, un wird ergänzt durch

De Boer 1äßt die Möglichkeit offen, daß bei einer weiteren Nachweise der Zitate Die beiden ersten der insgesamt QuäUntersuchung vielleicht uancen un: Korrekturen 1n seiner stionen sind ıIn wel Versionen publiziert, da hier die Abweichun-
Schlußfolgerung als notwendig erscheinen werden. Seine Schluß- CIl recht groß sind.
folgerung grundsätzlich bejahend, meinen WIT, daß höchstens VO  -

einer leichten Überbetonung die ede eın kann un außern den Fuür die Lehre des adulphus Brio VO der Intellektseele Sind VOTLI
allem folgende (Quästionen VO Belang: „Utrum intellectus sit forma

Wunsch, daß Gelegenheit haben wird, eingehender, als 1n osubstantialis COTDOTIS. “ „Utrum intellectus sit UNUuUSs vel
einer Antrittsrede möglich ist, diesen besonders interessanten plurificatus 1n omnibus hominibus - „Utrum intellectus csit
Aspekt des Bilderstreites auszuarbeiten. aliqua potentla aniımae nOosirae 13] “ „Utrum intellectus NnOster In

Munster Johannes Gerhardus Remmers hac vita pOossit COgNO0OSCETE substantias separatas [24) b Aufimerksamkeit
verdienen auch die Erklärung der Verstandeswahrheit trum
VeTUuM et falsıum sint ın anıma vel 1n extra und die Theorie über
die otwendigkeit Willensstrebens ( 28 trum, G1 aliquod bonum

Fauser, Winf{ried: Der Kommentar des Radulphis Brito Buch 1981 De offeratur voluntati, voluntas de necessitate eratur in illud). Dem Rez
anıma. Radulphi Britonis quaestiones ın Aristotelis librum ertium ist unklar, worauf ich die Hinweise 28 auf 1nNne folgende EiT-
De anıma. Münster Aschendortff VT 331 (Beiträge klärung der Freiheit des Willens beziehen. Merkwürdig erscheint der
ZUTLr Geschichte der Philosophie un Theologie des Mittelalters. Begri{ff „tert1us appetitus“ 265,68) Verständlich dürfte ohl „term1inus
exie und Untersuchungen. 12) kart 78.— appetitu:  68 Se1IN.
Seit langem ist bekannt, daß die philosophischen Fragestel- Sowohl die vorzügliche Einleitung WIe uch die Textedition

lungen und Lehren aus dem sogenannien Mittelalter ein sehr viel lassen das uch ıne Lücke 1n der Erforschung der mittelalter-
reichhaltigeres un differenzierteres Bild bieten, als durch die lichen Philosophie schlieBßen.
einheitliche Etikettierung „mittelalterliche Philosophie“ nahege- LE Albert Z1ılımmermann
Jlegt wird Dieses Blid gewinnt naturgemäß deutlichere
Konturen, je mehr exie zugänglich gemacht werden, aus denen Rovon, Elias Sacerdocio: ; Gulto Ministerio? Una reinterpretation delersichtlich wird, wI1ie Denker, die nicht den Ball2Z Großen jener Concilio de TrTentio. D 1976 439 (PublicacionesZeit gehören, Traditionen aufgriffen, sich mi1t ihnen auseinander- de la Universidad Pontificia Comillas. Ser. IY Estudios 4, eologia
eizten un ihre eitrage ZAT Entwicklung der Doktrinen und I11/2) kart.
Argumentationen lieferten. Nur auf diese Weise gewinnen WIT Der spanische Jesuit Royon stellt sich die rage Besteht ZW1-
einen wirklichen Einblick 1n die Philosophie der Schulen, un schen der Aussage des IL Vatikanischen Konzils (Lumen gentium,
WIT lernen, den Einfluß den eueTe Gedanken ausgeübt haben, art. Zuk; Presbytherorum ordinis, art 2 daß das Weihepriestertumrichtig einschätzen. ZUEeTrSsSti Lehr- un Leitungsamt ist, un dem Tridentinum, das 1m

V{ möchte mit seinem Buch „einen kleinen Beitrag ZU.  — ErT- Ordodekret ess Gall dessen Wesen 1n der
forschung des philosophischen Bemühens der Artistenfakultät Consecrandi et olferendi COrDUS ei sanguınem Domini el
eisten“ III) Er legt einen bisher unbekannten Text, nämlich peccata remittendi et retinendi bezeichnet, wirklich eın Gegen-die Quästionen des agister Radulphus T1L0 ZU. dritten Buch satz? Es ist die gleiche rage, die sich Andrew yrne, El ministerio
der aristotelischen Schrifit „De anıma“ VO  H Gemäß der bewährten de la palabra el Concilio de 'Irento (Pamplona 1975 stellt un
Methode, wI1e S1e die eitrage ZULC Geschichte der Philosophie berührt manche Probleme, die VO.  -} Duval, Lehmann
un Theologie des Mittelalters befolgen, stellt diesem ext erortert worden Sind.S 8 C e 1ne ausführliche historische und philosophische Einleitung VOLI- geht historisch-systematisch VOT, gliedert das gesamteaQus Problem systematisch auf und verfolgt annn die einzelnen Themen histo-

Durch ıne sorgfältige und kritisch wertende Bestandsaufnahme risch durch die Konzilsverhandlungen aller TEl Tagungen iber MeBß-
der bisherigen Forschungen gewinnt V+ 1ne solide Grundlage für eiıne opfer und Tdo hindurch. Wie 1n Kap ausgeführt wird, geht das
NEeUuUe Biographie des Radulphus Brıto Dieser Wäar Ende des 13 Jahr- Konzil VOoO der 30 Verbindung zwischen dem sichtbaren Priestertum
hunderts. Magıster der Artistenfakultät der Universitä Parıs. WÄäh- un! dem sichtbaren Opfer AaUuUs Wie Melchior Cano Dezember 15522
rend seine Herkunft un sein eburtsdatum och unbekannt sind, ausführt (4011), ordert die Existenz des Opfers (Hebr 5,1 U 8,3) das
STE.| fest, daß nach seiliner Tätigkeit der Artistenfakultät agister besondere TMestertum Dementsprechend geht nicht der 1 Januar 195532
der Theologie wird un VO  - 5—1 Proiessor der Sorbonne ist Plenum vorgelegte Dekretentwurf über das Weihesakrament, sondern
KTr erhält durch päpstliche Erlasse Piründen 1n Le Mans. und Beauvais. der über das MeDBopfer auf diese elatıon e1in. Der Vorgang wiederholt
eın Todesjahr wiederum liegt einer aus dem Jahrhundert sich 1n der MeDßopferdebatte der IIL agungsperiode un  ® sS1iın e] ITO
stammenden HCAHIIC nach welcher 1320 gestorben sein soll, ach pueden existir (60) Sowohl der „Augustentwurf“ wWwW1e der „September-
wıe VOT Dunkeln Den Schwerpunkt SeiNer literarischen Tätigkeit entwurft“ VO 1562 ber das Meßopfer seizen die Existenz des J1,
bildeten offensichtlich philosophische ommentare: S0 schrieb besonderen Testertums. VOTAauUs. In den ThK ber den Entwurf des
ommentare den logischen ChArmMmIiIten des Aristoteles, AAr Isagoge Ordodekretes vertreten mehrere Theologen WO. uch Salmeron 651)des Porphyrius, Metaphvysik un H; ZUT Physik, De anima, ZUT die Ansicht, daß Priestertum un Opfer 1psa rel natura voneinander
Meteorologie, ZUMM Liber principiorum des Gilbertus Porretanus, abhängen, ja 1mM Oktoberentwurf, der dem Plenum vorlag, wurde diese
De deiferentiis top1cC1s des Boethius und ınem Iractatus de modis „natürliche“ Beziehung noch verstärkt: 1U sine altero COI-
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stare nullo modo DOossit (69) Widerspruch dagegen erhoben die Bischöfe Debatte über die Residenzpflicht 1m Frühjahr 1562 werden predicar,
VO odena, Senigallia und Tern]l, S daß der Novemberentwurf die enNsenar ONSaCcTa als Wesensbestandteile des Bischoisamtes heraus-
frühere 0OTMEe. abänderte: De1i voluntate coniuncta Sunft, beruft gearbeitet (3041) ; ist doch ohl eine Übertreibung, WE ersti dem
sich auft die Offenbarung (72) Die VO Kardinal Guilise vorgeschlagene otlum des Kardinals Vo  - Lothringen den Durchbruch der Leitidee des
orme. Dei ordinatione, der 1n GCGall. ® die Formel hierarchiam divina „‚Guten Hirten“ Zzuschreibt Daß INda.  — N1IC. 1Ur die Bischöfe,ordinatione institutam entspricht, entfacht annn den großen Streit sondern uch deren Gehilfen 1n der Seelsorge gedacht hat, ergibtdas Ius divinum des Episkopates vgl meıine Geschichte des VO sich ann Aus dem Prooemium des NIiWUrIs VO Januar 1563;TEn IV/1, hier 80{f£. ep1sScop1l AT alli CUram anımarum habentes Das 1n ess, VOTI-

ach der gleichen Methode wird die Entstehung der Aussagen des abschiedete Residenzdekret nenn als mMesterdienst die Darbringung des
Ordodekretes AA  ber das „xNeue Priestertum“ (Kap 2) und dessen Verhält- MeDBopfers, die Predigt, die Spendung der Sakramente und die orge für
N1Ss ZU111 Allgemeinen Priestertum (Kap untersucht Das Konzil geht die Armen. 1G entscheiden aDßt sich ach Ansicht des. AAES ob dieses
davon .U5, daß die Protestanten UTrTC ihre Lehre VO.  H der unidad uUun1- pastorale 108808  —$ auf die Weihe der uch aut die Jurisdiktioncidad des Opfers Christi eın sichtbares, hierarchisch gegliedertes T1e- rückgehe Er schließt No existe (BRER  Z Oposicion eal S1INO csolo aparente
STertum ausschließen (98) Demgegenüber hatten Melchior Cano un entre la doctrina sacerdotal del Concilio de Irento la del Vaticano
artolome Carranza schon während der ME s Dezember 1551 D 11
TE uch nach katholischer Auffassung NUur e1nNn Priestertum In Kap über die Einsetzung des Priestertums blendet och einmal
und eın Hohenpriester, Jesus Christus, gebe Der Entwurt des ZU MeDopferdekret zurück. ährend der Debatte VO 1562 hatte eine
Meßopferdekretes VOoO Januar 155392 Irug jedoch den uch In der Tuppe VO Konzilsvätern, untier ihnen eripandos Freund Pantusa, die
Generaldebatte vorgebrachten Gründen aum Rechnung un: War unbe- Ansicht vertreten, Christus habe durch den Auftrag Hoc facite 1ın I1a
friedigend Erst die MeDBßopferdebatten 1im pätsommer 15062 drangen cCommemorationem das Priestertum eingesetzt Dieser Ansicht, die ann
tiefer 1N. Durch Textvergleiche weist den Einfluß des späteren uch den 056 des „Septemberentwurfifs‘“ ugrunde lag, widersetzte sich
Je:  iten Franc1l1scus 'Torres auf den ‚Septemberentwurf‘ nach 129f), doch entschieden 1Ne ruppe VO Konzilsvätern den großen Erzbischof
STEe. ohl hinter ihm der ega er1pando, der gerade über dieses VO  - Granada, eiro (‚uUerTeTO: Eine wichtige Entscheidung x  Der das
Thema jel nachgedacht hatte Jedin, eripando IL, Die aupt- Weihesakrament Urie nicht beiläufig 1m Zusammenhang mıiıt dem MeB-
Tage bleibt natürlich, welche Stellung das Konzil ZU Allgemeinen opferdekret getroifen werden 378{11); EeTST die Herabkunfft des eiligenrestertum der Getau{ften einnahm. S1e ist 1Ur „indirekt“, nämlich dUuS Geistes Pfingstfest cConstituyve sacerdotes los apostolos Den-
den Aussagen ber das Weihepriestertum erschließen (150) Hinsicht- noch wurde Gall hne weitere Debatte September 1562 VO der
lich der Einheit und Einzigkeit des Priestertums Christi, konstatiert Mehrheit approbie: und ging etwas veränderter Form als 1n

192; besteht zwischen Luther un der katholischen Lehre keine ©- das Dekret der ess, C über, dank der ntervention des Legaten
IV ber schon ess. VII Call,. die Lehre verurteilt, daß alle Hosius 3931T1)
Christen Vollmacht zAGS Verwaltung des Wortes un!: er Sakramente In der Zusammenfassung 409—418 unterstreicht noch einmalbesitzen: der Zusatz „gleiche Vollmacht“ potestatem]| Wäar 1n die Ergebnisse SEeINET Untersuchung: KEs gibt 1mM 1U  F C1in Prie-etzter tunde gestrichen worden. Die Theologenkongregationen VoO
1551 bemühten sich den Nachweis, daß die Getauften 110 stertum, das Hohepriestertum Christi, dem die geweihten Prie-
sacerdotes selen; Salmeron freilich ScChwAaC das Priestertum der ([2e: sSter WI1e alle Getauiften teilhaben. Wenn das Konzil iın Call. des

Ordodekretes die Lehre verurteilt, das Priesteramt bestünde I1UTauften einem donum spirituale ab, das durch den Verlust der heilig-
machenden na verloren gehe 811), während Gropper allt das Selbst- iın der Verkündigung des Evangeliums, daß Priester, die nicht
oOpfer der Gläubigen hinweist sieht den Unterschied zwischen predigen, nicht Priester selen, will einen Irrtum zurückweisen,der katholischen un der Iutherischen Au{ffassung VO Amt darın, daß vernachlässigt Der nicht die „Theologie des Wortes“, w1e sich AQUSnach dieser durch die Berufung 1nNne Funktion übertragen WITd, durch der Debatte über die Residenzpflicht der Bischöfe und Seelsorgs-das katholische Weihepriestertum jedoch 111e Vollmacht, die der (78-
weihte vorher nicht besaß priester ergibt. Wenn 100838  . nicht 1U  r 1n die Aussagen der endgülti-

gen Konzilsdekrete nebeneinanderlegt, sondern aQus den DebattenIn den ThK der 1955 Tagungsperiode ber das Weihesakrament faßt
INa  - Anschluß Petr D u Apk 1:6: 5,10 das Teste der (:e- den Aussagewillen des Irienter Konzils heraushört, ergibt ich:
autften als espirituäa interno und S1e den Unterschied YAre eihe- Die Aussagen des Vaticanum I8l sSind unstreıtig e1in Fortschritt g -
priestertum nicht darin, daß dieses die Vollmacht verleiht, die Euchari- genüber dem Tridentinum, stehen ber nicht 1mM egensatz
sie vollziehen und Sünden vergeben, sondern 1im existentiellen ihm
Bereich: die eihe chafft 1ne relacion iıntıma personal B7@  o Gristo, Ist das Buch Rıs ine Harmonisierung der beiden Konzilien
dUuUS der sich jene Vollmachten ableiten Wenn „Oktoberentwurf“ LOUt Drix?un! 1m „Novemberentwurf“ des Ordodekretes und der Generaldebatte Wenn I1ld.  ; 1U  H3 die endgültigen exitie nebeneinanderlegt, 1äßtdas TMMestertum der Getauften kaum berücksichtigt ıst. erklärt sich sich leicht e1n egensatz konstruieren; geht INa  ] ber wirklichdiese sich beifremdende Unterlassung, daß das Konzil sich darauf
beschränkt condenar los ETTOTE'S protestTantes 202) Die lange Nier- historisch VOTVL, andert sich das Bild hat sich seline Aufgabe

nicht leicht gemacht. (Beispiele für die kritische Benutzung derbrechung der Verhandlungen über das Ordodekret infolge der großen
Konzilskrise (über die 1ın meiner Darstellung IV/Z: berichtet wurde) Quellen: 69 |Protokolle der ELE Tagungsperiode]; AT [Paleotti -
erklärt, daß das Dekret der Sess. \& S BB die bisher nahezu konstante verlässiger als das Protokoll]; 206 Anm 179 [Edition der Protokaolle
Zurückweisung der Lehre christianos ul sacerdotes S5552 VOeI-.-
schwindet un: über das Priestertum der Getauften nichts Positives d U S:

durch ses]) Manches hätte durch Hinweise aut die Entstehungs-
geschichte der beiden ın Betracht kommenden Dekrete, w1e S1egesagt wird Behauptungen (Bravo, ung), das Konzil habe das

Allgemeine Priestertum der Getauften abgelehnt, responden la
mein Werk bietet, kürzer gefaßt werden können: mit dem Ergebnis

realidad conciliar: das Konzil hat jedoch nicht explicitamente ul doc- stimme ich durchaus überein. Man interpretiert das Irienter Konzil
1Ur dann richtig, WenNnn 190838  ; daran Testhält,. daß nichts anderestrina al respeCTO vo  en 211)

Die Aussagen über den TrTiesterdienst werden 1n Kap nach der wollte, als das katholische Glaubensgut VO evangelischen abzu-
gleichen Methode untersucht. Schon AUuS dem Prooem1ium der TdO- greENZEN, daß Ma  ] mithin überfordert, WEeINn 19008  — VO  — ihm, wI1e

beim Priesteramt, 1ine runde un abgeschlossene, die Fülle desdoktrin geht herTvor, das Konzil keine vollständige
Beschreibung der priesterlichen mtspflichten geben will, sondern NUuTr Mysteriums auslotende Lehre erwartet Das Irienter Konzil seizte
los elementos Necesamos Dara condenar los eIrTOTEeS: protestiantes ACeTCca sich e1Nn viel bescheideneres iel als das Vaticanum I1 Im Vorwortdel Sacramento del em Das Konzil spricht NSUu DOs1tivo, 10 ZU abschließenden Band meliner „Geschichte“ habe 1Cc geschrie-exXclusivo, wollte, W1Ee Fransen (zıtler 274 Anm 120) gesagt hat, keine ben .Ich habe nicht den Ehrgeiz gehabt, künftige Spezlalunter-vollständige Te des Tdo jeten, sondern I11LUTLr die Position der eIi0OT-
matoren verurteilen. suchungen, {i{wa über wichtige exie WI1e das MeBßopferdekret

un Tametsı überflüssig machen.“ Das vorliegende Buch ist1n der J at die Verkündigung des Gotteswortes nicht dUS96E- 1iıne solche.schlossen werden sollte. ergibt e1Nn Blick auftf die Kap e1N-
gefaßte Debatte s  ber die Residenzpflicht der Bischöife und Pfarrer. Denn Bonn Hubert ınhinter dem theologischen Streit das Ius divinum es Episkopates un
dessen Verhältnis ZU päpstlichen 11Ma STan Ja die Überzeugung, daß Deufel, Konrad Kirche uUun: Tradition. Ein Beitrag VArR Geschichte derder Bischof irt und Lehrer der ihm anverirauten Gläubigen ist, und

Seine Gegenwart 1n der Diözese 1Ur erreichen sel, WE die theologischen en! 1mM ahrhundert eispie. des kirchlich-
Residenzpflicht als Gottes, NIiGcC NUur als Bestandteil des Kano- theologischen Kampfprogramms Joseph Kleutgens Darstellung
nischen Rechtes herausgestellt werde. An dieser Stelle kommt die Ver- und NEeUe Quellen München, aderborn, Wien: Schöningh 1976
kündigung ihrem ec. „NUur WE WIT beide Dokumente d das 6) kart

518 ‚Beiträge AD b Katholizismusforschung, el. Abhandlungen,
TdO- I das Residenz-Dekret|] studieren, gelangen WIT einer voll-
ständigen Vision der Lehre des Konzils über Dienst und Vollmacht der Vor der des Jh.s formierte sich 1mM Zuge einer Repristi-Priester“ Schon 1n der ersten, auf Befehl des. Papstes abgebrochenen nlerung der gesicherten theologischen Tradition ine Schulrich-
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truktur als interpretatorischen Schlüssel otark akzentuileren.[UuNng, die sich kritisch miıt den semirationalistischen vystemen
eoTg Hermes’ un: nNnion Günthers auseinandersetzte. Eitliche UÜbrigens hat V{1. selbst 1m folgenden Hauptteil das wechselseitige Be-

un verschiedenartige Untersuchungen charakterisieren diese dingungsgefüge VO Biographie un theologischer Konzeption aum
reflektiert un miteinander integriert.genannte neuscholastische Theologie ın Deutschland und das ınter Der zweiıte Hauptteil legt den Ausgangspunkt un Inhalt VO. Kleut-

ihrem Einfluß ın Gang gesetzte Denken als regTrESSIV, uniform und SENS kirchlich-theologischem restauratıiven ampiprogramm dar (94—178).steril. Anstatt die berechtigten Anliegen der „Deutschen Theolo- LT systematisiert Kleutgens Gedankengang 1n 1ler Schritten Eine
“  gle”, die wichtige Impulse VO. Idealismus empfangen hatte, qufi- ituationsanalyse ofifenbart die Zeitbezogenheit des projektierten Eint-

wurtis. Kirche un Theologie eiiınden sich ın der „apokalyptischen“zugreifen, 1e  e durchdenken und theologisch fIruchtbar
chen, habe die Neuscholastik wertvolle Neuansatze un Anregun- Gefährdung HTC. eformation, Revolution un! Aufklärung. Denn der
E blockiert Ängstliche Abwehr und unduldsame Polemik hätten gegenwartige Protest die utorntia ist eutgen zufolge nicht eine

Schöpfung der Zeitgenossen, sondern reicht bis aul artın Luthervielfach die auti Einheit un organische Zusammenschau gerichtete zurück. Deshalb gründen alle neuzeitlichen bel iın der ReformationSpekulation SOWI1e die universale Offenheit IUr die unterschied- (96—103).lichen geistigen trömungen nicht ın Blick kommen lassen. Eine entschiedene Abwehr die Gefährdung des liberalistisch-
Führender Kopf der Neuscholastik Wr 7zweiftfelsirei der rationalistischen Zeitgeistes, der uch die katholischen Völker YABE

April 1811 Dortmund geborene un nach einem arbeits- pier fallen, liegt allein 1n dem „neuen” en Weg alsı die Rettung der
reichen Leben 13 Januar 1883 iın 5öt. nNnion bei Kaltern/Süd- Kirche durch die Rückbesinnung auft die Vorzeıt Infolgedessen VOeTI-

tirol verstorbene Jesuitenpater Joseph Kleutgen, VO.  z Matthias wirtit eutgen entschieden die Erneuerungsversuche VO Hermes, Hir-
scher un: Günther (103—111). Nur die Scholastik der Vorzeit 1äßt alsJoseph Scheeben als Thomas redivivus bezeichnet. Kleutgen VeTr-
Mittel ZU Gegenwartsbewältigung gelten (112—116).teidigte den neuscholastischen nsatz insbesondere Her- Soll die Kirche 1n diesen verhängnisvollen, apokalyptischen ea

INES, Günther un Hirscher, den deutschen Idealis- umständen siegreich Se1N, mMuU. ihre Autorität einsichtig un unbezwel-
I1US un den Ontologismus. Theologie ist ihm nicht {i{wa der felbar begründet werden. Dies geschieht UrCcC die Betonung der Kirche

als Kritermum des aubens, der schriftichen un mündlichen Überliefe-Versuch, die Offenbarung begri{fflich und systematisch fassen
und darzustellen, sondern S1e i1st ihm Oiffenbarung schlechthin. ET rung als Glaubensquellen, des kirchlichen Lehramtes alsı rgan der
intendierte iıne Neukonzeption der Dogmatik auf den Grundlagen Tradition un! der ervollkommnung kirc  ıcher Lehren (116—155). Die

besondere Position Kleutgens gewinnt schärfere Konturen dadurch, daßder Patristik und Scholastik. Wenngleich die neuzeitlichen gel-
stigen ewegungen kannte, ein1ge bescheinigen ihm allerdings VT ihn mit Perrone vergleicht.

Der vierte Schritt widmet S1C. Fragen der praktischen Anwendung,ine große Unwissenheit 1n wichtigen theologischen und philoso- nämlich der Wiederherstellung einer stabilen Ordnung innerhalh der
phischen Fragen Se1INerTr Zeıt un: sich anfangs 1n einer erstaun- Kirche durch die Betonung des römischen Primats und der Scholastik
lichen O{ffenheit mıit ihnen beschäftigte, drängten ihn diese der Vorzeıt (155—17
modernen, vielfach die Kirche und den christlichen Glauben Die Schlußbetrachtung würdigt kritisch die Leistung Kleutgens

9—1 S0 1äßt nach VT sich einerseıits nicht bestreiten, daß Kleutgengerichteten Ideen 1n die De{ifensive, die 1ne positive Würdigung 1n relevanten theologischen un philosophischen Fragen SseiINer Zeitun Integrierung verhinderte, daß 1mM Hinblick auf die VOor- staunlich unwissend WAärFr, andererseit dartf SeiINn TNnsthaftes Bemühen
gänge ın Deutschland 1875 das herbe Urteil fällte: dg will mi1ıt nicht gering veranschlagt werden, die menschliche Existenz wieder
diesem Lande der verwirrten un doch aufgeblasenen Geister 1915  ar auf ott gründen un iın ihm ihre rfüllung sehen. VT faßt
nichts mehr tun haben.“ das Ergebnis seiner Analyse m1t dem differenzierten el1.

V ı1l miıt vorliegender Arbeit, 1M Wintersemester 974/75 VO „Kleutgen wendet sich restauratıv ZU Erbe der Vergangenheit zurück,
Fac  ereich Katholische Theologie der Westfälischen Wilhelms-Univer- ohl hne dem größeren e1s dieser Zeıit 8a2 gerecht werden. Er

einen nach innen und rückwärts gewandten Monolog, Nn1IC berS18a Munster als Inaugural-Dissertation AdNSECNOIMMEN, Werk Joseph
Kleutgens einen Beitrag eisten Z.U) erstandnıs der epochalen en einen auf seine Zeit hin offenen Dialog. Auf der anderen e1ile versucht
VoO  - der Theologie der Aufklärungszeit Z Neuscholastik Gerade eutgen ber doch auch, angestoßen gerade durch seine Zeit, manches
eutgen, einem der namhaliten Vertreter dieser ende, der angesichts VO dem Nneu 15 Bewußtsein rufen, Was 1mM enthusiastischen Pathos

der Aufklärung für Kirche un Theologie verlorengegangen war  66der tiefgreifenden Erschütterungen des Revolutionsjahres VOoO 1848 S1IC.
entschloß, die Theologie und Philosophie der „Vorzeıt“ den Im Quellenanhang, den ‚als integrierenden Bestandteil der aIn-
stürzlerischen Einbruch neuzeitlichen Denkens iın die traditionelle irch- ten Arbeit“ anzusehen gilt 197), 1äßt V{. g S Br Briefe Kleutgens aQus den
lichkeit und die undamentale Bedrohung der kirchlichen ufiorıta Jahren 1833 bis 1882 1n eiINer kritischen Edition folgen (202—429). Eine

chronologische Synopse der Adressaten gewährt 1ne rasche Orientie-rechtfertigend verteidigen, werde der innere Zusammenhang zwischen
der gesellschaftspolitischen Umbruchssituation un: selner persönlichen rung (: Auf 1Nne abgedruckte ede Allerheiligen 1847, VOT

theologischen Konzeption, insbesondere 1mM Hinblick auf se1n Kirchen- aps Piıus vorgeiragen( schließt S1IC. als etztes oOKumen
verständnis, eEuUic erkennbar 161) das Gutachten Kleutgens. {ür die Indexkongregation über nNnion Günther

(:Die Darstellung fußt aut umfangreichem Archivmaterial,; auf eiNer
el maschinengeschriebener bschriften un: handschriftlicher Briefife V{f. hat miıt seliner Darstellung einen wertvollen Beitrag ZU.
Kleutgens verschiedene Personen SOWwWIle auti dessen vollständigem sachgerechteren un tieferen erständnis der theologiegeschicht-Gutachten über Günther. Dadurch ist VT ın der Lage, das bislang VOTI- lichen Wirksamkeit un!: Bedeutung Josph Kleutgens geliefert.handene Kleutgen-Bild vertieifen, erweıltern un teilweise korri-
gleren. Diese breite Quellenlage ermöglichte beispielsweise die Auftfhel- Der besondere Schwerpunkt liegt auf der Edition der Korrespon-
Jung des StTUrzes un! der Verurteilung Kleutgens. ormaler aresie denz und des Günther-Gutachtens. Au{fgrund der Fülle bislang
auigrund se1ines Verhaltens 1mM Kloster San Ambrogio 1n Rom durch das weitgehend unbekannter Archivalien konnte V{T. wichtige Erkennt-
Hl 1C1UM (vgl Nn1isse Person un Werk Kleutgens liefern, vornehmlich Neue

V{1. gliedert seine Arbeit 1n wel Hauptteile, einNne Schlußbetrachtung
und 1ın einen Quellenanhang Eın Quellen- und Literaturverzeichnis SOWI1e

Einsichten dessen Haltung während des Günther-Prozesses bei-
STeUeETN.eın Personenregister schließen das Werk ab Der ersie Hauptteil skizziert

das ereignisreiche en Kleutgens ‚0—'! el bemüht sich der uUtior Allerdings bleibt kritisch anzumerken, ob INd.  - das Prinzıp der
nachdrücklich, die kausale Verschränkung VO Biographie und theolo- Vollständigkeit bei der Edierung der aufgefundenen Dokumente
gischen nliegen eutlic. herauszustellen, WEe aran klar ablesbar se1, hätte zugrundelegen sollen. Denn nicht alle Briefe besitzen iür
„WI1e€  1 sehr sich programmatische Vorstellungen als beeinflußt, Ja die Themenstellung vorliegender Arbeit einen relevanten Erkennt-
abhängig VOo  - der persönlichen Entwicklung Kleutgens erweisen“ (91) n]ıswert. Andererseits hätten manche Archivalien für die Darstel-Denn der in len ebensphasen wirkmächtige Pessim1smus, gelegentlich
bis einer kaum überbietbaren ngs gesteigert, Tklärt, W1€e VT tref- Jung herangezogen und stärker integrierend ausgewertet werden

sollen.tend nachweist, WaTrumn) Kleutgen aut der Suche nach Lebensorientierung
1n der mittelalterlichen Tradition der Theologie und ın der Iiür die St uUgustiıing  OMa arl ose RAa vVvinaıns
Kirche daraus erwachsenen Tradition den entscheidenden Impuls für
Se1in welteres Leben und das Heilmittel für die Krise der Ze1t Tand
Dadurch überwandt die anfängliche Nngs VOT dem Neuen un die Wright, Jonathan „Über den Parteien‘“. Die politische Haltung derresignatıve Einstellung gegenüber der Zukunit.

Diese Perspe  1ve ermöglicht folglich einen ‚ugang den evangelischen Kirchenführer Göttingen Vandenhoeck
Publikationen Kleutgens, die durchweg kirchenpolitisch geprägt sind und Ruprecht 1977 XAIV, 276 (Arbeiten ZUT:.* kirchlichen Zeitgeschichte,

eihe Darstellungen, Lwoft einen militanten, mitunter einen aggressiven und apodiktischen
Charakter iragen.,. Allerdings bleibt hier kritisch Iragen, ob zulässig Die vorliegende Arbeit ist die deutsche Fassung des 1974
ist, die Kenntnis der biographischen Entwicklung und Persönlichkeits- schienenen englischen Werkes ‚Above Parties (Oxford University

L
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Press jedoch wesentlich umgearbeitet un erweitert, wobei Die Verhandlungen des Unterausschusses des parlamentarischen Un-
uch die neueste Literatur einbezogen ist Die Übersetzung ist tersuchungsausschusses n  ber die päpstliche Friedensaktion 1917.

Aufzeichnungen un! Vernehmungsprotokolle. ear'! un! hrsg. VOkongenial, Anstößbe ın ezug auf die Zitate finden sich nicht, allein
Wolfgang teglich. Wiesbaden: FTanz Steiner 1974 XA1IX, 409der Wegfall der Bildunterschriften, der die weniıgen Reproduk- brosch.tionen DU  - zusammenhanglos 1 Raum stehen 1äßt (Z 75);

könnte monilert werden. Vier Jahre nach der Ausgabe der Akten über den Friedensappell
Es geht dem hervorragend informierten Vt. arum, zeigen, daß die Benedikts VO. August 1917 legt St 1ne ergänzende Edition

VO  Z hohem zeitgeschichtlichem Interesse VO  M Wie 1908028  - weiß, hatFührer der Evangelischen Kirche 1ın Deutschland, vornehmlic der A
preußischen Union, 1n der Zwischenkriegszeit der Weimarer Republik die Weimarer Nationalversammlung August 1919 beschlos-
1ne eigenständige, durchdachte und soweit möglich konsequent VOT- SEeI), durch einen Untersuchungsausschuß die Vorwürte un egen-
folgte politische Haltung eingenommen aben, deren Erfolge un Wir- vorwürtfe klären, die nach der Unterzeichnung des Versailler
kungen noch bis 1n das Jahr 1933 hinein greifbar Sind Der „Vernunfift- ertrags ın Deutschland den Komplex „Dolchstoß“ rFeES‚ „FrIie-
republikanismus“, den VOT allem Hermann Kapler, der Präsident des densverhinderung“ die öffentliche Diskussion ufs Außerste be-
EV Oberkirchenrates, als Maxıme propaglerte, g1ng VO der Tatsache
US, die EvV. Kirche 1m eutschen Reich die Revolution fast 1NVeTI-

lastet haben Der Untersuchungsausschuß (mit Unterausschüssen)
hat bis nde der ZWanzilger Jahre getagt Er hat viele zeitgeschicht-cehrt überstanden und der Reichsverfassung Freiheiten garantiert

erhalten hatte, wI1ıe S1e ihr vorher unbekannt SCWEESCIL 71 TOTLZ liche Informationen aufgearbeitet, die allerdings VO den Zeitge-
anfänglich gefährlich scheinender INnW1Irkungen VO  - staatlicher eıte OoOSSsSen kaum VADER Kenntnis 5! worden ind un uch VO

gelang 19292 111e (recht konservative) Kirchenverfassung ın Preußen vielen Historikern seıt 1945 sträflich vernachlässigt werden. Eın
durchzusetzen, 1931, parallel Z UE Konkordat mit der kath Kirche, den Erklärungs- (nicht: Entschuldigungs-)grund für diesen Umstand ist
EV. Kirchenvertrag Preußen erreichen: 1m Reich Wäar cseit 1922 der die überaus komplizierte Publikationsmethode der damals
EV. Kirchenbund etabliert ber uch die innere nnäherung des rote- schienenen Bände (vorzügliche Übersicht Jetzt: aumgart,stantismus, der sich VOT 1913 fast völlig mit der Monarchie, nachher Quellenkunde ZU  — deutschen Geschichte der Neuzeit VO 1500 bisweitgehend mit der DNV identifiziert hatte, die Repbulik un
demokratisches Gedankengut machte Fortschritte, besonders cseit Hin- ZUTr: Gegenwart. Da lı Darmstadt 1977,
denburg 19253 Reichspräsident geworden War un das Odium der Eın eil der damaligen Ergebnisse blieb dus Rücksicht auf die
Entstehung der Republik durch Revolution weichen begann Außenpolitik der ZWanzlger Te ungedruckt. Dazu gehören die Toto-

Mit dieser eigenständigen Sicht der Beziehungen VO  - Ev KIir- über die Vernehmung der der Behandlung der päpstlichen
Friedensnote beteiligten oder darüber informierten) Politiker: Beamtechenführung un: Republik gelang VE erstmals zusammenhän- und ilitärs, die unier E1ıd Fragen der Abgeordneten Aussagengend jenes Bild wesentlich modifizieren, das den eutschen machen mußten (6 Dezember 1921 bis Juni Es, ist außerstProtestantismus ZUT une  te Rechtsopposition rechnete, 1n reizvoll, mit UNSSCTET heutigen Kenntnis der en un Zusammenhängeden Kirchenführern STITammMe Monarchisten der verbohrte Na- vergleichen, wWäas damals gefragt worden ist un Was nicht Die

tionalisten sah, die den geeigneten Nährboden für Hitlers Agıtation Publikation, die allen nötigen wissenschaftlichen tandards voll gerecht
boten leugnet dabei die antidemokratischen Tendenzen nicht, wird, eigne‘ sich daher uch für den akademischen Unterricht
die sich gerade auf dem rechten Flügel des Pressewesens fin- Aussagen finden SIC hier VON!:!: Bartenwerfiffer, Bergen, Bröckdorff:

Rantzau, Haeften, Hel{iferich, Kühlmann, VO der Lancken, Michaelis,den (die Bedeutung solcher Zitate methodisch cehr n  u ıuntier-
Riezler, Romberg, Rosen, Scheidemann, Zimmermann, azu die Aufzeich-sucht übersieht uch nicht, w1e viel weiter sich der

deutsche Katholizismus mi1t der Republik eingelassen hatte, und NUNgEN un Entwürtfe die ZU (publizierten) Protokall des Nier-
suchungsausschuß-Ergebnissen In der „Täglichen undschau  “ Sep-versucht nicht, den Einbruch der Deutschen Christen In das KI1r- tember geführt haben

chenvolk wegzudisputieren. Er kann ber nachweisen, daß die VOIl Eigens ML darauf hingewiesen werden, daß hinter dem egister,der Kirchenleitung vertiretene Position, über den Parteien STEe- AdU S dem Titelblatt Sar N1IC. ersehen, eine höchst wichtige Abhand-
hen (Kirchenparteien wI1Ie politische arteien), 1Iso uch iıne VO lung VO St gedruckt ist „Die Haltung der britischen egierung ZUTC

päpstlichen Friedensaktion VOoO He S1e kommt in minutlOser Ntier-Staat unabhängige Stellung einzunehmen, noch 1n den Auseıinan-
dersetzungen des Jahres 1933 selbst bei den den Kurs be- pretation der vollständig benutzten rl en dem ET-
timmte Erst Kaplers Ausscheiden und der Rücktritt Bodel- gebnis, daß nicht NUuU  H der Londoner „Zwischenbescheid“ VO AB uUugus

Rom 23 übermittelt), sondern auch die spateren britischen Eint-schwinghs als designierter Reichsbischof gaben den Nationalso- scheidungen bis Ende eptember 1917 die JLur nicht zuschlagen, sondernzialisten freie Bahn, leiteten ber auch ZUTLC Entstehung der Beken- offenhalten wollten, da mMa  \ eTST, wenn Klarheit über die Konzess1i1ons-
nenden Kirche .  ber. bereitschaft der Zentralmächte sel, über die ndgültige bri-

Man wird die Sicht VO  » W ’ der 16  3“ auf die Kirchenleitung tische Stellungnahme entscheiden wollte. Infolgedessen War die papst-
IC Politik mit ihrem heftigen Drangen aut die deutsche Belgien-Kon-beschränkt, als sauber differenzierenden Mittelweg bezeichnen

können, vergleicht 198028  - S1e t{wa mit dem Einleitungskapitel bei ZesSsS10N schon richtig ormentiert.
urt Meier (Der Evangelische Kirchenkampf, 1, Göttingen 1976), Nachzutragen a  wäre, daß der inzwischen verstorbene Pierre Renouvin

1972 1n der Latreille-Festschrift unter erstmaliger Benutzung der Gkaum OTtie über e1in eigenständige Haltung der Kirche
Z S 7B} e  - en die Haltung Frankreichs ZUMM päpstlichen Appell1n der Weimarer eit gefunden werden; WwWäar zielt Meler mehr qauf mit interessanten Ergebnissen behandelt hat (Religion et Politique Lesdie theologischen Auseinandersetzungen der Kirchenparteien VOTLT euxX gueITES mondiales. Histoire de Lyon ei du Sud-Est Melanges

1933, argumentiert jedoch, anders als W.,, fast 1Ur aus litera- offerts Andre Latreille Lyon 1972] Coll du Centre d’histoire du
rischen Einzelbeispielen heraus un kann daher 1mM Nachweis weit catholicisme. Universite de Lyon IL NrT. 10) elıte 287—302).
weniger überzeugen. Dagegen sieht NauU, daß das Problem Bonn-Ippendorf Konrad Repgendes Vernunftrepublikanismus darin bestand, daß dieser Überzeu-
sung bei den Kirchenführern keine entsprechende theologische
Richtung ZUTLC eıle stand ö o sah INa  - dann 1930, als der National- Das Domkapitel Munster Aus Anlaß se1ines 150jährigen
SOzlalismus seine ersten großen Erfolge hatte, diese ewegung als Bestehens ce1t der Neuordnung UrcC. die „De salute anımarum“
WAar noch miıt Fehlern behaftet, ber doch letztlich als die ideale Auftrag des Domkapitels hrsg. VO Alois ch r O Münster

Aschendortif 1976) AXVI, 538 5 53 Abb (Westfalia Sacra. QuellenHeimat d die allein den Weg aQus dem „Sumpf“ der Demokratie un! Forschungen ZUT Kirchengeschichte Westfalens, 5) Lw.zeigen konnte. Hier wird INan iragen muüssen, ob nicht 1n stärkerem
Während die Domkapitel des ehemaligen preußischen StaatesMaß, als tuft, die negatıve Haltung uch des Staates, gerade

der SPD ın Preußen, gegenüber der Kirche hervorzuheben den 150 Jahrestag ihrer Neukonstituierung nach der Säkularisation
begehen, wird innerkirchlich die rage nach Rechtsstellung unwaäre, twa 1n der Schulfrage, ber uch 1ın den Auseinander- Funktion der Domkapitel neben den VO Il Vatikanischen Konzilseizungen Religiosität un! MorTal 1ın der Offentlichkeit: der geschaffenen „Räten“ gestellt. Die Diskussion darüber lenkt dasweitverbreitete Atheismus der Linken gab seinerseits dem TOTLeEe- Interesse auftf die Jüngere Geschichte der Domkapitel un ihre Be-stantısmus wenig Heimatgefühl ın der Republik. So wWäar die Schuld

zwıischen beiden wohl verteilt, wWEeNn ihr Verhältnis nicht einem deutung für die Bistümer 1mM un Jahrhundert.
Der VO Sch herausgegebene umfangreiche Band A  ber dasechten Miteinander geworden ist. Für die Erkenntnis und weitere münsterische Domkapitel bietet ın zahlreichen historischen un:Erforschung dieser Zusammenhänge ist die Studie VO  } eın kanonistischen Einzelarbeiten einen insgesamt vorzüglichen Über-grundlegender und richtungsweisender Beitrag. blick über die 150jährige Geschichte des 1823 NeuUu organisierten

(GTeMIUMS.Regensburg Walter Ziegler
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Friedrich — r beschreibt zunächst den Übergang VO alten, 11 -  w betrachtet die ökomenischen Perspektiven der
adeligen Domkapitel des Jahrhunderts ber das napoleonische Dom- Christologie un behandelt nacheinander Christus als den Richter,
kapitel, das kirchlich keine Nnerkennung Tand, bis ZUT Neueinrichtung den Be{ireier, seine Verbindung mit den Menschen, den Verklär-
des Kapitels ach Regelung der Staat-Kirche-Beziehungen 1n Preußen ten, den Weg ZUE ater. Bei den verschiedenen Themen deutet
durch Cdie Bulle „Je salute anımarum“ VOoO 121 Im echsel der Struk- nicht 1Ur autf die rühere un heutige Theologie hin, sondern
turen zeichnet Helmert die unterschiedlich agierenden Personen un
Parteilen. Reimund Haas ochildert die erste Bischofswahl nach der bietet interessante Überlegungen in bezug aııt die Welt der

Literatur.Neuordnung 1825) eine a U den Quellen un!: der Literatur sorgfältig
erstellte Lizentiatsarbeit eINes Bochumer Theologen. Grillm berührt e1in Problem VO großer Bedeutung

Von den folgenden kanonistischen TDeıten vermittelt der Beitrag 1n der gegenwärtigen Kontroverse der Christologie: den Sinn der
VO  - Reinhard L  Mannn einen Einblick in die neueste Diskussion Au{ffassung VO  — atur un Person. ET betont den kerygmatischen

Rechtsstellung un! Funktion der Domkapitel: Rat un ena des Gesichtspunkt des Konzils VO Chalcedon un zeig dann die
Bischofs ist eute der Priesterrat, die interimistische Bistumsleitung co11 Entwicklungsphasen In der Au{ffassung VO  a Person VOTLT Uun! nach
e1n Auxiliarbischo{i als Diözesanadministrator mi1ıt dem apu dem Konzil auf. Als Schlußfolgerung stellt die Autonomie der
Curiae wahrnehmen. „Gegentand der Überlegungen sS1Nd weni1ger Fragen
einer Reform 1M einzelnen. Im Mittelpunkt der Diskussion stehen viel- menschlichen Existenz Christi heraus.

Rom Jean Ca hotmehr die grundsätzlichen Fragen nach der Daseinsberechtigung der
Domkapitel überhaupt, nach ihren ukünftigen Aufgaben un nach ihrem
Verhältnis den VOo Konzil Ne  — geschaffenen Beratungsorganen des
Bischofs, VOLr allem Z Priesterrat“ Monserrat, Javler: Existencla, mundanidad, cristianismo. Introducciön

Der wechselvollen Geschichte des Domkapitelsarchivs ist e1N undier- Hl10sö1ico antropolögica la teologia fundamenta. adrıd Con-
teTr Beitrag VO eier BT gew1ldmet; Paul schildert sSe]0 Superl1o0r de Investigaciones Cientificas. Instituto de Filosotfia
die Kunstwerke des Domes 1mM Landesmuseum. „Lu1s Vives  : 1974 733 Sa zusammenfassender Überblick

Nicht unproblematisch erscheint füur den Historiker die sich ehr (deutsch) SE Ln ptlası
eindrucksvolle Darstellung der seinerzeıt hart mstirıttenen Neugestal- Monserrat, Javler: Nuestra Fe Introduccion al CcrMstHanNnisSsmMO. adrid
(UuNg des Innenraums des münsterischen Domes nach den Zerstörungen La 1T0T71: atolıca 1974 206 (Biblioteca de Autores CTrSs-
des Krieges Der utor, Em lin ‚LF Wäar 1n den damaligen Aus- t1an0s) Ln
einandersetzungen „Parte1” Er weist 1ın 1Nner einleitenden Anmerkung
auf die Begrenztheit SeiINeEeT ktenbasis un Se1Nes Darstellungszieles hin „LMXISteNZ, Weltlichkeit, Christentum Eine philosophisch-anthro-
E1n Beitrag hält allerdings manches Iest, W as 1ın anderen Quellen nicht pologische Einleitung ın die Fundamentaltheologie“, will 1mM philo-
enthalten se1in dürtfte. engeling betont mit Recht Wer die Chorraum- sophischen Vorteld der Fundamentaltheologie 1ne funktionale
gestaltung 1n Munster eute sieht, vermutet, daß 616e rgebnis der Analyse der Logik, der Mathematik, der Linguistik, der Physik,
nachkonziliaren Entwicklung ist SöS1ie Wäar jedoch bereits. fast ein Jahr- der Sozialanthropologie USW.,. vornehmen, die aut die Heraus-
zehnt VO dem Konzil geschaffen worden

Eine eihe unters  iedlicher Kurzbiographien und biographischer arbeitung einNerTr wissenschaftlichen Anthropologie hinzielt. Solche
Anthropologie, ZULTC Ebene einer „kosmostrukturalen Anthropolo-uIsatze ist bedeutenden Mitgliedern des Domkapitels gewidmet (teil u  gie erhoben, wird mit den hypothetischen Grundannahmen heo-weise mit Quellenanhang]), Bischo{i Caspar Maximilian Droste

Vischering (Dietrich ral VO Merveldüi), Vernar‘ Illigens aus zentrismus der Weltlichkeit koniIrontiert, wobei sich der Gang
t), uS und ilhelm Eberhard Schwarz (Alois der Untersuchung auf die moderne Problematik VO  d der Säkulari-

tat konzentriert. Die Hegel’sche omponente dieser Gedanken-S:e  FT
Dıie landesgeschichtliche Forschung wird besonders dankbar Se1N TÜr gange VT1 Jahrgang 1943, hat 1971 ın Madrid über Hegel PIO-

die sorgfältige Zusammenstellung der biographischen und bibliographi- movilert un bereitet sich au 1ne theologische Promaotion ın
schen aien der münsterischen Domgeistlichkeit 3—1 durch Fried-
rich Helmert,; Heinrich Bramkamp und Norbert Hümburg Frankfurt/M. 1äßt sich nachspüren beim Versuch, (Gottes

Schweigen un Abwegsenheit 1NSs Positive umschlagen lassen:Die Darstellung i1st durch 53 Abbildungen auf Tafeln illustriert. Die nämlich 1mM Glauben, daß ott sich willentlich geopfert hat, h 9enutzung des Bandes Liür Spezialfragen wWwI1Ird erleichtert JMr das VO

Hum erarbeıteite esamtregister, das csolchen Sammelwerken hat sSeine nicht ablehnbare göttliche Anwesenheit 1n der Welt
nicht immer enthalten ist. aufgegeben un dementsprechend die Möglichkeit eröffnet, VO

Menschen ın der reinen Weltlichkeit geleugnet werden, berDer Band stellt einen beachtlichen Beitrag ZULC Geschichte der
eutschen Domkapitel dar, deren Zukunft ungewiß ist uch konstituieren, W as der Mensch cselbst 1mM Lauf SeINEeSs

Lebens hat erfahren können, nämlich die weltliche Stellung als
O:Pn orbert Trippen Horizont seliner ontologischen Freiheitsfülle, his dem

Wunsch un: Ireie Selbsthingabe die VO. ott evtl untfer-
NOINNENe Befreiung geführt werden. Die sich solcher ArtProblemi attualı dı Cristologlia. Conferenze della Facoltä eologica Sale-

si1ana CUTad di Angelo ma SD  sr Roma: Libreria angelegter Anthropologie eröifnende Perspektive ist die Selbst-
Ateneo Salesiano (1975) 158 (Biblioteca d1i SCcCIienze Religiose, 12) aufopiferung Gottes, die grundsätzlich als Kenosis-Theologie qauft-
kart Lit 3 D gefangen, bis ZUTC Schwelle des Mysteriums VO  - Tod un Auft-
In seinem UÜberblick über die Christologie der Gegenwart untier- erstehung hinübergeführt wird Die apologetische Singularität des

Werkes 1äDt sich W as das Objektkorrelat der Ne  ea überdachtenscheidet Mondin verschiedene Richtungen: die existentielle
Bultmann, Tillich, Rahner), die historische Cullmann, Anthropologie angeht aus der Formulierung ablesen, daß „sölo

el Crıistianismo de siempre“ die Antwort aut alle menschlichePannenberg, Moltmann), die „weltliche“ Bonhoe{{fer, Bedürfnisse iefern kann Das zweiter Gtelle angezeigte WerkE Robinson, Va  - Buren, Schoonenberg]), die politische
FB Metz, Gutierrez]), die eclectische (Chr Duquoc). Die las- popularisiert die 1mM Hauptwerk erarbeiteten Gedankengänge un!

ieifert auf 263 anhangsweise einige Applikationen dieser Fun-sSifizierung ist interessant, bDber die Darstellung jedes utors Nn damentaltheologie: Sexualethik, Kirche un aal, Kirche under beschränkten Seitenzahl notwendigerweise Kurz.
Das Expose der Christologie VON Rahner müßte durch den ın Ssozlale Gerechtigkeit, Ordensstände innerhalb der Kirche eic.

Bamberg Ilgnac1o0 Escribano-AlbercaZusammenarbeit mit Thüsing verö{iffentlichten Band „Christo-
logie, exegetisch-systematisch“ erganzt werden. Ebenso zeichnet
sich 1n den etzten Veröffentlichungen VOILl Duquoc iıne Entwick- charrer, jiegiried: eologische Kritik der Vernunift Vorwort VO

lung sSe1inNes Gedankengangs ab, die iın Beziehung ZU. ersten Band Helmuft Thielicke. Tübingen: Katzmann (1977) 156 (Theologische
SeliNer Christologie bereits 1mMm zweıten in einer Richtung dUSSE- eiträge, kart
drückt ist, die VOoO der traditionellen Lehre abweicht. Das vorliegende Werk darauft weist uch das Vorwort VO

Grech untersucht die Entwicklung der Christologie 1mM Thielicke hin versucht sich einer doppelten Herausforderung
Neuen Testament Christologie des vor-österlichen ESUS, früh- stellen: einmal dem verbreiteten Vorurteil,;, daß Glaube un

Rationalität einen Widerspruch bilden, ZU. andern der BestreIli-zeitliche Christologie, wIıe Sie sich 1n der Apostelgeschichte und
1n den ersten Glaubensbekenntnissen ausprägt, 1 palästinen- Lung der Wissenschaftlichkeit VO Theologie durch die empirist1-
sischen un dann 1mM hellenistischen Stadium der Christologie. sche Wissenschai{tstheorie. In etzter Nnstanz liegt jedoch beidem

untersucht die Probleme der Verkündigung die Annahme zugrunde, daß Glaubenssätze und theologische Aus-
Christi 1n der heutigen Katechese. mMa beschreibt die n weder Anspruch autf Allgemeingültigkeit noch aut Nach-
kosmische Christologie des Teilhard de Chardin. prüfbarkeit erheben können.
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Am Modellfall der empirisch-analytischen Wissenschaftstheorie Heiser, Lothar: Die nge. 1Im Glauben der Orthodoxie. Tnmer: Pauli-
zeigt Sch., diese Annahme uUrz grei{it, zumindest ber ihre 11US 1976 290 S , davon 32 Farbtaieln (Sophia. Quellen östlicher
eigenen Voraussetzungen N1IC. hinreichend reflektiert hat Dagegen Theologie 13} Ln 37.80
I1 daher den Nachweis d. daß gerade die ausdrückliche Ver- Es erweckt her Skepsis als Erwartung, WE das Vorwort
pflichtung autf objektive Tkenntnis Intersubje  ivitä und die Ent- des vorliegenden Werkes behauptet, dieses erfülle „In der heutigenscheidung des Erkenntnissubjektes als ihre Ermöglichungsbedingungen
voraussetzen mM el explizie Sch. Intersubjektivität 1mM wesent- Theologie- un Religionsgeschichte eın bedeutendes Desiderat“.
lichen durch die rundhaltung wechselseitiger Anerkennung Ver- Bewahrheiten WUT:  de sich solche Skepsis wohl unweigerlich, wWenNnNnn

der Titel 99  1€ Engel 1M Glauben der Orthodoxie“ als Verheißungtirauen. Er zeigt, konsensschaffendes Vertrauen als die letzte
hintergehbare Basıs er rationalen Trkenntnis. untierstie werden mMu. e1ines theologischen Traktats über „das Wesen der Engel“ Vel-

Im einzelnen durchläuft die Beweisführung Sch.s dabei olgende standen werden müßte och bleibt eiıne gleichlautende Über-
Phasen ach ein1gen Vorbmerkungen Gang, Methode un kritischer schrift dem etzten Kap (221—271) vorbehalten, während die
Absicht der Arbeit demonstriert Sch seinem ritten un: rößten Kap Z (Christus un die Engel, Die Kirche un die Engel,
VOoO  - ehn apiteln (21—84), wıe eine argumentatıv einfallsreiche theo- Die Engel bei der Vollendung]) 1Ne 1mM wesentlichen Slogische Auseinandersetzung mit dem logischen Empiri1ısmus. un! dem
kritischen Rationalismus der Popper-Schule auszusehen A gisch ekklesiologische Konzeption erkennen las-
nächst rekonstruiert die Geschichte der Selbstaufhebung eines SGIl: wI1e S1@e für einen ernsthaften Beitrag AB Thema AdUS der

Oiffenbarung un den Quellen der UÜberlieferung geradezu Vor-strengen empiristischen Sinnkriteriums (vom erifikationsprinzip bis
A TINZ1ID der empirischen Signifikanz e1ım späten Carnap), sich aussetizung sein mMUu.
ann einer Tritik des 1MMer noch einflußreichen Popperschen Fallibilis- Die Einleitung weist auft die ogmatische Quellenlage hin
I1 US zUuzuwenden. Dessen Kernsatz „Das Unvernünftige ist das Un- und skizziert treiffend den Quellenwert der liturgischen un ikono-
widerlegbare“ ste und fällt selber mit der Widerlegungsinstanz, den graphischen Tradition IUr Glaube und Trömmigkeit der Orthodoxie
Basıssatzen als Statthalter der Erfahrung. (Forma. gesehen, handelt Von den ersten sieben Okumenischen Konzilien wird 'Urz erwähnt,
sich singuläre Existenzsätze.) Sch insistiert mit guien Gründen daß I1LUL die Lehrentscheidungen des und Konzils, un diese „L1UFT
auf der Konventionalität dieser Basıssätze als spezifischer Form ihrer einschlußweise“ die nge. betreffen: doch vermiß INa  - eine Analvseintersubjektiven Begründungsbasis Die intersubjektive Anerkennung
der Basissätze als Träger der Objektivität ist ihrerseits ber rück-

dieser Konzilsaussagen und ihres theologischen T{es, enn eben das
Faktum, da und die und Weise, w1e „einschlußweise“ diese

gebunden das metaempirische Vertrauen 1n die subjektive Ent- Konzilien auf die Engel ezug nehmen, könnten Au{fschluß für 1ne
scheidungsev1ldenz, theologische Erkenntnislehre yB Y H @M a vermitteln.

Die Darlegungen des Kapitels „Christus un die Engel“, 81—142])amı hat Sch. den reh- un Angelpunkt se1iner Argumenta-
tion erreicht: Vertrauen als Ermöglichungsgrund gehen jeweils VO  - einem Heilsereignis 1m en Jesu dUuS, für welches
VO Vernunft. das den Dienst der Engel bezeugt, und leiten über ZU. vielfältigen

Echo des biblischen Textes 1n den CcChnrıiten der Väter,  a der iturgie un
Auf diesen un. zielen SE1INEe weiteren meist ın aphorismenhafter der kirchlichen Ikonographie. Der SCHhN! („Haupt der Schöpfung'  “

Kürze  x vorgetiragenen un die unterschiedlichsten Gebiete berührenden 81—8 wird eTOIINEe durch eine kurze Interpretation der christologisch-
Gedankengänge Bemerkungen Hermeneutik un Dialektik 1n Kapı- soteriologischen Aussage VO Kol un Eph, bes Kol 1,16 un AL 1n
tel Einlassungen ZU. hebräischen Wahrheitsbegri{ff in Kapitel welchem Zusammenhang besondere Zustimmung der 1n der Anlage
38815 theologische Xplikation des Vertrauensbegri{ffs ın Kapitel Ö, 7 des Buches uch einigermaßen durchgehaltene) Satz verdient: „ZW.  1-
ahrheit als Vertrauen un Wahrheit 1n Person sind dabei die grund- schen ott un: der Kirche gibt keinen Kaum, der das Wirk{field der
legenden, jedoch schillernd gebrauchten Wendungen In Kapitel un Engel der Weise wAäre, sich die Kirche TST ihre Vermittlung

geht Sch annn nochmals auft wel entscheidende Probleme e1iNn:! den bemühen müßte. Christus allein ist der Mittler zwischen ott un: den
reflexiven Übergang VO Glaubenssprache iın theologische Wissen- Menschen“ (821) was mißverständlich heißt gleich anschliebßend
schaftssprache; die anthropologisch-soziale Dynamik VO Wahrheit als jedoch „Den Engeln dienen bedeutet einem Glied Leib Christi un!
Vertrauen un die amı eröfifnete eue Perspe.  1ve auf das Theorie- nicht dem aup celbst dienen“. Wird amı 1ne Deckungsgleichhei
Praxis-Verhältnis. Hervorzuheben ist aQdus diesem Komplex die 86-
schickte Transformation des, wissenschaftstheoretischen Problems der

der Aussagen VO Kol 2,.10 („Haupt aller Herrschaft und Gewalt“) un
1,18 bzw. 2,19 („HMaupt des Leibes, der Kirche“) konstruiert: der gilt

Nachprüfbarkeit das theologische Thema der Nachfolge der Impetus VO. Kol 2,18 (Maß en Engelkultes ist  . Christus als
aup der Kirche!)?Zwel Punkte ordern jedoch Kritik heraus. Einmal fällt die

durchgehende Nichtbeachtung der pragmatischen Sprachtheorie Immerhin entspricht die Einteilung des Kapitels (Abschnitt
un! die 1n ihr VOrSeCNOMMLEN Differenzierung der Geltungsan- 2— Verkündigung, Geburt, Taufie Christi, Kreuzigung, Totenklage
sprüche VO. Sprechhandlungen nach Wahrheit, Wahrhaftigkeit und Grablegung, Christi Sieg über das Totenreich un seine Auf-
un Richtigkeit auft (vgl Apel, Habermas]). Dies hat 1ıne prag- erstehung, Himmelfahrt) der heilsökonomischen Perspektive, die
matisch sorglose un semantisch unscharfe Verwendung des 1ın den nt] Zeugnissen, WI1e uch 1n der Feler der Christusmysterien
Schemas A als (Wahrheit als Vertrauen; Wahrheit als 1m Kirchenjahr un iın deren ikonographischer Darstellung VOTI-
Person etc.) ZUTC Folge Zum andern veriührt nicht zılletzt der herrscht un! die jeder Desintegration der ın solchem Kontext
aphoristische Gtil den uUtfOr dazu, oftmals NeUe Theorien 11VEeI- wähnten Engel als eigener Glaubensmomente einen Riegel VOTI-
mittelt miteinzubeziehen und erreichte Ergebnisse ın ihrem Licht schiebt. ben diese Perspektive ber könnte als 1ne in der
Ne  am deuten. Bei aller Intelligenz un Assoziationskrait des iturglie un: Ikonographie der byzantinischen Kirche uch {ira-
utors ist einigen Stellen der Eindruck nicht vermeiden, ditionsgeschichtlich genauestens belegbare weit schärfer heraus-
daß theologische Themen mit außertheologischen Ergebnissen gearbeitet werden: VOLT allem 1ın der Besprechung der ikonographi-
kurzgeschlossen werden. (50 wird z B AUS dem Vertrauenscha- schen Beispiele, die durch ganzseitige, nach eigenen Auz{-
rakter der wissenschaftlichen Erkenntnisbasis hne Umschweifte nahmen des V{. hergestellte Bildtafeln veranschaulicht werden.
autf den personalen Grund VO  - Existenz un Geschichte abge- Denn gerade das Okumenische Konzil entwickelt aus SeiNer
hoben: 115) Diese Kritik Lut jedoch den durchweg treffsiche- Theologie der Ikone kanoniscHe Krıterien für die ikonographische
Ten Beobachtungen und gescheiten Überlegungen des utors kei- Darstellbarkeit und Verkündigungsgemäßheit VO  > Bildthemen un
Nnen Abbruch. stellt bezeichnenderweise klar, daß Engelikonen nicht als Wesens-
azıl Das uch VO  - Sch. reiht sich mit seiner eigenwilligen darstellungen VO. Engeln, sondern entsprechend dem heilsge-
un:! pointierten Denkweise geschickt ın die VOL allem durch schichtlichen Offenbarungsprozeß 1UTr als Darstellungen VO  w}

biblisch bezeugten Engelvisionen der als solche VO Dienst-Pannenberg, Peukert und Sauter 1ın etzter eit vorangetriebenen
Auseinandersetzung der Theologie miıt der analytischen Wissen- leistungen der Engel Heilswerk Christi, WI1Ie S1e ın den Ekvan-

gelien berichtet werden, ın rage kommen. Diese Bildauffassungschaftstheorie eın Die ebenso verständliche wIıe spannende 5Spra- hat 1mM mittelbyzantinischen Ausschmückungssystem des Kirchen-che des Werkes erleichtert uch dem theoriespezifisch nicht VOTLI- strengsten Ausdruck erhalten und beherrscht (trotz einigergeprägten Leser den Zuutritt ZULC Auseinandersetzung zwischen Auflösungserscheinungen seit spätbyzantinischer el uch heuteTheologie un:! Wissenschaftstheorie. Die nach vielen Seiten
oifene Argumentationsweise des utors ermunter dazu, sich ın

noch 1mM Kirchenraum des byzantinischen 1LUS die Darstellungs-
thematik VOoO Wandmalerei, Ikonostase un portablen Ikonen.diesem weiten Feld einen eigenen Standpunkt verschaffen uch 1m Zusammenhang des her zufällig wirkenden Hinweises,Jedem, der Freude streitbarer Wissenschaflft hat, kann daher daß das Pantokratorbild dQus der Himmel{fahrtsikone hervorgegan-das Buch empfIohlen werden. gen ist (88), wäre die Schlußfolgerung angebracht, daß mithin

Münster Kuno Füssel die Urintention dieser Bilder iın Oösterlicher Verkündigung, nicht
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Der ın Einsichtnahme ıIn den Aufbau himmlischer Hierarchien Die epikureische Tradition ihrerseits ist nicht imstande, all-
etwa 1mM Sinne VO  - Dionysios Areopagıtes) besteht. geme1in gültige Rechtsnormen un iıne allgemein verbindliche

In Kap I1 („Die Kirche un die Engel“, 143—199) darf der politische Theorie begründen: Rechtliche und politische NOor-
Abschnitt: „Die Engel bei der lturgle un: bei der Sakramen- 98193 sSind 1LUFr jeweils durch Vertrag herzustellen. Den genannten

tenspendung“ (147—157 als zentral gelten. Altester 0ODOS einer traditionellen Naturzustandstheorien gegenüber hat die Lehre VO

Bekundung kirchlicher Gemeinschaft mi1ıt den Engeln ist ja der Naturzustand 1n der politischen Theorie ceit Thomas Hobbes
kosmos- un aionenumspannende liturgisch-doxologische OB iıne grundlegend 1N1ECUeE Funktion. IM der Vorstellung des STaais-
preis „1n alle Ewigkeit“, der sich denn uch seit frühchristlicher Ireien Naturzustands ursprünglicher menschlicher Freiheit und
eit innerhalb des eucharistischen Hochgebetes iın dem VO  - Jes @ rechtlicher Gleichheit thematisiert, problematisiert und theoreti-
den Engeln zugeschriehbenen 5 anCcuSss, innerhalb des Morgenlobs csiert die Dürgerliche Gesellschaft sich 108858 celber“. (33)

M.s Buch ist bedeutsam für die Diskussion der Probleme 1mM1n dem nach gleichfalls VO Engeln stammenden „Ehre S@e1
ott 1n der öhe  “ noch besonders konkretisiert. Bezugnahmen aut Zusammenhang mi1t der Menschenrechtsifrage In der Theologie.
den himmlischen Charakter der kirchlichen iturgie un dem- Eine Rückbesinnung qauftf eigene theologische Traditionen mit
entsprechend qauft das mit den Chören der Engel vereinigende aufiklärerischer Intention kann durch diese Arbeiti WEOETIL-

Gotteslob sind denn uch der Chrysostomus- und der Basilius- den Dies mußte allerdings 1n Überwindung eliner reın ideen-
liturgie ın größerer ahl eigen un: werden 1n Zitaten angeführt geschichtlichen Betrachtung geschehen. Aber vielfach gilt uch
Ekıne Differenzierung der Aussagen nach liturgischer TSprüng- ıIn der Theologie, W as als allgemeines Defiizit historischer
ichkeit erfolgt jedoch ebensowenig w1e bei den übrigen Texten Forschung konstatiert: „Die Möglichkeit einer reflektierten An-

e1ignung der wissenschafiftlichen Tradition, sSe1 1mM Sinne derder iturgle; un die jJjJüngst durch den orthodoxen Bischof eorg
Wagner (Der rsprung der Chrysostomusliturgie, LQF 5 g Muüunster produktiven Anwendung eines historisch brachliegenden Refle-

verbreiterte Basıs {ür eine traditionsgeschichtliche Einord- X10NS- und Aufklärungspotentials, SEe1 1mM Sinne einer histo-
nung VO  an Texten der Chrysostomusliturgie bleibt In der einzigen risch vermittelten Erfolgskontrolle der eigenen systematisch-theo-
un: pauschalen Datierung dieser iturglie (ın Anm 2 ' 284) uNnsE- retischen der forschungspraktischen Intentionen bleibt weit-

gehend ungenutzt”
In der Besonderheit ihres Ursprungs un ihrer i1genart S@e1l M.s Arbeit ist sowohl aufgrund ihrer thematischen als uch

schließlich noch .  jene byzantinische Theologie der Askese un ihrer methodischen Anlage TÜr den Theologen lesenswert.
Mystik eigens erwähnt, die SICH 1n der Auffassung VO „engel- Ahaus/ Westf. aus Urban
gleichen“ Leben der Askegse verdichtet und gerade uch In der
liturgischen Mönchsdichtung ihren Widerhall gefunden hat. Man-
hes VO diesem Gedankengut kommt ZU. Ausdruck in den Propper, Thomas Der Jesus der Philosophen un:! der des Jau-
/utaten, die 1mM Abschnitt „Das Leben der Christen Teilnahme bens Eın theologisches espräc. mit Jaspers, Bloch, Kolakowski,

Leben der Engel“ (157—165 gesammelt Sind. Gardavski, achove“, Fromm, Ben-Chorin Maiınz: Grünewald
1976) 148 (Grünewald Reihe kart 18.50Insgesamt VErIrMaS das Buch durch 1ne Fülle VO Bild- un

Textbeispielen, einen lebendigen (oft kaleidoskopartigen) Einblick Der uUti0OTr will mit seiner Arbeit die nichtchristlichen eSsus-
In igenart und Reichtum orthodoxer Kirchlichkeit vermitteln. deutungen und die kirchliche Christologie miteinander 1Ns GE

spräch bringen.Aussagen über die Engel durchziehen das (Ganze WI1Ie eın roter
Faden, hne glücklicherweise einer systematischen „Angelo- In 1Nem ersten eil Jesus un: die Wege des gegenwartigen Huma-
lLogie“ zZUusammenzuschnüren. N1smus) reierert Grundzügen eIN1IgSE nichtchristliche Jesusdeu-

tungen Der zweiıite el (Die 1M Jesusdeutung angesichts ihrerBochum Hans-Joachim Schulz Alternativen) soll ann die Eigentümlichkeit der kirchlichen Jesustra-
on /AREN Sprache bringen.

Medick, Hans: Naturzustand und Naturgeschicht: der bürgerlichen Wenn Jaspers Jesus uch als maßgeblichen Menschen VeTI -
Gesellschaft Die TSprunge der bürgerlichen Sozialtheorie als Ge- steht, der den unbedingten 1Inn der menschlichen Existenz geschicht-
schichtsphilosophie und Sozilalwissenschaft bei Samuel Pufendorf, lich wesentlich bestimmt hat, bleibt SE1INEe Jesusdeutung doch
John Locke und Adam M1 Göttingen: Vandenhoeck uprec Ende inhaltlich unterbestimmt un beliebig. Diese innbestimmung
1973 330 (Kritische Studien AA Geschichtswissenschaft kart. verbleibt ufgrund der existenzialistischen Pramissen 3 Horizont der

rage Daß mit un 1n Jesus uch eine ndgültige Antwort auf die
etzten Fragen des Menschen gegeben Se1INn könnte, scheidet IUr JaspersMedicks Buch (Phil.-Diss., Erlangen-Nürnberg]) befaßt sich mit
AUS..einem bedeutenden Abschnitt der Entstehungsgeschichte der

dernen Sozialwissenschaften. Samuel Puifendorf, John Locke und Nach O: besteht die entscheidend edeutung Jesu In
Jesu und damıt des Menschen Selbsteinsatz 1n das Geheimnis ott. Indam Smith werden untersucht, welchen Beitrag S1e für 1Ne Jesus ges.  16 wenigstens tendenziell die Entthronung es ZUgunstienTheorie der bürgerlichen Gesellschaft eisten. legt dar, daß das des Menschen.

Naturzustandstheorem 1ın den politisch-sozialen Theorien des Die Reflexion über schmerzliche, mit der politischen TraditionJh.s (Pufendorf, Locke) eın grundlegend normativ-analytisches des Marxı1ısmus verbundene Erfahrungen un ebenfalls die Erfah-Denkmodell 1st, das I11UFLr „als 1i1ne idealtypische, logisch-metho- rung des Dialogs mıiıt christlichen Theologen prägen die eESUS-dische Abstraktion dUus den Grundstrukturen der Irühbürgerlichen deutungen VO  - Kolakowski, Gardavsky und Machovet.Markt- un Handelsgesellschaft überhaupt schlüssig verstehen
15 (23) Gegenüber dem Naturrecht des Jh.s bedeuten die Mit Jesus meıint olakows ki sind erte VO Uun1ıver-

saler Bedeutung unaufgebbar verbunden, die weit ber das dogmatischeangloschottischen Sozialwissenschaften des Jh.s (Smith) einen Christentum hinausgehen, Jesus mit SeiINeTr 1NS1C 1n dası en dererheblichen Fortschritt: S1e sind als sozlalwissenschaftliche Auf- Zeitlichkeit ist Beispiel authentischen Daseins. Es gilt, Jesus für
klärung.zu verstehen. die{  1  R die Kultur zurückzugewinnen. Für Jesus

Die Neuzeit hat das Naturzustands-Theorem nicht erfunden. alte jüdische Tradition fort, 1n der der Mensch sich 1n seinem DÜ
verweist auf die Bedeutung der aristotelischen Politik, der schichtlichen Handeln immer wieder Ba1l12z ufs Spiel und in der

ott cselbst schließlich ZU Sammelpunkt er menschlichen Möglich-stoisch-christlichen Naturrechtstradition und der epikureischen keiten wird. Für diese udische Anschauung ist Jesus die „Person B6*Vertragstheorie. Er konstatiert, daß die traditionellen Bestimmun-
geCn des Naturzustands auch 1mM gewandelten Kontext der politi- wordene Kurzformel“ (46)

Die Jesusdeutung VO. Mac  OoOvet Jesus für Atheisten) istschen Theorien der Neuzeit formal VOIN Bedeutung blieben. konsequent atheistisch und humanistisch ausgerichtet. Sie rag einenAristoteles den menschlichen Naturzustand als das bbild der tarken persönlichen, fast konfifessorischen Akzent, insofiern der ück-
griechischen Polis konstruiert, hat die stoisch-christliche TTa- griff auTt Jesus gerade helfen soll, die moralische Unterentwicklungdition nach den Naturzustand des Paradieses als den utop1- auch des gegenwartigen Marxismus) überwinden.
schen, außerstaatlichen Zustand der Freiheit und Gleichheit VOeL- Fromm legt 1m eigentlichen Sinne keine Jesusdeutung VOL. Er
standen, un ‚War als normativen Idealzustand. Die normative interpretiert die Entstehung des Christusdogmas 1mM Zusammenhang der

gesellschaftlichen Entwicklung des Urchristentums und der frühenGeltung bezieht sich jedoch 198808 auf das Naturrecht, nicht jedoch
aut die politische Theorie, denn diese laboriert Stigma des Kirche nier Voraussetzung der materaalistischen Geschichtsauffassung

un mit den Mitteln der psychoanalytischen T1 der eligion wirdSündentfalls un der beschränkten Erkenntnisfähigkeit des Men- das christologische Dogma als Ideologie un: Unterdrückungsfigur ent-
schen. larvt, wobei die Wirkung Jesu auf die erste Gemeinde und autf die
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Entstehung eiINer Christologie bei diesem Interpretationsansatz unbe- unNns handeln mußte (vgl 112), daß das Leben eines Menschen
rücksichtigt bleibt. annehmen mußte vgl 1217

%3  (& versucht, Jesus möglichst „nahtlos die jüdische
Tradition“ 75) einzufügen. Eine oppelte Tendenz ieg SEe1INeT gesamiten

In dieser kritischen Bemerkung spielgelt sich ber uch schon
das Problem, welcher christologische nsatz sich 1mM GesprächJesusdeutung zugrunde „Z4UIN einen wird Jesus 1NSs Judentum heimge- mit den nichtchristlichen Jesusdeutungen wirklich bewährenholt un ZU Gleichnis ce1Nes Volkes stilisiert. zugleich wird

umgekehrt die jüdische Tradition 1mMm 51e auf die Menschlichkeit wird Und dieses Problem sollte noch nicht als befriedigend gelöst
Jesu 1n ihrer humanistischen elıte erschlossen und die jüdische vorausgesetzt werden.
Existenz als Gleichnis des Menschen betrachtet.“ (81) Ben-Chorin Bielefeld Helmuth Rolfes
ede christologische Deutung Jesu otrikt ab ber gerade se1ine eigene
jüdische Glaubenshaltung ermöglicht ihm 1n cehr intimes und nahes
Verständnis Jesu. e.  vA Walter ott und die Gotter. Biblische Mythologie. (Düsseldori):

Im eil versucht NUN, mıiıt Blick autf die An{iragen der Claasen 1977) 382 geb
nichtchristlichen Jesusdeutungen, die Grundbestimmungen der Der marxistische Philosoph TNS Bloch hat mıit sSelNner eigen-
kirchlichen Christologie benennen. Die Verkündigung un das willigen Bibelauslegung der christlichen Theologie wichtige An-
Verhalten des irdischen eSus und das Zeugnis VO. sSseiner Auf- gegeben. Man darfn se1In, W äas e1n marxistisch
erweckung mussen als doppelter rsprung jeder Christologie iest- geschulter Historiker u  ber die Bibel Nn hat ET könnte gu(te
gehalten werden. Nur 1äDt sich die Selbstoifenbarung Gottes Voraussetzungen mitbringen, die gesellschaftlichen Hinter-
iın EeSus eTrTwEeIlsen. 1mMm 1989028  - die vorgestellten Jesusbilder - gründe biblischer Literatur auizuhellen (man vgl tiwa die Arbei-
SdIMIMNEN, kommen S1e alle In der Feststellung überein, daß ten Klengels Z Alten Vorderen UOrient). Ergebnisse einer sol-
durch die Vergöttlichung Jesu se1ine eigentliche Verkündigung un hen Forschung können uch dem Christen Altes un Neues esta-
Bedeutung AUS den ugen verloren werde. Deshalb MU. D ment verständlicher machen, da diese 1n weitem Umfang VO der
gabe jeder Christologie SeIN zeigen, WI1e gerade auch mit der Geschichte menschlicher Gemeinschaften geprägt sind
christologischen Traditionsbildung gemäß der jeweiligen zeitge- Ebensowenig wWIe Bloch meint B., die Bibel als Einheit VOI.-
schichtlichen Sıtuation die eigentümliche Botschaft und Bedeutung sehen können. Bloch sieht in ihr wel gegensätzliche Welt-
Jesu gewahrt bleiben sollte. Wenn ott sich definitiv ın eSus deutungen: Überdeckt durch ine Tradition, die VO Menschen
geoffenbart hat, ist das zugleich die Enthüllung der definitiven gehorsame Anerkennung einer Schöpfung verlange, sSe1
Bestimmung des Menschen als Antwort auftf die entscheidenden eine auirührerische Überlieferung, die den Menschen lehre, in
menschlichen Fragen. einer üblen Weilt auf die eigene Kraft ho{ffen. Fur dagegen

stellt test „Weil ber die Selbsterschlieung ( OTtTe8 besteht die Bibel aQduUus eiINeTr großen VO  } ihm n1ıe n  u bestimm-
als Liebe sofern ott bleiben und der Inhalt Se1INeTr en- ten Anzahl disparater Teile, die VO 8anz verschiedenen BAa
arung Liebe se1n soll e08 au ih eschehen konnte tern sprechen. Die allgemein anerkannte Grunderkenntnis moder-
un!: zugleich, geschichtliche Wirklichkeit TÜr die NerTr Bibelexegese, daß aQus der Bibel viele Stimmen sprechen, ist
Menschen werden, der Freiheit eiNnes Menschen bedurfte, der hier überspitzt. Nur die Behauptung, daß sich überall
sich durch sS1e unmıttelbar bestimmen ließ un diese estimmung 1n enselben ott handelt, halte die Bibel- übersieht,der Geschichte seines Lebens darstellte, un weil dieses Geschehen iın daß die biblischen Überlieferungsströme vielfach miteinander 1mMsSeiNer Freiheit (d.h SeiNes enaltes der 1e Gottes willen for-
ell als Offenbarung) weiterhin anerkannt sSe1n muß, bleibt ede Zusammenhang stehen un aufeinander Bezug nehmen.
Vergegenwärtigung der Bedeutung Jesu und seiner Entsprechend der These VO  ; der Zersplitterung der Bibel
Wahrheit ihn celbst als geschichtliche G estait wählt einzelne Fragmente dUS den iblischen Büchern,
und Tatsac gebunden.“ S1e nachzuerzählen und Ne  on ordnen. Bemerkenswert ist sSeinOÖrdnungsschema: WI1Ie ältere neuscholastische Dogmatiken beginntDiese wesentliche Feststellung entfaltet gENaAUETr auf ihre
Konsequenzen. ET benutzt dabei ZULXC Feststellung der Bedeutung uch der marxistische Historiker mit ott und der Schöpfung
Jesu in Anlehnung Rahner den Begri{f „Realsymbol“ un endet mit der Lehre VO.  - den etzten Dingen. Moderne christ-liche Theologen dagegen mühen sich 1ne „heilsgeschichtlicheuch VO  » hier noch einmal verdeutlichen, daß EeSus 1U

den Preis der Aufhebung der Christologie als Chiffre, Zeichen eicCc Dogmatik“ (Mysterium Salutis, hrsg. Von Feiner Löhrer1965{11) S1e stellen sich seıt VO  - ads bahnbrechender „Theo-gedeutet werden kann
In 1Nem Schlußteil benennt P 9 neben dem 1nwels auftf historische

logie des ACF® (1957) der Tage, wleweit Heilsgeschichte unÜberlieferungsgeschichte in Zusammenhang bringen sind. Magun hermeneutische Fragen bei der eran  ortung des aubens, noch uch die einzelnen Fragmente Jjeweils verschiedenen Quellen-die philosophischen Implikationen sSe1INes christologischen Ansatzes,
un! die praktische Relevanz des christlichen aubens

schriften und Gesellschaftsschichten zuordnen, durch das nachinhaltlichen Gesichtspunkten logisch aufgebaut Ordnungsschema,Allein die Tatsache, daß gegenwaäartig 1ne Fülle VO.  - nicht-
christlichen, alternativen Jesusdeutungen gibt, 1908808 die Theologie

dem S1e unterwirfit, vermittelt seinem Leser ein falsches
nachdenklich, WEl nicht gar unruhig machen. Fuüur die Ausarbei-

Bild Von der religiösen Vorstellungswelt sTraels Das ild desSchöpfergottes z. B steht bei Anfang, ın der Vorstellungs-tung einer Christologie hat mit SeINeEeTr Arbeit einen Bel-
Tag geleistet, ist doch ine kritische Wahrnehmung nichtchrist-

welt Israels dagegen kam TST spät Bedeutung und TSTinnerhalb einer langen Geschichte immer uer Auslegungen deslicher Jesusdeutungen uch für die Entfaltung einer dogmatischen Bildes VO rettenden ott
un Iundamentaltheologischen Christologie unerläßlich.

Fuür den ortgang des Gespräches müßte I1Nd.  — vielleicht Der
nennt eın Buch „Biblische Mythologie“. ET will die Ver-wandtschaft biblischer Vorstellungen mıiıt den Bildern nachwei-doch iragen, ob sinnvoll ist, V ihrer jeweiligen Herkunits- SG1.: durch die altorientalische, griechische, romische Mythen diegeschichte teilweise sehr unterschiedliche Posiıtionen nichtchrist- Welt gedeutet haben Er Lindet ÜbereinstimINUuNgSeEN, nımmt Unter-licher Jesusdeutungen unter dem Stichwort „Humanısmus“ schiede ber nicht ZU  — Kenntnis. Durch die mangelnde Differen-sammenzufassen und dann natürlich aucHk entsprechend allgemein zierung werden Ungenauigkeiten und Fehl gehäulft, wI1e derine theologisch christologische Standortbestimmung vorzuneh- kritischen Betrachtung eines einzigen, beliebig herausgegriffenen.MeEeEN, 1ın der selbst wieder die Gefifahr besteht, daß Begri{ffe wWwI1e Satzes gezeigt werden soll

z B Freiheit, Geschichte, 1Ur abstrakt, formal geraten. christ- Nach Ex 13T, „erscheint“liche Standortbestimmung kann sicher ine bestimmte, theologisch ott e1m Schilfmeerwunder In der Wolken-und Feuersäule: nach „Vollendet“ durch diese Säule „Se1In Werk“ Einimmanente Plausibilität Vorwelsen. Aber gerade darin ist S1e mit Phänomen, das Tag als Wolke, nachts als Feuer sehen ist, ließeBlick auf die nichtchristlichen Gesprächspartner uch problema- sich ehesten noch vulkanisch euten: ber sSprich VoO „s5ONNeN-tisch. göttlichen König“, ott erscheint 1n dieser Wolke:; ber zieht ZU
S0 waäare z. B fragen, ob häufiger etonung der Vergleich den ythos VO Perseus heran, der auf Pegasus reitet, und

Unableitbarkeit der Offenbarung Gottes 1n eSus nicht manchmal das Bild VO  - arduk, der die Rosse anschirrt ach benutzt ardukdas Sonnenroß, nach dem Dbabylonischen Schöpfungsepos ber (En eldoch ın Gefahr steht, ın eın theologisches Notwendigkeitsdenken
hineinzugeraten, das meınt, weni1gstens 1mM nachhinein das AGur I  9 52) schirrt „den Mörder, den Erbarmungslosen, den ZertreterUn den Schnellen“ Perseus fliegt mit Hilfe geflügelter Sandalen,deus homo  66 autfihellen können. Jedenfalls legt sich dieser E1n- N1C. des Pegasus Ferner meıint B., Perseus mit dem 1n der Wolkedruck nahe, WEeNN / feststellt, daß ott als Mitmensch unter erscheinenden ott dadurch vergleichen können, die Rettung
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des Perseus 1n einerTr „Arche“ mit der RKRettung des Mose 1mM Binsenkorb die „Nachfolge“ ‚ıben kein „negat1ve(s) We!  erständnis  D un amı R1n

zusammenbringt, och anders als Mose überquert Perseus schlafend verengtes Weltverständnis, sSONdern 5.dI1Z Gegenteil gegenwarTts-
bezogene „politische Brisanz“ nthält (57) ; olg die Behandlungın den Armen sSeiner utter einer Holzkiste das Meer. In welcher

Erzählung VO Is1s, Osir1ıs un!: dem ind HOorus die „mythologische der verschiedenen Ethik-Ansätze 1n inrer Bedeutung TUr die Auseıin-

TI10rm  . dieses onglomerats sehen will, verschweigt 63) andersetzung mi1ıt dem Nationalsozialismus. In den Reflexionen Bon-
Oeilers TUr die Zeit des anach“ hebt die Gestalt un BedeutungWenn schon bel Vergleichen VO  - Mythen aus verschiedenen der Kirche für die kommende religionslose Zeit hertrvor.

Kulturbereichen nicht differenzieren ermag, verschwimmen Der zweiıte eil der Arbeit wendet sich 99  traditionen un! ideen-
für ih' TSLT recht die Unterschiede zwischen den atl Gattungen politischen Implikationen 11 den Bedingungszusammenhängen der 'he0o-
un!: ihrer je unterschiedlichen Art,; die Wirklichkeit erfassen ogie ONNOETIIETN  I Hier kommt die Lutherrezeption onhoeifers

uUuntier den spekten der Zwei-Reiche-Lehre, des E XIra 1105 und derun! wiederzugeben. Ihm genugt das gemeinsame Kennzeichen
nichtwissenschaftlicher Sprache un Denkweise, .‚auch die Kreuzestheologie ZUT Sprache; e'S, folgt die kroörterung der Widerspie-
ausgesprochen historischen Bücher.. samt un sonders Z EBE gelung anti-idealistischer tromungen Werk OoONNOEeEITETS, nämlich

des Personalismus, VO allem Nietzsches un schlieBßlich des Tagma-Gattung der Poesie“ zählen (34) hne Rücksicht auf Form
t1SMUS; abgeschlossen wird dieser eil durch die Behandlung der kri-

un Aussageabsicht der extie benutzt die Fabel des
tischen Auseinandersetzung Bonhoe{ifers mit der liberalen und dialekti-

olam ebenso wı1e yvymnen, Prophetensprüche der die Erzählung schen Theologie.
VO  - der Thron{folge Davids als Bausteine se1iner „Mythologie”. Im kurzen dritten el TfaDt das Fazıt cSe1INer Untersuchungen

Ebenso fragwürdig wWI1Ie die Methoden, miıt denen se1ine ZU  I, nämlich die Bemühung Bonhoeifers, fern jeder Irennung
„Mythologie” herstellt, erscheint SeINE Erklärung der ausgewähl- VO Glaube un Welt die zentrale, nicht-privilegierte ellung des
ten Tragmente. ET greiit uch hier auf en der christlichen Bibel- Glaubens 1n un: 1mM Dienst der mündig gewordenen Welt klären

Als Ausblick folgen annn Hinwelse auf 111e soziologisch-theologischeEXCBES5E vertirautes Anliegen zurück: will danach iragen, 1n
Interdisziplinarität plädiert doch Bonhoeilfer (gegen die Interpreta-welchen Formen menschlicher Gegsellschaft diese Vorstellungen

entstanden un tradiert wurden. Diese Fragestellung ist den tion VO  o Matthes) gerade nicht für iınen Auszug der Kirche aus der
Gesellschaft! ferner auf 1nNne theologische Gesellschafitsethik und

biblischen Texten, die DA groben eil Zeugnisse VO Leben schließlich autf 1nNne kritische eologie der säkularisierten Welt, 1NSs0-
menschlicher Gemeinschaiften Sind, durchaus AanNgEMESSEN. fern Bonhoeftffers Theologie die bleibende inbindung die Praxis, in

och benutzt auch Iür die Darstellung gesellschaftlicher Ent- die Gesellschait verlangt.
wicklungen e1n vorgefertigtes Schema, das autf die Verhältnisse ın Der intendierte Beıtrag der Arbeit VO liegt ın der Akzentuie-
Alt-Palästina nicht zutriifft. Er sieht Gegensätze, die aufeinander stoßen rung einNer VO.  — Anfang durch alle aktuellen un immer akute-
zunächst das Patriarchat, vertreien durch die einwandernden Israeliten, IMS  } Anforderungen hindurch verfolgenden Bezogenheit VO  '
un das Matriarchat, vertireien durch die einheimische Kultur anaans;:
spater die Stämmeordnung un den Jerusalemer Zentralismus. In Kanaan Glaube, Kirche un Theologie auf e1ıt un Gesellschafit:; deswegen
bestanden iın vorisraelischer Zeit zahlreiche Stadtstaaten: „kanaanäl- ist nach TOTLZ aller zeitbedingten Begrenzungen gerade uch

die ersie Phase der Theologie Bonhoetiftfers 1Ur 1 Rahmen dersche Staämme“”, die „eine Stammesmutter, regierende n  S  KOön:  1g1n  “ NeTl-

kannten, sind unbekannt Die eingewanderten Israeliten wehrten sich gesellschaftlich-politischen Bedingungen verstehen, w1e über-
ange die Staatsbildung, nach ber erscheinen !Jz  381 haupt Theologie LUr 1n diesem Rahmen betrieben werden darf
mit dem Patriarchat, als Urfom der Entiremdung, Klassentrennung, un VO Bonhoe{ifier zunehmend betrieben worden ist
Privateigentum, Ausbeutung, aı Sprecher der Stämmeordnung i ber die bisherige Bonhoeffer-Forschung ist VOL allem ıIn
SeCIH den Jerusalemer Zentralismus sollen „Stammespriester  b SeIN, die wel Punkten hinausgegangen, nämlich
das nicht enn,; aus denen ber nach die Propheten hervor- iın der Wertung der „Nachfolge“ als eines eitrags eiNer

Se1N sollen, ausdrücklich z7. B auch AmoOs, den WIT als Hirten
WEeNN uch ın veriremdeten Anspielungen implizierten (57) nichtund als Verkünder des „Von Jerusalem AUuUS brüllenden  66 es kennen.

Eine Auseinandersetzung miıt dieser Art marxistischer Bibel- 1LUF 1ın zeitkritischen, sondern damit zugleich uch zeit-, welt-
un gesellschaftsbezogenen Konzeption christlichen Glaubens,deutung lohnt sich nicht Die unpräzise Sprechweise des Autors, un

sSeıin dogmatischer Stil, der TUr Behauptungen un Vermutungen 1n der besonderen Berücksichtigung der Bedeutung Nietzschesdie rgumente schuldig bleibt, machen dem Leser das Mitdenken für Bonhoef(i{fer.
schwer, We1 nicht unmöglich. ESs ist ho{ifen, daß der Leser An die Durchführung der Arbeit lassen sich freilich gravierendedes Buches wenigstens die Hinweise B.s auf weiterführende Laite- Anfragen nicht vermeiden. Zunächst ist iragen, ob nicht e1n
TAatur erns nımmt, und anhand VO Noth, Eißieldt, Ranke-Graves
un! Gressmann feststellt, wWI1e weni1g der uUutor veritiraut ist miıt solchermaßen ın der These dNSECNOMM*ENE Gesellschaftsbezug

uch eXplizit schon bereits ın den Frühschriften hätte nachge-weithin anerkannten Forschungsergebnissen. wlesen werden mussen, ihn 1ın einer werkimmanenten Nnier-
Frei  burg 1 Annemarie Ohler pretation dAdUuUS der Berücksichtigung zeitgenössischer gesellschafts-

theoretischer Aussagen bei Bonhoeifer eruleren: denn diese
Peters, Tiemo Rainer: Die Prasenz des Politischen In der Theologie können ja ben die iaktischen „gesellschaftlich-politischen Bedin-

Dietrich onhoeffers Eine historische Untersuchung 1ın systemati- gungen der Theologie Bonhoetfers (18) besonders uch die „HMın-
scher Absicht (München/Mainz Kaiser/Grünewald (1976) 224 tergrundsbestimmtheit“ Bonhoe{iftfers 123 nicht hinlänglich belegen.
(Gesellschaft un Theologie. Abteilung Systematische eıtrage NrT. 18) Daß sich hier ıne grundlegende Schwierigkeit handelt,
Sn 23.— ze1g dann VOL allem die Unmöglichkeit, die Christologie-Vorlesung
Eine Untersuchung über „Die Präsenz des Politischen 1n der bezüglich ihrer gesellschaftlichen Implikationen darzustellen:;: uch

Theologie Dietrich Bonhoe{iiers“ wird 190028  - nach allem, W as bislang hier bleibt die Darstellung entgegen der Intention VON wI1e
VO  Tn Bonhoeffer bekannt ist, mit pannung verfolgen. rühere, deswegen getadelte Darstellungen werkimmanent (vgl

gliedert seine Überlegungen 1n Tel Schritte: Zunächst geht das Fazit demzufolge thetisch (50 vgl 29, Sl ferner 36)
Schließlich scheint der Nachweis eines durchgängig positivenın einem ersten Teil, einem „genealogischen Bericht“, arum, die

Theologie Bonhoeffers unter den gesellschaftlichen Bedingungen ihrer Weltbezugs des christlichen Glaubens für die „Nachfolge“ nicht
Zeit darzustellen; dabei folgt der VO verschiedenen Autoren VeT- durchschlagend; denn wurde ja uch bislang nicht bestritten.
Teienen Gliederung der Biographie und Theologie Bonhoeffers, indem daß eın primär negatives Weltverhältnis ein Weltverhältnis ist,

Einschnitte 1933 durch die Machtergreifung und 19  S durch die nämlich e1n primär ın der Weise der egation vollzogenes Welt-
uwendung ZU „Danach“ NSEeTizZT. Für die erste ase zZe1g Hon-
hoe{ffers Bemühen zunächst die christliche Gemeinde als. die „Indi- verhältnis (Wwas ja uch für Kierkegaard nicht ın Abrede gestellt
viduum un!: Gesellschait versöhnende Mitte“ (29 bezüglich S5C) un wurde). Daß ber darüber hinaus sSe1l denn ansatzweise (was

uch nicht bestritten wurde)] eın für den Glauben selbst kongsti-sodann die reale „politische Dialektik“ einer „praxisleitenden 'heo-
logie'  ‚66 (32 bezüglich A5S5) Im Zuge des „Praktischwerdens  66 dieser Dia- utives positives Weltverhältnis 1n der „Nachfolge“ VO  -} Bonhoefti-
lektik (33) wird die Ethik Vvorranglg; doch erst nach e1Nner ase einer Ier ZU. Ausdruck gebracht worden 1st, scheint uch nicht
„vorwiegend negativ-pessimistische(n) Sicht“ (36 bezüglich der Barce- durchgängig anzunehmen (591, vgl 107) Daß die „Nachfolge“ mıiıt
lona-Arbeiten) gelingt die Konzeption einer kirchlich-politischen Ethik ihrer „negativen Weltsicht“ nicht einer „aszetisch-privatistischen“1m Rahmen einer umtfassenden politischen erantwortun der Kirche Verweigerung das Wort redet (58) wird denn uch VO  -}(40) Für die folgende Zeit wird die Herausforderung des National-
sozialismus für die Theologie Bonhoetififers nach 1933 dargestellt un Recht hervorgehoben.

Für die Darlegungen ZUTLC Auseinandersetzung Bonhoeftifers miıtVOT allem der Charakter der „Nachfolge“ als „zeitkritische Zuspitzung
und Radikalisierung“ eines Weltverständnisses herausgestellt, daß Luther un anti-idealististischen trömungen hätte INall ine
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Berücksichtigung der einschlägigen Primärliteratur gewünscht, klösterlich, sondern uch laikal 1n der Welt lebenden) geweihten
wI1e S1e TÜr Nietzsche aufgenommen ist. Jungfrau i1st besonders wichtig. Das Zeugn1s der Virgo CONnNsecrata

Zusammenfassend wird 100838  - I mUussen, daß die nterpre- als empfangende Kirche, ihre ‚presence’‘, die 1 Unterschied ZU.
tatıon VO. eın sicherlich berechtigtes iel verfolgt, nämlich männlichen ‚apostolat‘ un: ZUTLT männlichen repraesentatio Christi
die Theologie Bonhoetiers unter einem qualitativ anderen Aspekt „eitwas Bal12 Weibliches“ 1st, ist nach e1in Amt, dessen nent-
als bisherige Interpretationen nachzugehen; w1e schwierig diese behrlichkeit für Kirche und Welt vielleicht n1ıe evidenter War als
Aufgabe 1st, ‚durch i1ne NEeUeEe Verbindung VO  - historisch-gesell- heute (vgl 81)
schaftsbezogener und systematischer Methode die theologischen Spricht uch ber das „Amt der Wiıtwe", die Diakonin und denAnschauungen Bonhoeiiers“ richtig interpretieren (12) ze1g erneuertien lakona Lr Verstie den Dienst der ständigen Diakone
die porie des Versuches, die „hermeneutische Beziehung“ nicht anders als die Gemeinsame Synode uUuNsSeTeS: Landes (s Beschluß
LUr den „theoretisch-ideenpolitischen“, sondern uch den ‚Pastorale Dienste‘ 4,1) B-  M VO besonderen Amt, sondern VO

„politisch-zeitgeschichtlichen Voraussetzungen un Implikationen“ Laientum her „Der Diakon iıst einfach dazu geweiht, regelmäßig
der Theologie Bonhoei{iiers 14) VO  — Anfang explizieren. jene kirc  iıchen Funktionen auszuüben, UrcC. die das Amt der G1läubi-

München TNS Feil SCII, ihr allgemeines Priestertum, mit dem priesterlichen Amt VeTr-
bunden ist und arın gleichsam SeC1INEe Nahrung er (64) Von dieser
Position AQUSs scheint nach „kKeine wesent!  6 Te  he Unterscheidun:
zwischen männlichem un weiblichem 1akona geben, uch WE

Bouyer, Louls: Frau un! Kirche. Übertragen un mi1ıt einem Nachwort die Formen der Ausübung Je ach Umständen varıleren können. Da
versehen VO Hans Urs VO Balthasar Einsiedeln: Johannes Ver- e1: 1Ur (un, W d nottfalls jeder Gläubige, Mann der Frau, verrichten
lag 15 (Kriıterien 42) kart könnte, ist N1IC. ersichtlich, Ansatzpunkte für 1ine Differenzierung
Angesichts der Veröffentlichung der Römischen Glaubenskon- liegen könnten“ (65) Die hier ngerührten Fragen sind u. &© für das

gregatiıon über das Priestertum der Frau dürfte dem SSaYV Bouy- theologische erständnis des Diakonats gravierend, daß S1e dringend
eIs VOINl vornherein großes Interesse sicher e1In. In wenigen klei- aufgegriffen werden müßten. Die Schwierigkeiten der ständigen Diakone

hinsichtlich ihrer innerkirchlichen Position en Ja nicht zuletzt mitHe  - Kapiteln erortert In ungemein dichter Form brisante den Fragen ihres ekklesiologischen Status t{un,Fragen w1e die nach dem Priestertum der FTau, dem Sinn der
weiblichen Dienste iın der Kirche, Stellung un Aufgabe der B.ıs SSAaY, insbesondere sSeiın metaphysischer nsatz 1mM Blick

auft die rage nach dem Priestertum der FTrau, entspricht demFrau 1ın Schöpfung un Heilsgeschichte
Es ist B.s zentrales Anliegen, das Mysterium, igenar un!: theologisch-kirchlichen Geschmack VO heute ganz un gar nicht

Würde der Frau 1NSs rechte Licht rücken un VO dieser Basıs Gerade deshalb ist diese auft jeder Seite in die Tieie otende kleine
Schrift wichtig. S1e ist VO Balthasar mi1t einem NachwortAUS einen Beitrag eisten den genannten aktuellen kirch-

lichen Fragen. geht sSe1INn iel aut unterschiedliche Weise versehen worden, das die I6  m erhebende Kritik, mit der selbst
Seine große Sachkenntnis 1mM Bereich der vergleichenden eli- echnet, ZU großen el bereits abfängt. Wenn 1U allerdings

auch dieser Stelle einige Kritik geübt wird, nicht B.sgionsgeschichte, der nt! Zeitgeschichte und Tradition ermöglicht
ihm, denen den Wind d US den Segeln nehmen, die für das theologischer Schau autf das Geheimnis ‚Frau un Kirche‘ un

das sich 1n der Kirche spiegelnde Gegenüber der Urrollen VOPriestertum der Frau Argumente anführen, die durch die Fakten
nicht gedeckt Sind. S0 1äDt sich z B angesichts des AT Jesu 1M Mann un FTau. Hier gewıinnt die iundamentale katholische
griechisch-römischen Mittelmeerraum verbreiteten weiblichen Lehre, daß Gnade die menschliche atur nicht zerstort, sondern

VOoraussetzl, durchdringt un vollendet, ihre gegenwäartig sicherPriestertums die Meinung nicht halten, Christus un die Apostel
hätten NUr deshalhb ausschließlich Maänner priesterlichen mts- stärkste Aktualität. ber gerade darum ist die nicht über-
tragern bestellt, weil S1e den Vorurteilen ihrer Umgebung SCHEN sehende Einseitigkeit, die dem Beitrag B.s anhaftet, bedauern.
die Frau erlegen selen. Warum die TÜr die theologische Erhellung des Problems völlig

Es geht jedoch mehr als bloß darum, falsche Argumentationen unnotige Unterbewertung der Rolle des Mannes und Vaters ın der
1ın der anstehenden rage aufzudecken. Daß das Christentum, das 1mMm Schöpfungsordnung? spricht VOIIN einer ‚bloß episodischen, wı1e
(‚esamt der Menschheit die wesentliche Ebenbürtigkeit der Frau mit zufällig durch den Mann hindurchgehenden Vaterschaft“ 27
dem Mannn klarsten verkündet, gelebt und verte1ldl: hat, dennoch auf der natürlichen, TST recht aut der übernatürlichen Ebene

Jahrhunderte lang keine Frauen Priesterinnen geweiht hat, ist könne der Mann „1Immer NUur gleichsam stellvertretend atier
ach begründet 1n 1Nem metaphysisch-theologischen Prinzıp (18)
Um 1es erhellen, kreist Se1IN Denken den Wesensunterschied

sein“ (27) das männliche Wesen sel e1in polymorph-unstetes „ ZWI-
schenwesen“ (44)zwischen Mann un! Frau, göttlicher und menschlicher aterschaft (38),

die i1genar VO  - ‚Tepraesentatio’ und das Geheimnis der VO
Der Unterbewertung auf der einen entspricht die Überbewer-

ott durch Christus erlösten, vollendeten, ihm angefrauten Schöpfung tung aut der anderen eıte Wie kann INall, da doch die anstehen-
1n Gestalt der Frau, Marias un: der Kirche insgesamt 23{f) den Probleme „die Nn Realität menschlicher LEiXistenz betref-

In spekulativ-theologischer Filigranarbeit deutet die mrisse fen  6 (69) N, -daß die Menschheit sich 108858  — durch die Frau
einer Metaphvysik der Geschlechter Wenn dem Manne zukommt, un ın ihr vollendet“ Sie vollendet sich doch wohl durch
„die abe (‚ottes 1n der Transzendenz des Gebenden reprasentieren, beide, Mann und Frau., und jeder hat dafür das Seine ganz eINZU-ist Sache der Frau, deren MMANECeNZ nicht I1U. repräsentieren,
sondern verwirklichen, ihr 1n allen Tiefen unNnseTeEeS geistigen un bringen. Lirst das verschiedenartig Gleichwertige ın seinem WESEeNS-

notwendigen ‚Zusammen!‘ macht das Ganze ‚ganz’ w1e ın derleiblichen Wesens den Empfang bereiten“ (56)
B.s Grundaussage ist, 99 Geschlechtlichen die: Frau die VvVo Schöpfungs-, 1n der Erlösungsordnung. In dem gesamien The-

usprägung der dem Geschöpf geschenkten UrM der Zweitursäch- menkomplex dürifite daher mıiıt Einschränkungen ( 5105“ HUr  “
lichkeit neben, ın und UTrC ott ist. un ihr damit die Rolle der „zufällig“, nichts klären und theologisch voranzubringen
umfassenden der Welt auf ott ufällt wodurch die Rolle Se1IN. Die verkürzte Sicht bzgl der Rolle des Mannes hat denn
des Mannes anstelle ihnrer Geschlossenhei 111e seltsame Oifene Doppel- uch Folgen, die sich bis In die Darstellung des Verhältnissespoligkeit erhält, zugleic als Repräsentant de's Schöpfergottes mehr ‚Christus-Kirche‘ bemerkbar machen.

Se1N als selbst, und, als bloDßer Durchgeber der insofern E

repräsentiert) uch weniger“ (v Balthasar, 88) Das Urspezifische der Balthasars Nachwort Z unter 1nweis auf AÄußerungen B.’s
anderer Stelle) eistet echte „Schützenhilfe“. Im Hinblick aufVO  -} Mann un Frau egründe‘ nach (unter Voraussetzung der

inneren Analogie zwischen Schöpfungs- und Erlösungsordnung) das die inhaltliche Argumentation el noch 1iıne andere rage auifge-
Gegenüber und die Verschiedenartigkeit VO.  - männlichem Priestertum wortfen. B.s nsatz ist die 1m OTrdo essendi grundgelegte Ver-
und kirchlichen Diensten der TAau. Dieses Verhältnis stellt die Frau schiedenheit VO Mann un Frau. Nach ist die spezifischekirchlich reinsten als virgo CoNnsecrata dar. „Gegenüber dem eigent- Bestimmung der FTrau, die natürliche un übernatürliche abelichen väterlichen Sakrament de's bischöflich-priesterlichen rdo als Gottes, das Empfangene ın seiliner Immanenz „verwirklichen“.der Ausübung der väterlichen Funktion 1n der irche 1s die
Weihe der ungirau das erhabenste ramentale Ist S1e doch der Im egensatz dazu sSe1l die Bestimmung des (priesterlichen)
verwirklichende Ausdruck Jjene's ODUS: operantis Ecclesiae, Urc das Mannes, den Schöpfergott bzw. Christus „repräsentieren“. Ist
allein das ODUS ODETAaNS der akramente 1n den Herzen der Menschen ber mit diesem egensatz das wesentlich Unterscheidende g-
empfangen wird“ (62) troffen? Ja, handelt sich überhaupt einen Gegensatz? Ist

Der mit manchen praktischen nregungen für die Lebensfiorm nicht uch die Repräsentanz des Mannes bzw. Priesters 1ne
der virgines CONSeCcTalae verbundene 1inwels B.s auf die Bedeu- Art empfangender „Verwirklichung“ der abe (‚ottes, insofern
tung der konziliaren Wiederentdeckung des Status der (nicht NUur der (priesterliche) Mann geschenkwe\ise den Geber aller Gaben
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1n der Weise der „presence“ repräsentiert”‘ Und ist nicht meinen gesellschaftlichen Wandels N1C. gestellt hat und uch nicht
d SEMESSE: tellen konnte.gekehrt auf ihre Weise die Frau und Virgo CONsecrTata „Repräsen-

tantın der empfangenden Menschheit und Kirche? Wiıe dem uch Nach dieser Analyse des gegenwartigen Forschungsstandes
se1l die theologische Diskussion wITd durch B.s Arbeit reich geht NS 1mM eil „Gesellschaftliche Differenzierung und ohä-
befruchtet un auf das Wegsentliche hingelenkt. S10N. Entfaltung und Prazisierung der Fragestellung ıIn Auseın-

Schließlich noch e1n inwels auti die Sprache. Die unerhörte andersetzung mit klassischen Gesellschaftstheorien“ 54—97) dem
Dichte macht das Buch schwer lesbar. Dringend notwendig Prozeß der gesellschaftlichen Entwicklung BENAUETr nach, dem
waäare angesichts des JTempos der Entwicklung un! der Brisanz Verhältnis VO.  - Kirche un Gesellschaft wirklichkeitsgerecht be-
der Fragen jedoch iıne theologisch tieflotende und zugleich für gESNEN können. Er sieht den Prozeß gekennzeichnet durch

„gesellschaftliche Differenzierung“ und durch „Kohäsion“ als demeinen größeren Leserkreis zugängliche Arbeit. B.ıs anregende Studie
füllt diese Lücke noch nicht. notwendigen Korrelat der Differenzierung. Onr ze1ig gesellschaft-

Belm Barbara Albrecht liche Segmentierung und Differenzierung der Gesellschaft nach
Handlungszusammenhängen, SOWI1Ee Kohäsion als gesellschaftlichen
Zusammenhang, bedingt durch bestimmte Formen der UOrganisa-

Ludwig, Heinrich: Die Kirche 1m Prozeß der gesellschaftlichen ıffe- t10N, ıIn den Soziologien VO  - Herbert 5Spencer, Emile Durkheim
renzierung. Perspektiven {Ur eine eue sozialethische Diskussion.

205
un eorg Simmel aufl, die Wäar sehr unterschiedliche Konzep-

(München/Mainz) Kaiser/Grünewald (1976) (Gesellschaft tionen voriragen, ber den Grund{iragen neuzeitlichen gesellschaft-un eologie. Abteilung Systematische eiträge NT. 20) kart lichen Denkens nachgegangen sind und für das Verständnis der
differenzierten gesellschaftlichen Entwicklung, der gesellschaft-Der Christlichen Soziallehre mangelt einer Methodik, die lichen Arbeitsteilung, der Komplexität der gesellschaftlichen Ge-

S1e angesichts der Breite und e1te ihrer thematischen Ansatze bilde der Bildung sSozialer Rollen, der Solidarität und Kohäsion
un Aussagen als geschlossenes wissenschaftliches System dar- innerhalb gesellschaftlicher Gebilde wI1e uch untereinander Er-
stellen würde. Ihre theoretischen Bemühungen kreisen seit langem kenntnisse VOo:  en haben, die uch VO  — der heutigen SOZ10-

die Zuordnung ihrer Erkenntnisquellen, der Aussagen der logischen Forschung beachtet werden.
Oiffenbarung wI1e der Erkenntnisse eines christlichen Naturrechts- Mit dem Rückgriff auf die sOziologische Forschung ill VT nichtdenkens un: uch der Ergebnisse der Sozialwissenschaflften, un „eine konsistente Theorie gesellschaftlicher Entwicklung“ aufzeigen,die Formen un Bedingungen VO  - kirchlicher Sozialverkündi-

wissenschaftlicher Soziallehre un: christlich-sozialer Be-
„sondern sollen Probleme sozlal-struktureller Veränderungen dar-

BUunN$g,; gelegt werden, die für die Situationsbestimmung der Kirche 1n 1ner
WEBUNS. Im übrigen will S1e aut dem Boden prinzipieller Erkennt- sich verändernden Welt konstitutiv sind“ (95) Zwel Probleme werden
n1ısse über das Soziale (Sozialprinzipien) praktikable Aussagen entscheidend 1Nnma. die Stellung des Individuums 1n der gesellschaft-lichen Differenzierung mit ihren unterschiedlichen Handlungszusam-über die Gestaltung des sozialen Lebens ın seinen mannigfachen
Bereichen machen, immer des Menschen un seiner menhängen un! rwartungen, denen das Individuum eweils 19888 partiellentsprechen ann. Weiterhin geht mit dem Prozeß der gesellschaft-Rechte willen notwendig erscheint. Ihre Eifizienz ist umstritten lichen Differenzierung e1in „Zwang größerer Abstraktheit un (‚ene-Sehen die einen S1e ın einer „Krise“, da ihre Aussagen weni1g ralisierung VO Normen un erten  66 einher, den differen-
den Erfordernissen der sozialen Wirklichkeit entsprechen zierten Ansprüchen genuüugen können. In diesen gesellschaftlichen
scheinen, die anderen ın einer „Renaissance“, da gerade ihre Prozeß ist nach V{T. uch die Kirche als Teilsystem der Gesellschaft
Aussagen angesichts der Pluralität der sozialen Systeme un einbezogen. Nur ın Anerkennung dieser Tatsachen wird sie Iso uch
sozialen Anschauungen einen hohen Tad VO. Überzeugungskraft die rage nach ihrem Verhältnis ZUT esellschaft dl gEMESSEN themati-
erwarien lassen. sieren können.

Die vorliegende Untersuchung, die VO Fachbereich Kathaoli- Diese Thematisierung nimmt VT 1m eil unter dem T3teil
„Die Emi1gration der Kirche aus der Gesellschaft un: die Emigra-che Theologie der Universität Muüunster als Dissertation dn BE-

ommen un mit dem Preis für das Studienjahr 974/75 duUSBeE-
tion der Theologie dUS dem Naturrecht“ 98—166) VOT. „Emigration

zeichnet wurde, stellt ich die grundlegende rage der Wirksam- der Kirche aQuUs der Gesellschaft“ (nach Matthes) steht als
keit der christlichen Soziallehre heute wissenschaftstheoretisch These, der V{f. kritisch nachgeht, da S1e WAäar der Säkularisierungs-
90338 Sie geht nicht VO: einem vorgegebenen dogmatischen Be- these entspräche, nicht ber der Tatsache der gesellschaftlichen
gri{ff Kirche un einem sozialphilosophischen Begri{f VO  - Gesell- Differenzierung, die iıne andere Sicht des Verhältnisses Von

Kirche und Gesellschaft fordere. Der Prozeß der gesellschaftlichenschaft dQuS, deren Verhältnis prinzipiell bestimmen, sondern
befiragt die Ergebnisse der religionssoziologischen Forschung über Differenzierung besagt nach AFE nichts, W as als Entchristlichung
Kirche, Religion und Gesellschaft, VO  } empirischen und theo- un! Entkirchlichung gedeutet werden könnte besagt

aber, daß Kirche eın Teilsystem untier anderen geworden ist. Manretischen Voraussetzungen her das Verhältnis VO  - Kirche und
Gesellschaft bestimmen und damit uch die christliche Sozial- musse zunächst VO  - einer „Emigration der Weltbilder“ SDTE-

chen, bevor INan VO  - einer Emigration der Kirche dQUuUS der Gesell-lehre 1n einem theoretischen Konzept sehen un! verstehen
können, das der Sıtuation des Menschen 1n der heutigen (36:= schaft spricht, denn gäbe kein Weltbild mehr, weder e1n theo-

sellschaft gerecht werden könnte. logisches, noch SONS e1in theoretisches, das als allgemein Ver-
bindliches Deutungssystem Geltung beanspruchen k  onne  E3 DasIm eil der Untersuchung: „Säkularisierung und IntegrationEntwicklung der Fragestellung 1n Auseinandersetzung mıiıt reli- heißt nicht, daß die Kirche keinen Beitrag mehr Iür die Gesellschaft

g10NS- und kirchensoziologischen Ansätzen“ (16—53) entwickelt bieten habe, ber sS1e hat offensichtlich 1mM gesellschaftlichen
Differenzierungsprozeß die Integrations-, Kohäsions- und Welt-VT die These, daß Begri{ff der Interpretament der Säkularisierungnicht ausreiche, die Entiremdung VO  \ Kirche und Gesellschaft bildfunktion verloren. W ds nicht negativ Emigration der Kirche

ın der Neueren eit überzeugend erklären. Der Säkularisie- AUS der Gesellschaft bedeute, sondern uch als Befreiung einer
rungsthese liege ein Religionsbegriff der Religionssoziologie - theologischen Neubesinnung un Neubestimmung ihrer Funktion
grunde, der Religion als Integrations- und Rationalisierungs- als Teilsystem ın der Gesellschaft angesehen werden müßte (vgl

106)instrument verstehe. Da die Fragestellung der Religionssoziologieals Teildisziplin der allgemeinen Soziologie NUur auf die gesell- Hier VT 19808 mit der sehr interessanten These —+  e1N, daß
schaftliche Funktion der Religion gerichtet se1 (und Seıin könnte), die christlichen Naturrechtslehren als der traditionelle Ort der
könnte unter den Bedingungen der politischen und kulturellen theologischen Diskussion des Verhältnisses VOILl Kirche un (56-
Emanzipation VO  - der kirchlichen Abhängigkeit uch die neuzeit- sellschaft gegolten haben, heute ber 1m Prozeß der Differen-
liche Entwicklung 1mM Verhältnis VO  / Kirche, Religion un Gesell- zlerung diesen Ort nicht mehr einnehmen können. Vf. sprichtschaft NUur als Säkularisierung gedeutet werden. daher VO  - einer „Emigration der Theologie aus dem Naturrecht“.

Sehr sorgfältig WIT diese These unter gewissenhafter Beachtung In anregender Weise wird dem Naturrechtsdenken un: seinender Ergebnisse der klassischen Religionssoziologie bei Max Weber Aussagen als theologischem Ort der Thematisierung des Verhält-un: Emile Durkheim, der NeuUeTEN religionssoziologischen und uch der n1lsses VO  — Kirche und Welt 1m Prozeß der gesellschaftlichen Di{ife-kirchensoziologischen Forschung begründet, wobei zugestanden wird,
uch die kirchensoziologische Fragestellung der Entstehung renzlerung nachgegangen, unier besonderer Berücksichtigung der

der Säkularisierungsthese teilhat, da s1e die Trage nach Notwendigkeit Lehren des Thomas V. A E} der Nominalisten un der spanischen
und Legitimität des innerkirchlichen Wandels 1mMm Rahmen des allge- Spätscholastik. V{. stellt fest, daß die Entwicklung 1m Sinne der
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gesellschaftlichen Differenzierung auch ıne Entsprechung in der sich des Eindrucks nicht erwehren, daß eın „nhomo sociologicus“
theologischen Verarbeitung dieses Prozesses ın der Naturrechts- vorgestellt wird, mit dem sich Kirche un Theologie I1U.  — befassen
theorie gefunden habe In der spanischen Naturrechtsethik sieht sollen, uch WEeINn V{. kritische Akzente seizen weiß un die

den Übergang VO dem „Lex-aeterna-Naturrecht“ des hl iMı Yor Ansätze einer gesellschaftsgerechten christlichen Anthropologie
I1ds Z.U atur der Sache-Naturrecht“ un damit VO der sucht ach der Absicht des VF sollte In der vorliegenden Arbeit
bisherigen theonomen Basıs einem autarken Naturrecht versucht werden, „theoretisch abgesicherte Perspektiven Lür e1in!
vorbereitet durch den Gnadenstreit zwischen Thomisten und notwendige Diskussion anzubieten, die historische un N-
Molinisten. waärtige Problem- un Wissensbestände strukturieren, daß auf

Auf die neuscholastische Rezeption des Naturrechts und die 1tua- erweiterte Problemlösungen hin diskutiert werden kann  66
Das ıst sicher mit der Untersuchung erreicht. Dennoch ware iınetion der Kirche 1 ausgehenden Jahrhundert geht V ILUT mit

1NWwEels auft Kaufmann (Wissenssoziologische Überlegungen Ergänzung der Gedankengänge durch Erkenntnisse der philoso-
Renailssance und Niedergang des katholischen Naturrechtsdenkens 1m phisch-theologischen Anthropologie durchaus wünschenswert eneunzehnten un zZzWanzlgsten Jahrhundert In Böckle/E Böcken-
oTrTde, Naturrecht 1ın der Kritik. Maınz 193 26—164), und auf den

39 Hier hätte S1C ber wohl uch die rage gestellt, ob das
Stellenwer‘ des Naturrechtsdenkens 1n der Soziallehre heute NUr miıt Anliegen des Naturrechtsdenkens 1ın christlicher Perspektive über-

holt ist, der ob nicht gerade gesellschaftliche Differenzierungeinem Literaturhinweis 1n einer Anmerkung eın 158), wobei die wach-
sende lteratiur ZU Thema Naturrecht un biblisches Denken wWIe un Kohäsion iıne Neubesinnung aut Aussagen ordert, die dem
uch Z.,U 111 Naturrechtsdenken der evangelischen Sozialethik unbe- „natürlichen“ Menschsein ın gesellschaftlicher Verbundenheit
achtet bleibt. Vt. cheint die ablehnende Haltung gegenüber dem atur- entsprechen scheinen. atten nicht einige materiale Aussagen das
recht heute als Bestätigung für seine These der Emigration der 'heo- Anliegen der Begegnung VO  - Kirche un Gesellschaft VeTr-
ogie A U5S5 dem Naturrecht werten, obwohl eine differenziertere Sicht deutlichen können? V{l. bietet Wäar „Zielvorstellungen einer
sicher mehr theologische Gesichtspunkte erkennen lassen L4  WUTrT:  de, als
gemeinhin ANSENOMIMEN, und auch der Pastoralkonstitution (Gau-

wünschten Kommunikation zwischen politischer Theologie und
katholischer Soziallehre 1mM Kontext des Verhältnisses VO Kirche1UM et 5SDeS5 des Zweiten Vatikanischen Konzils mehr Naturrechts- un Welt“ der Weg den Zielen liegt ber wohl noch sehren enthalten ıst, als der bloBße ext bieten cheint. Der each- 1m Dunklen, weil weder die Posıtionen der christlichen Sozial-enswerten ese hätte 1139  - 1ne überzeugendere Begründung 5C-

wünscht, enn aQqus dem Überblick über die geschichtliche Lehrent- lehre, noch diejenigen der politischen Theologie klar bestimmt
wicklung ergibt sich m. E NUT, daß das Naturrechtsdenken sich als ind der bestimmt werden, daß eın Dialog über konkrete Fragen
anpassungsfähig die sich andernden gesellschaftlichen mstande beginnen könnte. V{T. ist sich wohl selbst nach dem Tenor sSeiner
erwiles, hne se1n theologisches Vorzeichen verlieren mussen. Ausführungen, die 1mM Allgemeinen bleiben, dieser SchwierigkeitDer Gedankengang wird durch den weiteren vertle daß die SC- bewußt. Die Anregung einer sozialethischen Diskussion,sellschaftliche Entwicklung „Vom Vertrag ZUT Rolle“ qe1. Auf
rund 1Nner gesellschaftlichen Gesamtorientierung konnte das Zusam-

der die politische Theologie und die christliche Soziallehre
beteiligt sSe1ın sollen, mu VO  -} der Tatsache ausgehen, daß dieleben uUrc „Vertrag“” geregelt werden, 1n der differenziert gewordenen

modernen esellschafit nimmt der ensch „Rollen e1ln, den untier- Soziallehre selbst verschiedene Entwürte vorlegt, ist iwa
schiedlichen Erwartungen, die ih: gestellt sind, gerecht werden. erwähnen die Arbeit VO Klein, Teilhard de Chardin un das
Als eispie. 1eN) VT die Weiterentwicklung der Naturrechtslehren Zweite Vatikanische Konzil. München-Paderborn-Wien 1975, ın
Menschenrechtslehren, die er aut dem Vertragsdenken basiert hät- welcher 1ne Sozialethik aut dem Fundament teilhardschen Den-
ten, 1n der Entwicklung der Rechtsauffassung ber eute 1mM INnnn einer kens begründet wird. uch wird die naturrechtlich-theologische„Tollenrechtlichen Auffassung“ interpretie: würden (vgl Soziallehre nicht auf ihre Prinzipienlehre verzichten, sS1e wird ich

Die Anerkennung dieser Tatbestände 1 Gefolge der gesell- vielleicht angesichts der Erkenntnisse des gesellschaft-
schaftlichen Differenzierung durch Kirche un Theologie, wobei lichen Differenzierungsprozesses genötigt sehen, ihre Struktur-
Vf. durchaus uch kritischen Gedanken ın der soziologischen prinzipien erneut betonen (vgl. twa die VO  — der AbteilungLehrentwicklung Raum gibt, könnten Ansatze einer Iür Katholische Theologie der Ruhr-Universität Bochum ZU  —_
Bestimmung des Verhältnisses VO Kirche un Gesellschaft WEeTI- Vollendung des Lebensjahres ihres Mitglieds Gustav Ermecke
den, das nicht mehr unter dem Vorzeichen der „Säkularisierung“ veröffentlichte Sammlung „Beiträge ZU Christlichen Gesellschafts-
stehe, sondern dem der „gesellschaftlichen Differenzierung“. lehre“. Paderborn

Dieser Bestimmung des Verhältnisses VO  — Kirche un Es wWAare wünschen, daß dem NI gelingt, die VO ihm
Gesellschaft widmet sich WEr 1mM eil seiner Untersuchung: „Die intendierte Kommunikation ZzZwischen Soziallehre un politischer
Kirche ın der differenzierten Gesellschaft. Perspektiven für e1in!: Theologie nicht NUur programmatisch, sondern uch thematisch
notwendige Diskussion“ (167—193). ZUur Diskussion stehen wel aufzugreifen. Die vorliegende wissenschaftlich verdienstvolle Un-
Probleme, die sich als Konsequenzen des geschilderten Differen- tersuchung bietet hierzu den Ausgang, da S1e die Aufgabe der
Zierungsprozesses ergeben. Zu einen die „Krise der Ich-Identität“ christlichen S5Soziallehre ın der heutigen Gesellschaft ın einer

Dringlichkeit sieht und vorstellt.des Subjekts ın der komplexen Gesellschaft, YAe anderen die
„Identitätskrise der ausdififerenzierten gesellschaftlichen nstitu- München Joachim Glers
tionen“. Beide Probleme werden 19808 der katholischen Soziallehre
un!: der „politischen Theologie“ als Themen gestellt. Es geht V{.

einen Ansatz 1 christlich-anthropologischen Denken ein, Paul Die „Kreative Freiheit“ nach Nikolaj Berdjajew. Zeichen der
un einen nsatz eines gesellschaftlichen Denkens unter Hoffnung 1n ıner gefallenen Welt. Regensburg: sitie 1976) 269Studien Ar Geschichte der katholischenBerücksichtigung der aufgewiesenen Entwicklungstendenzen. Da kart oraltheologie 21)
die Soziallehre ihre theologisch-naturrechtlichen Grundlagen Vel-

loren habe un: unter einem „theologischen Defizit“ leide, die Die vorliegende Arbeit, gekürzte Dissertation eines Schülers
„politische Theologie“ ihrerseits jedoch die Theologie aQus Privat- VOoO Häring, empfiehlt das Studium eines russischen Philosophen
sierungstendenzen herausführe un: ihr einen gesellschaftlichen unNnserer Zeit, zudem eines sich der russisch-rechtgläubigen Kirche
Verstehenshorizont biete, müßten beide 1ın Kommunikation die zurechnenden Christen als Anstoß für die katholische Moraltheo-logie.theologische Reflexion 44  ber den gesellschaftlichen Ort und die
Funktion der Kirche herbeiführen, die anstehenden Fragen Der Herausgeber der „5Studien.... Gründel, meınt, daß
einer Beantwortung näherzubringen. „DIie katholische Soziallehre, Kleins Arbeit „eine Auseinandersetzung miıt dem Werk des bedeu-
die uch als wissenschafiftliche Reflexion der katholisch-sozialen tenden russischen Religionsphilosophen uUuNsSeTes Jahrhunderts“
ewegung entstanden 1st, muß auf die Problematik der konkreten biet un „dessen Bedeutung für die christliche Ethik un:! Moral-
Existenz 1n der konkreten Gesellschaft ihr Hauptaugenmerk ich- theologie“ aufzeige (5—6) Häring weist darauf 1N, daß „vieles,
ten un kann mit Hilfe der ‚politischen Theologie‘ dies als emınent Wäas Berdjajew bereits VOoOrLr einigen Jahrzehnten schrieb un

sagte, heute TStT 1n selner eigentlichen Tragweite erkannt untheologische Arbeit verstehen“
Die Gedankenführung der Untersuchung ist geradlinig un ernstgenommen“ werden scheine. „Das dynamische Prinzip der

außerst anregend. ach ihrem Untertitel will Sie „Perspektiven ‚.kreativen Freiheit‘“ Berdjajews, das ın SeINeETr Arbeit untier-
[Ür ıne I11ECUEe sozialethische Diskussion“ bieten. ıne solche suche, tradiere un für die eigene „Wahrheitsfindung“ empfehle,
zustandekommen wird? ESs ist wohl ein Mehrtfaches bedenken. könne sich TÜr jede Ethik, besonders für 1ne christliche Ethik un
Zunächst stellt S1IC. die rage nach dem Menschenbild. Man kann Moraltheologie, „die SIC. gegenwärtig i1ne grundlegende Er-



491 1977 Jahrgang 73 TH  LOGISCHE REVUE NrT. de 492

bemüht, als csehr fruchtbar erweisen“ (7—8) V{. betont D/ ind stark beeindruckende Kapitel deswegen, weil V{i. die
in seiliner Einleitung, daß Berdjajew der Überzeugung WAär, mıiıt subjektiven un objektiven Schwierigkeiten, die sich einer Aus-
seinem Konzept der „Kreativen Freiheit“ e1n Grundprinzip legung der Philosophie Berdjajews entgegenstellen, aufgrund einer
der Ethik gefunden haben Es Se1 darum „wohl der Zeit, stupenden Kenntnis des Materials und 301 sSeiINes eutungs-
daß uch die christliche Ethik DZW. Moraltheologie mit Berd- ansatzes beim Begri{f der „kreativen Freiheit“ hat überwinden
jJajJew ın einen ernsthaften Dialog“ (14) können. Alles i1st darum zentriert un iın der Tat hat bisher eın

Die Auseinandersetzung mıt Berdjajew wird nicht leicht Interpret B.s VO  - hier aQus den Gesamtzusammenhang Se1INes Den-
sSe1in S1ie ist bisher schon nicht gEWEDSENN, viele Auße- kens darzustellen versucht Das ist voll un Hd11z gelungen.
runNngeN russisch-rechtgläubiger Theologen wI1e Za]CeV, Flo- Gegenüber dieser eistung fällt Kapitel eın wen1g ab Es ist
rovskij, Zen’kovskij, russischer Philosophen und Historiker, jedoch zuzugeben, daß VT mit Kapitel 1Ur die „sekundäre
iwa eines Losskij un Fedotov (S eıiınen Kurzbericht dar- Zielsetzung“ SEe1INeEeT Arbeit, den Vergleich B.s mit modernen
über bei Poltorackij T Russkaja religiozno-filosoiskaja raltheologischen Konzeptionen, abdecken wollte, wobei sich
mys/[’ veka [Das russische religiös-philosophische Denken 1mMm „eher einen Denkanstoß“ un nicht 9 1iıne um{fiassende

Jh.], Pittsburg 1975, 198—203),; ber uch die Arbeiten über Darlegung“ handeln sollte Aber uch dieser Denkanstoß
Berdjajew ın westlichen Sprachen ZEUSEN. ist überzeugend un nicht 1Ur aQus Verwunderung darüber, daß

Eın Hauptpunkt ist dabei die Trage nach der Verträglichkeit eın Denker VOL vielen Jahrzehnten sicher durch sozlale, poli-
der grundlegenden philosophischen Konstruktionen Berdjajews mit tische, intellektuelle un spirituelle Konstellationen 1mMm vorrevolu-
der christlich-kirchlichen Lehre und W d5, W Ee1ll 119a  - Unverträag- t1ionären Rußland mitbedingt vorwegnehmend Probleme durch-
lichkeit feststellt, VO. B.s Lehren dann noch ın „christliche Philo- dachte und lösen versuchte, die heute Theologen und Philo-
sophie“, Iso uch 1n 1ne sich als „‚christlich“ verstehende Ethik, sophen (und nicht 11UTr diesen) aut den Nägeln brennen. Die Be-
gar Moraltheologie eingebracht werden kann. Es ist gemäß den sonderheit des Anregungspotentials der „Philosophie“ Berdjajews,
Intentionen vorliegender Arbeit das Problem, ob Bıs Konzept der wWI1e vieler anderer bedeutender russischer Denker liegt darin, daß
„kreativen Freiheit“ VO  \ den tragenden metaphysischen Speku- S1e ebenso theologisch wWI1Ie philosophisch ist. Das bringt IUr e1n
lationen soweiıt ablösbar 1St, daß als Dıing und TUr sich auf- möglichst adäquates erständnis Schwierigkeiten mıiıt sich.
24un fruchtbar gemacht werden kann. Berdjajew wird VO V{T. als „TUSSischer Existentialist und Re-

Diese pannung gibt dem Kapitel des Buches besonderes ligionsphilosoph“ bezeichnet. Weniger schwierig ist, als „EX-
Interesse un große Bedeutung, meıine Ekrwartungen jedoch istentialisten“ besonderer Pragung darzustellen denn als „Reli-
leider kurz kamen. gionsphilosoph“. In der Rezension des Buches VO. Gläser über

Vf versucht 1ım Kapitel „Das Leben un! Denken VO  ] Berd- einen anderen russischen Philosophen der Wende VO. ZU

ja]ew als Einführung Se1INe philosophische ehre'  ‚66 (15—16) be- Jh., Frank, ist dieses Problem kurz VO  - mM1r skizziert
schreiben, indem auf den existentiellen Impetus seines Denkens hin- worden (S hRv [1976] 6! 504—505). Es Wäar nicht die Intention
weist, auf das kennzeichnende „Irrationale'  ‚66 und die sich daraus dieser Denker Rußlands, der Devise „Ifides intellec-
ergebenden „Erkenntnisweisen“, die V{T. als ‚existentielles“, „dialekti- tum  “ sondern her deren Umkehrung „intellectus Lidem“ches  “  y „apopathisches und „eschatologisches“ Denken arste.

Die Kapitel IL, I11 und geben einen Au{friß der Philosophie Berd-
nachzukommen und eın Originäres Iransrationales gew1n-
Nnen, VO  e dem her alle Bereiche des Makro- un Mikrokosmos,jajews 1m Hinblick auf die iısche Problematik Es i1st die Überzeugung

des VE die Grundbegriffe der Philosophie B.s W1e selbst be- atur un Welt des Menschen erhellen, „aufzuklären“ (1Im Dop-
tont hat Freiheit, Persönlichkeit un! schöpferisches Tun sind, die pelsinn des russischen Wortes „prosveSCenie“ Aufklärung,
ihren Gegensatz 1n der „Obje  vation'  s (Entfremdung]) haben, welche als tionale Durchleuchtung und Epochenbegriff SOWI1e alter Taufe,
unier irdischen Bedingungen immer wiederkehrende und NeVu sich ZEeU- Epiphanie, als „Aufklärung“ Rußlands ZU Christentum
gende ständig Ne  C überwinden c21. Diese Grun  egriffe der Philo- 488 E Chr.) wAÄären. „Religionsphilosophie“ ist Somıit hier nicht
sophie B.s sind klären, bevor Wert für christliche Ethik un als Disziplin der Philosophie verstehen, sondern als der offene,Moraltheologie erortert  m werden kann.

Kapitel I1 behandelt „Die Krankheit des S5e1Ns, Oder: Die Tatsache der
spirituelle un rationale Horizont, ın dem sich alle Philosophievollzieht.

Objektivation“ (57—101) als „Wesen“ und 1n ihren mannigfaltigen makro-
un! mikrokosmischen Erscheinungsformen; Kapitel {I11 „Die ‚kreative

Daß das Denken Berdjajews 1n diesem Zusammenhang „An-
Freiheit‘ als Grundvoraussetzung ZUT Überwindung der Objektivation“ stöße“ für Theologie un Moraltheologie geben kann, ist offen-
(102—14 wOor1n die These B.s VO „r’T1ImMa der Freiheit VOT dem Sein  b sichtlich. Anstößig sind bestimmte theologische Thesen B.s, die
un! ihre spekulative egründung das „Ungrund“-Theorem, VO. wI1e V{. sagtl „Von der Theologie nicht unwidersprochen hin-
Böhme und Schelling beeinflußt, jedoch sich VO ihren Anschauungen 8! werden können, wI1e ZU Beispiel der Dualismus ın
unterscheidend) un „Das Schöpferische als komplementäre rganzung sSeiNner Lehre VO Ursprung der Freiheit“ (197), aufzunehmender Freiheit“ ausführlich eroörtert werden.

Kapitel stellt y  1e eschatologische Überwindung der Objektivation
und durchdenken ist Se1INE Konzeption der „kreativen Freiheit“,
VOor deren Hintergrund die „Christliche Freiheit“ 39 aktiviert undals Triumph der ‚kreativen Freiheit‘“ (147—19 dar. Hier geht VT dynamisiert werden“ 228—229 sollte.darum, „einen etzten, faszinierenden Gedankengang“ B.s erörtern,

nämlich, das Reich Gottes „nich 1Ur erwartert, sondern uch mit-
V{ hat ich mit seinem Buch die philosophische Interpre-

erschaffen werde) UTrC. das menschliche chalien und eine schöp- tation B.s große Verdienste erworben, ber ebenso die heo-logie, deren ökumenische Bestrebungen bei un  Nn kaum aut dieferische Umgestaltung der eit“ sSel ESs ist der Gedanke Berd-
jajJews VO. „achten Schöpfungstag“, dem die Menschheit schon jetz „Orthodoxie“ gehen. Wenn uch Berdjajew kein Denker ist,
lebe und 1n dem durch aten „Kreativer Teiheit“ 1ne bessere Zukunft dessen Philosophie der anders: religiös-philosophisches Denken
eginne, bis sS1e Reich (‚ottes als dem verwirklichten Gottmenschen-
{um vollendet werde.

VO streng kirchlich-orthodoxen Standpunkt dQus Je voll akzeptiertworden I6t, scheint mMIr doch, daß V, mit seinem Werk uchach diesem eindrucksvollen Durchgang durch die religiös-philoso- einen weiterfiührenden Beitrag einer zukünftig möglichen öku-phischen Grundansichten und Konstruktionen Berdjajews außert S1IC.
V{. 117 Kapitel Ü  L1  ber „Die Bedeutung der ‚kreativen Freiheit‘ für ıne menischen Moraltheologie vorgelegt hat.
eIO0TrmMm der christichen Ethik“ (196—238), 1n diesem den Begri{ff der Münster Wilhelm Goerdt
„kreativen Freiheit“ B.s „mit dem schen Handeln A Uu5 christlicher
eTan!  ortung, wWwW1e die zeitgenössische eologie s1e.  ht, konfron-
tieren“ Scholz, Franz: Wege, Umwege un! Auswege der Moraltheologie. Ein

Ein ausführliches Literaturverzeichnis Quellenwerke, Plädoyer für begründete Ausnahmen. München Don Bosco 1976
174 kart. 24.80IL Sekundärliteratur 239—257, 257—265) und e1In

nl1s 67—2) schließen den Band ab kın sehr le E S Buch Es geht dusSs VO der viele
Die Arbeit Kıs ist zunächst e1n hervorragender Beitrag ZUT jJüngere un! altere Menschen bedrängenden Erfahrung hinsichtlich

Kenntnisnahme und Interpretation russischer Philosophie, ihrer ausnahmslos geltender sittlicher Normen, die also niemals iıne
Geschichte natürlich, denn Berdjajew (1874—1948) lebt nicht mehr, Ausnahme zulassen. Eın sehr 11 e  ( WD Buch Es behandelt
ber uch ihrer Aktualität. Die „primäre Zielsetzung“ des Vt. wWäar die zentrale Problematik christlichen Lebens mit seinen Normen,Ja, „das Hauptanliegen des russischen Existentialisten und eli- w1ıe  -  ° Du sollst nicht lügen, nicht morden, nicht abtreiben ın
gionsphilosophen 1n Leben und Werk“ sichtbar machen. einer das Sittliche NUur nach utilitaristischen oder pragmatischenDem sind Vier VOIl füni Kapiteln der Arbeit gewidmet. Die Kapitel Gesichtspunkten urteilenden Welt Eın höchst
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5 ch C  e Buch Berührt doch die Fundamente der Moral hinsicht- wollte?“ 61—128) beurteilen. Die VO übernommenen Ansichten
lich der irdisch-geschichtlichen Wertverantwortung un verbindet VO  - Böckle, die „Normen der Kirche“ I1LULT „Entscheidungshilfen“
sich mi1t jenen, welche innerhalb des irdisch-horizontalen Le- selen, „die /ABIb Entlastung des Einzelnen unentbehrlich 8i ber kein

„TreEPress1ven G esetze  ‚6M selen (22) und die: VO Sch ebenfalls: übernom-ens der Deontologie der der Fundierung coittlicher Normen
INeCNe Meinung VO  - Fuchs, „Absolutheit eINeTr Norm bedeutet nichtın der unausweichlich VO  — ott vorgegebenen Seinsordnung die deren Allgemeingültigkeit, sondern deren Objektivität“ (231), könnenTeleologie der die Fundierung csittlicher Normen innerhalb einer Da zeptiert werden. Die Ansicht VO  w Fuchs hat der Rezensent ın

VOIl einem „VWVertvorzugsgesetz”“ her entscheidend bestimmenden MThHZ 1973, 1—2, kritisch besprochen. Dem, W das Sch un andere ele-
Wert- der Zielbestimmung 1n der jeweiligen Handlung herleiten. ologisten alsı Maßstab für die Güterabwägung angeben, das
l)iese teleologische Sichtweise hat VOTL allem durch die Arbeiten „Wertvorzugsgesetz“ ZU Zuge kommen kann, die solide philo-
VO.  } Jos Fuchs 5} und Schüller S] ın den etzten Jahren In der sophisch-ontologische unNn! theologisch-ontologische Grundlage. Es ist

überhaup überraschend, WI1IEe wenig VO  - den Vertretern dieserDiskussion 1ne hervorragende Rolle gespielt. Es geht die Fra-
gen arf INd  - n1ıe und unier keinen Preis lügen, abtreiben, einen Moral die philosophische Ontologie un Axiologie un amı eine S@e1INS-

gegründet: Wertlehre SOWI1Ee die Geschöpflichkeit un Christlichkeit desUnschuldigen oien uUuSw.r Und diese Fragen der Teleologisten Menschen un! deren sittliche Wert- un ormbedeutung s Lichtegeht 1n eiINer csehr beachtenswerten Weise auch kirchlicher Lehre herausgestellt werden.
Worum geht also? Was {un, WEe1nn innerweltliche ertie mit- Die rage VOoO SCH;. „Wıe 1ä5t sich s Bereich des Weltethos EeTWEel:

einander 1n Konkurrenz ereien, die WahrheitIun dadurch SCH; daß eiINe bestimmte konkrete Handlung (Falschreden, Antikonzep-
einem unschuldig Angeklagten schweren Schaden zufügen, ber Lüge 0on) niemals, uch N1C 1m extiremsten Sonderftfall, die geforderte AUus-

drucksform der Liebe SeE1Nn kann?“ (30), beantwortet sich anach; daßden unschuldig Angeklagten befireien könnte: der sich cselbst der
einen anderen Unschuldigen Oten, weil SONST noch viele andere ethische Normen sich a uSs der normatıiven Definition des Menschen alsı

(‚ottes eschöp herleiten. Ethik ist normative Anthropologie! Wenngetötet würden, 1 T1eg; der das ind 1mM Mutterleib oten, Sch „ES ist natürlich einfacher, IU  — das Objekt als ‚Quelle der
W GI11I1 beide, utter und Kind, nicht s  e werden können? Sol- Moralität‘ berücksichtigen“ (32) Sı stimmt das ber das Objekt
hen Problemen, die heute besonders wahrhait schwer sSind, gelten wird doch nicht 1n Se1INET (etwa physischen) Materialität, sondern 1n
uch die Überlegungen VO Sch. SeiINeT transzendentalen Relation ZU Person und deren Letztbezug:

sich selbst VO ott und den achsten gesehen und bewertet. Gut indDas Kapitel (13—39) stellt die rage „Ist der Anspruch einiger
sekundärer Verbotsnormen aut lLückenlose Gültigkeit begründet? Der die Überlegungen VO Sch., welche der Zurückweisung der „utilita-
Weg der Moraltheologie L Es iıst leider nicht möglich, 1er die vielen rmstisch-eudämonistischen System  «“ gelten

Das Kapitel 40-—6I behandelt „Die Tendenz ZU  H— inengung bzwedanken VO Sch kritisch würdigen. Die Kritik VO Sch selbst ufhebung der aturprohibitive. Der Weg der Moraltheologie H} Dasrichtet sich die „Irüheren neuscholastisch ormentierten Moraltheo- ange Kapitel (61—126) Iragt „Wie indirekt ist das iNd1re' ewollte  LLlogen  6 (14), denen gegenüber C'} betont „Wir :tehen mitten 1m Prozeß
einer Neufestsetzung VO (GGrenzen unı erleben SOMmMiIt 1Nne Art Normen- uch hier tritt das pastorale rund-Anliegen den Überlegungen VO

Sch hervor. „Die tragische Folge, die die ausnahmslose Befolgung VOoO  —wandel“ (16) Wer ist ber das 1!W  1n  66 und WeT bestimmt diesen „ProzeD“, esensprohibitiva gelegentlich nach sich z1e€. hat pastoral Iühlendemuß 190828 ohl Iragen. Sch bezieht Se1INEe Aussagen aut jene and-
lungen, die 1Ur 1n physischen Begriffen geschrieben werden un doch Seelsorger un: Moraltheologen seit langem dazu gebracht, die scharfen
als SITI’TI’LICH abwegig gelte, direkte Empfängnisverhütung, künst- Kanten dieses ‚.Niemals direkt‘ au Umwegen abzuschleifen“ (66) Die

Ausführungen VOoO Sch S  ber dieses wichtige Kapitel vgl 59) sindliche Befiruchtung, direkter Eingri{ff 1n werdendes Leben, die utter
‚War mit das Gründlichste un: Verständlichste, W d5 dem schwie-nach Erschöpfung ler Möglichkeiten reiten Solchen en

halftet ach der herrschenden Lehre einNne ‚absolute, innere Schlichtigkeit‘ rngen Problem heute gesagt worden ist. ESsS bedürtfte: daher uch einer
] S1e NIEMALS 9d112 gleich d u welchem Beweggrund un: eingehenden Besprechung, die jedoch leider hier N1C möglich ist Im

aber können die Überlegungen VO  H Sch die überkommenenabhängig VO jeder, uch 1Ur der extiremsten atıon, erlaubt sein Lehren VO  — dem „INd1LTe. Gewollten“ ‚Wr nN1IC. widerlegen, wohl berkönnen.“ Hier ieg OIiienDar der Grundirrtum VO Sch Er meint  C 98  1e
Kernfrage lautet hier: Wie können sich aus Definitionen, die ILUFr phy- deren ertiretfer klügerer Umsicht leiten
sische Momente enthalten, lückenlos gültige sittliche Verbote ergeben? Das Kapitel 127—150) : „Der VO Klassikern der Moraltheologie

gedeutete Ausweg erweist Sch wieder als einen, der die Nova etUnbestritten ist, alle durch die Prohibitive geschützten physischen, Vetera 1n der Moraltheologie verbinden weıib Als Ergebnis SeiINerbiologischen, gesellschaftlichen un wirtschaftlichen erte nach Kräften
hüten und dem Nächsten vermitteln sind. Bestritten wird aber, sicher ehr diskussionswürdigen Überlegungen meıint Sch (150), WIT

daß S1e das 1n jedem Fall Sind. Wer das vertritt, behauptet amı hätten AUS dem „Schatz UNSEeTEeT theologischen Tradition 1ın LOSUNgS-
modell für die unNns bedrängenden Fragen des Lebens gefunden Es heißteinschlußweise, diese Werte absolute Höchstwerte sind, die n1e- 4353  48 B aut OoOnNnkretfe Anwendungsnormen einfach ‚nOTIalls uchmals ınem och höheren erte DZW. der Verhinderung eines och

schrecklicheren Rückwärts) weichen dürften‘  «“ (171) Der Irtum VO
direkt adus entsprechendem rTund‘.“ uod Tat demonstrandum,
könnte 190828 IL, anche sıuchen IUr ihre' NeuUeEe Moral, Thomas VO  -Sch beruht darin, daß diese andlungen, die mi1t „physischen Be- Aquıin als Zeugen gewıinnen. Be1i tieferer Einsicht 1n dessen Lehregriffen  &6 umschrieben werden, nicht 1mM vollen Sinne als Irei gesetizte glauben WIT Der doch, daß das eın untauglicher Versuch ist. Und dieHandlungen betrachtet, die ‚Wäar mit „physischen Begriffen“ umschrie-

ben werden, jedoch 1mMm vollen Sinne, weil Ireigesetzt, uch als csittliche vielen Thomaskenner ollten bis SE  b egen wa bei Thomas die
rundlagen für die eue Moral verkannt haben? Das ist doch wohl sehrHandlungen betrachtet werden mUsSsen. Die Bezogenheit solcher and- zweifelhafrt.lungen auf den Ur-Imperatıv „5e  y ** und die verschiedenen Grade und

Trten jener Beziehung werden VOoO nicht herausgestellt, sondern die Im Kapitel 1—1 gibt Sch. einen „Rückblick“, der in csehr
verschiedenen „physischen Handlungen“ werden untereinander hne begrüßenswerter Weise seınen Gedankengang offenlegt. Mehr als
ausreichende Rücksicht auftf auf das eın und Ziel des andelnden be- andere einschlägige Arbeiten ZUTC ‚NEUEN Moral“ gibt Einblick
aCcC und dieser eTrst nach Vollzug der Werteabwägung einbezogen. In In die nicht TST se1ıt heute vorliegenden einschlägigen Probleme
sSeinem Buch ll Sch „Immer NUur VO den ‚innerlich schlechten and-
lungen‘ dieser dritten Spielart reden. Wer die Möglichkeit der ersten Art

der Moraltheologie. Und doch steht hinter sSeiner Lösung der ben
kritisierte Grundtfehler. Und steht uch hinter allen Ausführungeninnerhalb abwegiger kte leugnet Z D „Unglaube, erzweiflung, Trag- VO Sch eın großer moraltheologischer Impetus un pastoralerheit, Ablehnung der Gnadeneinladungen“, 16), ist Atheist. Wer die

zweite Spielart 1n Trage stellt (z „Mord ist NGERECHTE Oötung, Helferwille, doch uch wohl uch se1ine Vorentscheidung: „Also
Diebstahl ist UNGERECHTE Entwendung remden i1gentums. uSwW.”,  6; 16), schloß messerscharf, daß nicht Se1INn kann, wWwWas nicht Se1 darf.“
ist Relativist“ } ist eiINe erlaubte: Lüge begrifflich undenkbar, eine Au{i jeden Fall ist Sch für Se1IN Buch danken, und ist NZU-
gestattete Falschrede dagegen nicht Wir en hier Tautologien VOT unsS, nehmen, daß dadurch das Gespräch zwischen Deontologen 3}
die notwendig iMMer gelten“ (16) „Wer mit der dritten Nierar Schwie- Teleologen wesentlich vertieft wird. Fuür die moraltheologischerngkeiten hat, ringt innerhalb eiNerTr theistischen nzeption ber- Diskussion heute mMu. die Wahrheit erinnert werden, daß
windung der durch das traditionelle Konzept nicht senden Lebens- Therapie hne richtige A&  Diagnose iın die Scharlatanerie führt.probleme Er {ut das ber auf dem en des Christlichen, der jek-
i1vität verpflichteten Realismus“ (18) Wir en diesen Gedanken Bochum SS an Ermecke
eingehen! herausgestellt, weil 1: ihnen der Schlüssel Z.U) Verständnis
der Ansichten und des Grundirrtums VO Sch gelegen ist. S0 interessant GCGraemer-Rügenberg, ngn Moralsprache un! Mortralitat. ZAH Thesen deruch die Unterscheidung zwischen „Abwägungs- und Naturprohibitiven“ sprachanalytischen Ethik Diskussion, Kritik, Gegenmodell Frei-20{f{) ist, sS1e hilft wenig, weil das Grundproblem falsch gestellt ist Durg, München: arl Alber (1975) 198 (Praktische Philosophie,Das Beispiel VO der sittlichen Erlaubtheit des chmerzzufügens kart.
Z1e. nicht Direkte Schmerzzufügung des Schmerzes willen ist
ürlich sittlich verwertlich. Indirekt Schmerz zuzulassen ist gemäß Miıt der hier besprechenden Schriftt werden WITr mit einer
den uch VO Sch N1IC. umgestoßenen traditionellen Regeln über das ethischen Diskussionsweise kon{rontiert, die dem überkommenen
indirekt Gewollte (vgl. Kapitel: 99  1e€ indirekt ist das indirekt ((E- un dominierenden 1m christlich-philosophischen un! katholisch-
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moraltheologischen Kaum sehr schwer zugänglich ist un!: doch In Anlehnung agner soll der Nachweis geführt werden, daß
das Handlungsbewußtsein die Struktur der Selbstvollendung in sich

VO  - ihr an geENOMMLEN, wWEeNnNn uch nicht übernommen werden sollte.
enthält, den die Autorin allerdings nicht DrL0r führen. können

( will iın ihrem Buch „Moralsprache un!: Mortralität“ zeigen, glau
erstens, daß die Mortalität notwendig moralisches Wissen bzw Diese Anlehnung Wagner geschieht dadurch, daß das Denken alg
moralische Einsicht gebunden ist Es soll e1in letztgültiger Maßstab Tätigkeit mi1t Tendenz ZUT Selbstvollendung qualifiziert wird. Dieser
des moralischen Handelns gefunden werden. Zum Zweıiıten, daß Dynamik unterliegt uch das Handlungsbewußtsein. Aus dieser Selbst-

gesetzlichkeit ergibt sich gewl1lsses ormengefügedie sprachphilosophischen Ansätze diesem Anspruch nicht gerecht
werden können. 5ö1e bezieht sich nach eigenen Worten besonders Aus der eproduzierbarkeit der Handlungsgedanken entsteht die
auf Hare und seine Kontrahenten AUS der Austin-Schule. universale Handlungsgemeinschaft, der alle Handelnden partızıpleren.

Die Selbs.  ollendungszüge rgeben Regeln, die die Autorin als INOTa-Dem stellt (Z= gegenüber ein „subjektivitätstheoretisches (58=-=
lische Prinzipien bezeichnet, die als System das universalegenmodell“, bei dessen Ausarbeitung G1€e sich insbesondere auf Gesollte ausmachen.

Wagner un se1ine rbeit „Philosophie und Reflexion“ (2 Auflfl., Die Regeln S1iNd. Die ege der Gleichheit aller Handlungssubjekte,
München-Basel stutzt. die auft der Anerkennun: aller Handelnden als Geistwesen beruht,

die Praktizierung d1ieser Anerkennung ist die ‚goldene Regel‘, S dieIm ersten eil der Arbeit bletet S1e neben eiINer vorzüglichen Zusam-W a 2 R O e ı ‘ © O5 Ea menfassung der wesentlichen Ansaätze 1n der Geschichte der sprach- ege der Universalisierung des Handlungsgedankens, wobei die Uniı-
philosophisch orientierten e1INe zutreifende Darstellung der An- versalisierung aul die relevanten Gleich- 13881 Ungleic.  eiten e1INge-
catze VOoO usiın und Hare The anguage of Morals, Oxford und SChHhran werden mUussen. Es muß gegenüber Hare gerade VO  - den

eigenen Neigungen un Interessen abgesehen und die allgemeinstendarüber hinaus eine Kritik dieser Ansatze, durch die die entscheidenden
ängel offengelegt werden. Merkmale eiNer atllon herausgearbeitet werden.

50 zZe1g S1e auf, daß bei einem konsequenten Durchdenken der Die Arbeit der Autorin ist ein wertvoller Beitrag, ber weıt VO  -
Sprachphilosophie Austins die Ethik als eigenständiger rationaler Be- seinsbegründeter Methode entfernt, besonders VO der heutigenreich menschlichen Denkens eseitig wird ustuın {ür Ethik Diskussion ın der Ethikbedeutsame Begri{ife, W1e ‚sollen‘ in den Bereich der reinen Indika-
oren. der illokutionären (0)  e, entkleidet sS1e somit der Bedeutung un Insbesondere die Diskussion der Regel der Universalisierung,
nımmt ihnen damıit jeglichen logischen atus amı ber wird Moral die heute uch 1mMm Raume der christlichen Ethik un der MorTal-
un! Moralsprache ZUr bloßen Konvention, die N1C. mehr den Kriterien theologie intensiv diskutiert wird, wird über Hare hinausgetrieben
VO.  - „wahr un!: Ialsch:. sondern denen VO „glücken und mißglücken“ 1ın der weitergehenden Ausarbeitung des leistenden Abstrak-
unterworfen Sind. tionsgrades, der erlaubt, einige strıttiıge Fälle der Lösung näher

Die Autorin greift demgegenüber aut die Widerlegung dieses An- bringen. Auch die Ausarbeitung eines Systems iıch gegenseitig
satzes durch Hare zurück, WwW1e s1e The anguage of orals ormuliert kontrollierender Regeln Läßt einiges erho{ifen.
ist

Hare entwickelt dort die Logik der Praescription un versucht Irreiführend ist dagegen die These, daß Moralität VO: INOTa-
ischen Wissen abhängt, da doch wohl Letztbegründung VOzeigen, die Moralsprache der präskriptiven Sprache zuzuordnen
obersten moralischen Prinzıplen geht, die Formulierung ber etwasist und sSOmit uch deren Logik

UrCc. die Bindung der Universalisierbarkeit VO. Wer‘  n  Tn anderes erwarten 1äßt
deren deskriptiven Bestandteil macht Hare nach Ansicht der Autorin TOTZ aller Bemühungen der Autorin kann S1e nicht überzeugen,
den Fehler, den Unterschied zwischen dem Universaliencharakter des daß diese Regeln .natürlicherweise' 1mMm Handlungsbewußtsein des
Wertprädikatess un! dem der Universalisierung verkennen. durchschnittlichen moralischen erstandes erzeugt werden, da
Dies ist e1n Einwand die Herleitung des Prinzips der Zweiftel besteht, wI1e möglicherweise vorhandene Selbstvoll-Universaliencharakter der Prädikation, die eTrSst nach der Akzeptierung
der moralischen Gleichheit er Personen ZU. Iragen omMmm Das endungsstrukturen inhaltlichen Regeln führen können, hne

daß mMa  ea} weiß, wOorin die Vollendung des Selbst besteht.Prinzip hat eine anthropologische Grundlage un eine sprachliche.
4 Zwar akzeptie die Autorin das Prinzip der Universalisierung un das Die Arbeit VO.  e} 3 ist ıne klar gegliederte Arbeit miıt einer

der Gleichheit aller Personen, wendet S1IC. ber Recht ihre Herausarbeitung der einzelnen Ansatze der Autorin un den
Herleitung Adus relin sprachlichen Strukturen, welche e1ne! wirkliche Eıin- immanent aufitretenden Schwierigkeiten. Die Kritik Wagners fällt
sicht 1n das kategorische ebotensein nicht erlaubt. gegenüber der VOoO  - ustin un Hare deutlich ab ZUu bemängeln

Die rage ist NUIL, wWwW1e diese Einsicht prinzipiell zustandekommen ist auch, daß S1e auf den Hauptkontrahenten Hares, nämlich Searle
ann.

Die utorın wendet sich diesem Zweck dem Ansatz Wagners (How to drive „ought“ Irom Aa  “ In The Is/QOught Question [hrsg
Hudson], London kaum eingegangen ist, Ina  e} Isowobei S1e sich, w1Ie uch schon 1mMm ersten Teil der Arbeit, durch die

Treifsicherheit der Zusammenfassung auszeichnet. die angekündigte Auseinandersetzung mıiıt der Austin-Schule eiwas
Wagners nNnsa: beruht darauf, daß das Denken ‚absoluter Boden!'‘ vermißt.

ler Wahrheit ist, dieses. Denken .  Nne Doppelnatur hat; indem sich Ihr eigener Ansatz bringt 1mM Bereich der Regeln ine gute
11 den Unterschied zwischen dem, W adSs ist, un: em, W dsS Se1Nn soll Durchdringung der Problemlage. Die Anknüpfung das .normale

em das Denken einen onkreten Willensakt durch Reflexion mit sittliche Bewußtsein‘ kann bDber nicht überzeugen; denn uch hier
dem Prinzıp der unbedingten Selbstgestaltung vergleicht, legitimiert| bleibt hne vorgegebenes Wissen das jel der Selbstvollendungs-die moralische Wertung. struktur leer Entweder wird das Wissen durch die sprachliche

Die hauptsächlichen Einwände der Autorin bestehen darin, daß Kommunikation übermittelt, dann fällt der nsatz aut die Ebene
Wagner mıit einem Prämissenüberschuß arbeitet un! daß die der Sprachphilosophie zurück, der mMu. nach einem über die
Einsicht Q uUus absolutem Denken hervorgehen 1äßt, welches dem Selbstvollendungstendenz hinausgehender MaßDstab gesucht WEEeTI -
durchschnittlichen moralischen Bewußtsein transzendent un:! da- den, dann ließe sich 1ne ausführliche Diskussion der Gottesirageher uUuNansSEMESSCAH ist. nicht umgehen. Alles ın allem ist die vorliegende Arbeit wertvoll

Diese Einwände sind allerdings etwas dürftig, da weder der und besonders lesenswert, ber schwierig für den, der d us der
Prämissenüberschuß Dewiesen, noch das durchschnittliche INOTIdA- traditionellen katholischen Moraltheologie un der ihr zugeordne-lische Bewußtsein 1mMm systematischen eil der Arbeit wirklich als ten christlichen Ethik herkommt.
geeignete Instanz ausgewlesen WIird. Interessanter wWwWAäarTe schon Ergänzend Se1 hingewiesen auf aumgarten 1! Allg. Ztschr.
SCWESEN untersuchen, ob und inwieweit nicht die Au{fgabe Phil 63{
der Selbstvollendung wiederum einen übergeordneten MaDßstab Bochum GusSstav Ermecke
braucht, VO dem das Bewußtsein sich orlentieren kann. Da Wag-
NeIs Terminologie den Rückbezug auf Fichte nahelegt, sel auftf die

mstrittenes Lehrfach: Religion. Hrsg. VO  — Adaolf Exeler Düssel-dort erfolgte LOsung hingewiesen, durch die das Bewußtsein als dorf 0S P (Schriften der Katholischen ademile ınAbbild des Absoluten seine Vollendung 1ın dem Nachvollzug gött-
lichen Lebens findet. Bayern, 73) kart T

Der enthält die auftf einer Tagung der Katholischen Akademie
Der Lösungsversuch der Autorin beruht darauf, als Gegenstand

der Untersuchung der durchschnittliche Verstand übrig Dleibt, der An- 1n Bayern vorgetiragenen Re{ierate.
Satz Wagners daraufhin eingeschränkt WITd. Den moralischen Habitus, Joachim ik refieriert als Leiter der Schulabteilung der lOzese
die Fähigkeiten dieses Bewußtseins nenn' s1e ‚Handlungsbewußtsein‘. Munster über „Die Erwartung un der Auftrag der Kirche den
Darunter versteht S1e auch die Fähigkeit ZUFT. Identifikation eiINeT and- Religionsunterricht“. ikow Taßt die ı1tualon der mit dem Unterricht
lung als andlung des Subjekts UTE Produktion VO Handlungsüber- verbundenen Personen 1n der heutigen Welt und die Möglichkeiten der
schriften Schule nüchtern 1Ns Auge, sieht aber keinen Anlaß VO.  5 der Orderung
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abzugehen, 1mM Religionsunterricht uch Jaubenszeugn1s abgeleg emotionalen und dem auf-.der Sachebene eın unlösbarer Zusammen-
werden musse, dieser Verkündigung mindestens als Möglichkeit hang“ besteht (71) ber die Sıtuaton des Religionslehrers, zunächst

über die Lehrerrolle, werden vorwiegend hermeneutisch abgesicherte115 Auge tassen habe und nicht einfach „Propädeutik der religiösen
Bildun: eisten könne, anderen die: Vollendung dieser propädeuti- Aussagen gemacht. Der ezZug eINEeT mangelhaften „berufsgerechten Aus-
schen Arbeit anzulasten. und Weiterbildung“ auf die Erfüllung der Berufsaufgabe wird aufge-

w1esen. Die „Außenseiterrolle der Schule“ wird als welteres Problemristop. FEin k bhbefaßt sich mi1t „Religionsunterricht E pluralisti-
schen Staat” einer besonders glaubhaften, sachbezogenen un 5y IM- notiert Beachtliche Bemerkungen finden sich den „persönlichkeits-
pathischen Weise. Einerseits hbetont Link die Verfassungsgrundlage des spezifischen omponenten des Lehrerberults  6 7711) Schüleräußerungen,
Unterrichts un rat davon aD. bei aller ymbpathie IUr ökumenische wIie S1e 1n der empirischen Untersuchung VO  - Havers (1972) notiert
emühungen, diese Grundlage durch interkonfessionelle Experimente werden, zeigen e1n 1m allgemeinen positives Bild VO Lehrer, verwel
gefährden, anderseits vermeidet bei der Behandlung der rage der SeIl Der auf divergierende Eigenschaften, denen Feifel, mit S6 1I1-

„inhaltlichen Ausgestaltung des RU“"“ die VO  - ultusminister Ma:  ler sibler Beobachtung feststellt: „Theologen neigen besonders dazu, Ag-
vVvertiretene Radikalität. „Eine estimmte inhaltliche Ausgestaltung gressionen nach innen wenden und auft Schwierigkeiten mit Schuld-
ann daher solange nicht rechtlich Trage geste: werden, wW1e die gefühlen reagleren“ (77) Ins Auge fassen ist uch die Tatsache,
jeweilige Religionsgemeinschaf die geforderte Übereinstimmung für Religionslehrer teilnhnehmen „ Il der derzeitigen Glaubenssituation,

Vorgang distanzierter Kirchlichkeit bis hin. kirchlicher Ent-egeben hält“ (34) Konfessionellen Religionsunterricht tolerieren
1äßt den aa keineswegs a us SeiINeT weltanschaulich-religiösen Neu- remdung  66 (78) Das darf allerdings nicht nlaß sSe1IN, Lehrer die
tralität heraustreten, sondern die Au{fgabe erfüllen, „den Freiheitsraum Schüler miıt ihrer eigenen „Problematik konirontieren“ (79) Lösungs-

möglichkeiten csieht Feifel 1n 1nem sowohl auf 99  auDens- un Lebens-für diese erm1  ung Schaifen ,  “ nämlich die Vermittlung der Tund-
agen des 0S, das einen freien aa iragen » Die OTdEe- prax1s W1e auf die ün{fItige eETUISDTraXI1:  6 bezogenen Ausbildung. Da

der ungdemokraten, der 9a solle' durch Abschaffung des Lehrer ıne „BeEZUgSgruppe  A brauchen, ollten S1e sowohl In ihren
Religionsunterrichts die „Befreiung VO ideologischen Abhängigkeiten  66 Berufifsverbänden, wI1e gerade uch 1n den Gemeinden 1n „Identitäts-

feld“ finden. Lehrer bedürien „des beständigen un vielschichtigen(45) eisten, widerspricht 1Iso gerade dem Freiheitsauftrag eines emo-
kratis chen Staats ontiaktis mit anderen Menschen“ (81) Bezüglich der intentionalen

Dem ädagogen Franz a ] ist die Aufgabe zugefallen, omponente des Religionslehrerverhaltens rat Feifel „m1t der raschen
ausschließender Theorieansätze . aufzuhören“ (81) und1ne Posiıtion vertireten, für die keine wissenschaftliche Absiche- olge sich

rFung gibt nämlich die Posıtion der Eltern („Religionsunterric. ei1n 4Z4U. einem Zueinander kommen“. ZA1 erzieherischer edeutung wird
Problem für ltern  “ das Schulfach Religion erst dann gelangen, WeNNn nicht 1Ur sachlich,

sondern uch Richtung aut das (jewlssen der Schüler, auf ihreHerkunft der empirie-Dezogenen Aussagen und egıtimatıon für
normative Positionen bleiben ungeklärt. Eine Behauptung, w1e YAHR Identität un! Emotionalität, wie auf ihre zwischenmenschlichen KOon-
eispiel, Schüler sich 1n Glaubensiragen ihren ern gegenüber hin bedacht wird

Die Schülersituation hält Feifel TUr IM vieler Hinsicht uneindeuti-offener äaußern würden als ihren Lehrern gegenüber, nicht schon
die Gegenbehauptung 1Ns Unrecht. Die vorgetragenen kritischen Ein- ger'  j (84) Sie ist dadurch gekennzeichnet, daß die Schule einerseıts
waäan:  H4  de eutigen Religionsunterricht sind gewibh nicht d U der u  ifikation ordert und ele  on e{tTEeN| anderseits der Schüler
Luft gegriffen und eröfifnen interessante Aspekte ber uch ihnen einen notwendigen Anspruch auf 1nen Spielraum der Freiheit hat

„Die Dialektik VO ‚Wang und Freiheit“ verlangt eın ‚hohes Maßgegenüber muß die rage ach Legitimation, Präazision und Methode
gestellt werden. Pöggeler Tag Kritik und der religiösen KET- sozlaler Lern- und Anpassungsfähigkeit“ (84) An spezifischen Zügen
iehung des Elternhauses VOT; bezielt „eine charismatische egrün- der Schülerrolle 1n „Religion  6 nenn Feilel die Bestimmtheit VO der

„Haltung der Eltern dem eNriac Religion gegenüber“, die mangelndedung des Elternseins“. Die normativ-ideologis  e Position Pöggelers wird
weitgehend soziologisch nicht informiert vo  en das el. „Selektionsiunktion  66 dieses Faches, die Verbindung des aC „mM1t
616e N1C. die Wirksamkeit VO Teilkulturen (Familie, Religions- der Institution Kirche“. egen Pöggeler wird davon abgeraten, den eli-

gionsunterricht „als Ort der Einübung 1n christlich-gemeindliche Lebens-unterricht als Veranstaltung VO Kirche un: Schule) 1M Gesamt der
Enkulturation, beziehungsweise Sozialisation gewürdigt werden muß vollzüg  ‚66 begreifen. Anderseits wird Der auch davor gewarn(T, 9  1e€
Pöggeler VeTrTIT1: die Auffassung, daß die VO rundgesetz gebotene Glaubensdimension grundsätzlich auszuklammern“ (87) Feifel vertritt
Garantie des Religionsunterricht allen öffentlichen Schulen „VoNn der 1so einen besonnenen, vermittelnden Standpunkt. Bezüglich des ulis

nach Gemeindekatechese tellt Feifel fest 99  1e Abgrenzung Religions-gesellschaftlichen Entwicklung längst unterlaufen worden 15  68 (59) Dies
gibt I1U.  D keineswegs Anlaß einem Gegenkonzept, sondern einer unterricht/Katechese kannn keine Lösung hinsichtlich der rage nach
eihe eher moralischer Postulate Eltern un Kirche, die ın sich nicht dem Glauben als Voraussetzung bieten“ (88) Die entscheidende rage

ist vielmehr jene „nach der Motivation, ın der dieser Unterrichtunbedingt kohärent Sind. Die konkreten TODIemMe des Religionsunter-
TIC. und der religiösen Erziehung 1ın der Familie sind Nn1IC schon teilt wird“ (89) Eine TeC. verstandene Schülerorientierung soll ZUTC

damit gelöst, gefordert wird, „der Auftrag der Kirche Tteilte „Überwindung der negativen Schülerrolle“ (90) eitragen Hier liegt das
uch der öffentlichen Schule .. ın das Kernproblem gegenwärtiger Religionspädagogik, dessen BewältigungReligionsunterricht habe

T1STISeLN einzuüben“ und die Schüler „das en A US dem Glauben noch ansteht Der ezug auf Lebenserfahrungen der Schüler ann
überzeugend lehren“ 62) oder: „Der politische Dornröschenschla allerdings VO der Religionspädagogik N1C geleistet werden, olange
der Elternschaft ist Ende.“ der „Wirklichkeitsverlust der eologi  ‚66 nicht überwunden ist.

In einem abschließenden Nı okizzlert Feifel 17 präzisen, berDie Religionspädagogik tendiert gegenwärtig dazu, die Plurali-
theoretisch gehaltenen Formulierungen das Neue „Schüler- und Lehrer-tät der Theorie-Konzepte durch empiriebezogene, mit SOZi0logi- verhalten 1 Lehrfach Religion“. Erwünscht ist eın Unterricht ın der

schen un psychologischen Faktoren ernsthafit rechnende, didak- Form „e1ines gemeinsamen Arbeitens, Suchens und Rıngens INnnNn-
der nach der Korrelations-Methodetisch und theologisch abgesicherte Argumentation einzugrenzen. un Norm{iragen des Lebens“,

Laienhaft vorgetragene Postulate dienen der Sache nicht (Übri- erteilt ıst, 1Iso Lebenserfahrung un! Glaubensansage vermittelt
C115 außert uch der Hg des Bandes „gegenüber den Vorstellun- Feifels Au{isatz weist nach, daß sich bei der Behandlung der
gEN, die Franz Pöggeler hat,; erhebliche Bedenken“. 108) Lehrer-Schüler-Beziehung das Problem der inhaltlichen un IOT-

Erich Feifel mothviert seinen Beitrag „Schüler un Lehrer 1mMm malen Konzeption des Religionsunterrichts 1n seiner Breıte auf-
gewandelten Bedingungsgefüge des Religionsunterrichts damit, „daß werifen 1äßt Die Didaktik spricht VOIl der Interdependenz der
der ı1Luauon des Lehrers 1n der Religionspädagogik bislang weni1g
eachtung geschenkt wurde, obwohl das Bewußtsein und Aufarbeiten verschiedenen, den Unterricht bestimmenden Faktoren. Auf Breite

un Gewicht der gemachten Aussagen hin gewürdigt, möchte Nalder Situation des Religionslehrers eın Angelpunkt ler Bemühungen
den Religionsunterricht Se1ın müßte“ (83) Feitels Aufsatz gErN als Au{friß einer folgenden Buch-Publikation

Wie schon andernorts entHaltet (Glaube und Erziehung, 1n ! and- verstehen, iın der dann die Problemstellung uch cstärker aut den
buch pädagogischer Grundbegri{ffe, 1 9 bezieht sich Feifel uch hier Ist-Stand bezogen un die klaren, geordneten theoretischen Aus-
zunächst auf die herkömmlichen Leitbildvorstellungen Idealtypologien) mN operational dargestellt werden, nämlich derart auf Prax1ıs
über die Funktion des Lehrers und des Schülers 1n der Katechese, wWI1Ie bezogen, daß hiervon Impulse für konkretes Lehrer- un Schüler-
uch insbesondere über das Lehrgut, das „Vvon der idealen theologischen verhalten ausgehen.Norm abgeleitet wurde, hne: der rage nach dem Schüler, seinen Exeler befaßt sich mit „Religionsunterricht zwischen Slo-edürinissen, Trwartungen und Verstehensmöglichkeiten eın echtes
Eigenrecht einzuraäumen“ (67) Anschliebend entfaltet Ansaäatze ZU. galns und notwendigem

Der Begriff der Slogans wird eingeführt, die religionspädagogi-Selbstverständnis des Religionsunterrichts un gelangt dem Resü
INnNnee „Die Religionspädagogik S1C. zunehmend ab VO allgemeinen sche Auseinandersetzung des etzten ahrzehnts relativieren. Exeler
Typologien und sucht die ategorien Lehrer- un Schülerverhalten vergleicht S1e miıt der 99  leidermode  “  y 1n der „nach ein1gen ren das

wieder ervorgekramt WITd, W as zunächst IUr immer verbannt Se1inunmittelbarer Au dem pädagogischen Feld des eligionsunterrichts
schien“gewinnen.“ (71) Die „Problematik des ungeklarten Selbstverständnis- (981) Die Charakterisierung religionspädagogischer Slogans

sSes  0 des Schulfachs „Religion“ bleibt allerdings estiehen Feifel rat erfolgt zunächst Iiormal und wird unter der Überschrift „Blamabler
eachten, daß „zwischen dem Gelingen es Unterrichts auf der Unsinn und sSe1INe Auswirkungen“ 99Tf) Beispiel eines uC. VO  -
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Krims und Pieper belegt Den Wandel 1n der Religionspädagogik/ Religionslehrer durch die Ortskirche als 1Ne große Gefahr deut-
Katechetik otellt Exeler qals H  „eEIn stän  diges Hın un Her zwischen mehr lich markiert wird, daß diejenigen, die Verantwortung iTagen,
schulisch und mehr kirchlich unı pastoral ausgerichteten Vorstqllun- sich darauft besinnen können, ehe späat ist.
gen  a (1 dar. Maınz Gunter Stachel

An Foerster und Göttler belegt Exeler, die „Verwandt-
ziemlichcchaft der Fragestellungen den verschiedenen Epochen

verblüifend“ ist  E Auf die kerygmatische Katechetik, die mıit dem Marıa heute ehren. Eine theologisch-pastorale Handreichung. Hrsg. VO  -„grünen“ Katechismus VO 1955 „1M er Welt einen ungeheuren Erfolg
104), folgte eine „Lawıne VO mwälzungen die zeitweilig olfgang Beinert Freiburg, Basel, Wien: Herder j 320

alles m1ıt sich reibßen schien.“ Exeler nenn als charakteristisch kart 30 —
Nnier dem 1{Ie „Grundlagen handelt eine rt!t 1M ersten eilden „L1VDp VO. Büchern' neben dem „starken Auftrieb“ der

„Religionspädagogik als Wissenschaft“ Wird I11U.  - eine NEUE, dieser theologisch-pastoralen andreichung 1n einem Kap u  ..  ber den
einseltige Betonung theologischer Aspekte folgen? RS ware ja ZUm1N- ugang Maria Ansatzpunkte für eiNe zeitgemäße Marienverehrung“

11—26) mi1t den Themen 98 Okumenischer Konsenst“ 11—12), Z Marladest denkbar, weni1gstens TUr einige Zeit eiNer oliden SVyN- als Leitbild christlicher Existenz“ (13—15), Sa Marianische Haltung alsese beider Aspekte äme. Zumindest sollte 199828  - sich ernstlich arum
bemühen.“ Eine Konvergenz VO pädagogischen und theologischen An- hermeneutischer Vorgang  p (1 b—1 „4. Der ensch VO heute und
saätzen ist VOo der Synode OTS9!  3998008  301 worden. Große Bedeutung Marıa“ 17-—25), „ Ersc.  ijeDung der Wege  ‚66 25—26) un!: 1n einem Kap

über „T’heologische Perspektiven marianischer Trömmigkeli  66hat der „Gewıinn, der UTC die anthropologisch OoOrMmentierte Theologie mi1t den Themen 348 Marienlehre und Marienehre“ (27—30), z Elementeerzielt wurde“ (106)
Auf eln welteres Ergebnis der Synode wird hingewiesen: „Ich be- e1INET eologie der Heiligenverehrung'  66 0—38), „ Marıa Chor der

dauere in keiner Weise, daß die Synode sich Unterscheidung Heiligen'  6 39—41], "4 Die Weise der Marienverehrung“ (41—45) Als
Kap chließt sich der Beitrag des Benediktiners VO NiederaltaichVO. und Gemeindekatechese bekannt hat: 1 Gegenteil.“

Jedoch ist „gegenwaärtıig die Gefahr e1ines verheerenden Mißverständ- jJu „Marienverehrung stlich Christentum  “ (46—
n1sSses e11OTIL groß“, nämlich, der die „katechetische Dimen- 64) miıt den Themen Sr S Dogmatische Grundlagen'  “ 8), . Die Ikone“
S1072  . vollständig vernachlässigt. Exeler warnt davor Katechese un 48—49), 113 Der Hymnus“ 49—54), A Die liturgische ellung Marılas‘“

(54—56), S rundgedanken der Marienhymnen“ 57—63) Es folgt,gegeneinanderzustellen. 99 1IMMEeT gleich Ausschließlichkeit
denken? 50 richtig un wichtig die Gemeindekatechese ist, sS1e ist thematisch schon TWAas erwarterl, das Kap VO T1 „RMEIOT-
nicht das eiNZ1g Richtige und ichtige  «“ (108) matorische römmigkeit und Marnla'  .  6M 64—81) mit den Themen n Marla

‚Zwischen den Fronten  e“ 64—68) S Marıa der eologie Luthers“In einem letzten 'eil geht Exeler VO wel spekten aus das 68—72), F Marla eutigen Protestantismus  k 72—81)WIC.  ige Problem . ob eln der ie katechetischen ufgaben
der rche“ nicht sSeinen „Hauptaufgaben machen will un o011“ 109), Überschaut 18909028  } die Thematik dieses ersten Teils, der gute und
nicht doch pastoral ergiebig Se1IN könne. Solcher fordert die gediegene Einsichten vermittelt, möchte INa  - doch, dem Autfbau
Kirche heilsam heraus, gerade deshalb weil (ähnlich WI1Ie die Theo- des (‚anzen nachspürend, wünschen, daß sowohl die reformato-
logischen Fakultäten elativ Irei ist. Im hat die irche 1ne rische Frömmigkeit als uch jene des östlichen Christentums noch
Chance, sich „dem theologisch un pastora. eminent wichtigen Phäno-
IN der kirchlich distanzierten Christen'  «“ etellen 111) differenzierter dargestellt worden waäaren. Wenn schon VO  -

Luther ausdrücklich die ede ist, dann nicht uch VOEine LOösung der uifgaben des wird allerdings 1Ur gelingen,
WE das Problem „der Religionslehrer“ gelöst wird. Daß Religions- Zwingli und Calvin, zumal 1MmM deutschen Sprachraum nicht 1Ur

lehrer „VOIL der Kirche und ihren Gemeinden nicht akzeptiert“ werden, Luther wirksam ist”? Bedenkt 190028  - zudem, daß VO den Syrern,
Armenilern un Kopten Byzanz als griechisch un mitmMaC S1e „Kirchengeschädigten“, „Abgelehnt werden Öördert

gewöhnlich N1IC die besten Kräfte des Menschen“ Mit grobßem Rom als durchaus westlich empfunden wird, dann Iragt 190838  - nicht
Nachdruck weist Exeler auf die n  ERE Laientheologen, deren hne Grund unwillkürlich, ob Unterschiede iın diesem VO  -
Wirken ILal auf die Erteilung VO Religionsunterricht eingrenzt und Rom aus gesehen östlichen Christentum gibt, WE VO  - Maria
deren gemeindliche Integration I1all verwelgert „einen erstklassigen Spricht un A utter des Herrn betet un wieweit irgendwoKrisenherd darstellen“ werden „Es ist existentiell gefährlich, SIC. nestorianische der monophysitische Auffassungen sachlich derviele Stunden iın der Woche professo mit anspruchsvollen Fragen
nach ott und Christus und nach dem eil des Menschen befassen, rein terminologisch weiterwirken, waäare dann ıne weitere

stellende rage Das Gesagte schließt jedoch nicht dUS, daß derWEe1111 dieses Fragen nicht einen entsprechenden Ausdruck ın Lebens-
vollzug Linde Die Synode hat nach Exeler „eine große Chance Leser das Gebotene dankbar entgegennimmt.
dadurch verpa. S1e das stärkere gemeindliche ngagement VO Nachdem VO  — der Marienverehrung 1mM östlichen Christentum
Laientheologen „1n der Form der Laienpredigt“ nicht angeboten hat und VO.  -} der reformatorischen Frömmigkeit 1 Hinblick auftf Marıa
(11 in eigenen Kapiteln gehandelt worden ist, hätte wohl nahe BE-Auch Exelers Beitrag würde verdienen, Q us der TOSTAaMMa- legen, eın eigenes Kapitel über die Frömmigkeit der westlich-
tisch-thesenhaften Kurze herauszugelangen un systematischer lateinischen Römischen Kirche bieten. Obwohl e1n solches
durchdacht werden. Welche Slogans Sind ge Haben Thema explizit nicht /R  na Sprache kommt, wird INnNnan dennoch ın
WIT bei dem raschen Hın un Her nicht auch mi1ıt einem SOZ10- dem Iolgenden wichtigen zweiten Teil, un!: uch 1ın dem dritten,
ökonomischen Vorgang tun? Muß 199028  - nicht durch Publikatio- implizit das hier Vermißte besprochen sehen.
ne  e} sich seinen beruflichen Aufstieg sichern (auch dann, WEn Der zweiıte Teil „Marla 1m liturgischen Leben der Kirche 83—2.
190828  } vielleicht noch Sar nicht reit ist publizieren)? Hat u15 ın ist ın folgender Weise gegliedert Nachdem H.-J Schulz 1n einem
den etzten Jahren nicht andtiester katechetischer Lobbyismus Kap 5  1e€ Stellung Marnlas ın Sakramentenfeier un! Stundengebet“
geschadet? Be1 grundsätzlicher Anerkennung der These VOIL den (83—91) sachkundig die Themen A Die Eucharistiefeier“ 85—88), m Die
aufklärerischen Schüben, die ihrerseits theologische Restauratio- Taufliturgie“ B—  ÜF A Das Stundengebet“ (89—91) und 1nem Kap
Nne  — hervorrufen, wird 111d.  - ıne Präzisierung und eventuelle „Die utter Christi 1m Kirchenjahr“ 92—96) hat, schließt
Korrektur des Phasen-Schemas VO  w} Exeler wünschen. Welche sich 1n einem Kap „ZUuT geistlichen Erschließung der liturgischen

Marienverehrung“ 97—101) 0SS, Benediktiner VO Niederaltaich,Religionspädagogik hatte die Aufklärungszeit? Dürifen Tübinger
Schule un Neuscholastik unier der gleichen O0s1lL10N geführt WOEeI -

mit den Themen - Verlorene Bilder des Heils, 97—99), "2 In Freuden
schauen das Bild UNSeEeTEeET Hoffinun:  66 (99—101)den? Ist mit Foerster un Göttler ausreichend benannt, W as Re- Man wird diese ersten drei Kapitel VO.  - Schulz un Voss 1UrIormpädagogik 1n S1C un katechetisch bedeutet hat? Ist das mi1t Interesse un! Zustimmung lesen, ber zugleich steht die rageCharakteristikum der gegenwärtigen Phase „Schultheorie“ und 1mM Raum, ob nicht ein weilıteres eigenes Kapitel gesondert un„Curriculumtheorie“? Ist die „Aufwertung der Vokabel „Religion“ ausführlich über die ypen Mariens (vornehmlich bei den Vätern),auf religionspädagogischem Gebiet nicht her 1ne Folge der über allegorische un accomodative Erklärungen der Schrift, überPublikationen VO  — Stallmann, als ine Konsequenz anthro- marianische Symbole un Analogien hätte hinzugefügt werdenpozentrischer Theologie? können. Vielleicht kann iıne zweite Auflage einem solchen hierBedeutsam un aktuell sind Exelers mutige Feststellungen In geäußerten Wunsch nachkommen.dem eil „Perspektiven“, die WITr 1m etzten darstellenden eil In den UU  - folgenden Kapiteln des zweiten Teils wird iInNna  -}

der Rezension reieriert haben. Sie verweisen darauf, daß ZU nicht Unrecht das Schwergewicht des vorliegenden Werkes
gegenwärtigen Zeitpunkt Aufimerksamkeit un Mühe auf e1n sehen. ESs geht die einzelnen marianischen Hochf{este, die
Sicherung der Freiheit der Religionspädagogik sich richten MUS-  . esttage der Mutter Gottes, die Gedenktage Mariens un ganz
SenN, daß die „kirchlich distanzierten Christen“ nicht abgeschrie- summarisch das Commune der Marij:enmessen. Die einzelnen
ben werden dürfen. Es ist wichtig, daß die Zurückweisung der Kapitel, die VON den Festen un Gedenktagen handeln, ind
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aufgebaut, daß zunächst H.-J] Schulz jeweils ine kurze, ber Testamen  b hinweist, die mit den Worten „... bewahrte alles in
gediegene liturgisch-geschichtliche Einführung gibt, Scheffczyk ihrem Gedächtnis“ bei weıtem nicht das ausschöpft, W as mıiıt den

Worten der Irüheren Übersetzung korrekt ‚ bewahrte alles iınanschließend den dogmatischen Gehalt der esie zuverlässig un
gründlich und dazu ın ausgezeichneter Weise entifaltet un schließ- ihrem Herzen“ gesagt wurde.
lich VOoss wertvolle, meditative Entfaltungen vorlegt, die sowohl In dem etzten und dritten eil des Werkes mit dem 1ie. „Marilen-
VO  - dogmatischen, exegetischen un liturgischen Einsichten als verehrung Andacht uUun! Brauchtum“ (227-—26. behandelt eın
uch VO. „Östlichen“ Gebetsgeist durchdrungen sind Ebenso- kurz und ansprechend einem apı den „Engel des Herrn” (227—
wenig w1e die klaren Überlegungen fic 7: möchte 2313 un 1n 1nem Kap „Das Rosenkranzgebet“ (  —2 un! hier

mi1t den Themen l)1 In der des Rosenkranzes steht das Christus-
908028  - diese Ausführungen VO.  » Voss mlissen. Myster:  6 (235—236 und S Der Rosenkranz ist e1in meditatives un

Im einzelnen werden die Hochfeste der Immaculata (102—116), der
Gottesmutter Marıa Januar (  y der Verkündigung des er für UNSeTe Zeit aktuelles un fruchtbares Gebet“ (237—23 In

der Einleitung ZU Thema „Das Rosenkranzgebe‘  66 vermi5t 1909828  -
Herrn 128—137), der leiblichen Auinahme MartTiens 1ın den Himmel einen Hinwel: auf den arthäuser VO Essen und se1ine edeu-
(137—15 dann die este Ma:  T1a  ıan Heimsuchung 154—159), Marıa  HN Geburt Lung für das Rosenkranzgebet. In dem Kap „Marianische Wort-
159—168) und schließlich die Gedenktage UuNSeTeT Lieben Frau 1ın
Lourdes ( NSserer Lieben Frau aut dem erge Karmel 178— gottesdienste mit VO ‚Gotteslob‘“ f  —2 gibt Weihbischof

Nordhues einen Überblick über das 1n „Gotteslob“ Enthaltene
183), der Weihe der Basilika anta Marla agglore (183—1 Marıa  H und darüber, W1e ausgewertet werden kann. Sicherlich liegt amı
Königin 190—194), Marnıla  an Namen (194—201 des, Gedächtnisses der eiINEe brauchbare {Üür den Seelsorger VOT. In den beiden etzten
Schmerzen Mariens (201—209), NSeTrTeTr lieben Frau VO Rosenkranz Kap LEippert hier „Die Marienmonate“” (249—25 miıt
9—2' Nserer leben Frau 1n Jerusalem (213—21.: des Unbefleckten den Themen
erzens Marıa ( behandelt. Es schließt sich mehr verweisend n Zum Problemhintergrund“

6 66
(  —2 und O Der

Brauch der ‚Marienmonate ( und dort die „Wallfahrten“auf schon esagtes das Kap u  ..  Der 99  1e Formulare des Cummune der [  —2! miıt den Themen “1 atlon und Erschwernisse“ 259—260),Marenmessen“” (225—22 aIl.,. S Die Chance: Vielfältige Erfahrung‘“ (260—261), 913 Neue Trfahrungen
hne Zweitel stellt dieser eil des Gesamtwerkes i1ne nicht des immer Geahnten 261) un! „4 usblick“ (261—26

gering schätzende Fundgrube für jeden Seelsorger un: Kateche- Vielleicht hätte ruhig dieses Thema „Wallfahrten“ et{was auS-
ten dar, sehr, daß I1d.  - schon aQus diesem Grunde das hier führlicher besprochen werden können. Man denke die Sym-angezeigte Buch 1in der Hand recht vieler Leser sehen möchte. bolik der Prozession un der Wallfahrt Auch hätte I11d.  - 1 Lichte

Wenn dieser Partie des zweiıten Teils einiges mehr fragend einer uten, kirchlich anerkannten Tradition ruhig etwas positiverund ergänzend, ber uch hervorhebend gesagt werden soll, dann über „heilige un besondere Orte”* sprechen dürfen. Was den
wohl dieses: Vielleicht hätte INd.  - 1mM Zusammenhang m1t dem Wunderbegri{f angeht, wird INa  - uch das Vatikanum nicht
Hochfest der Gottesmutter Marıa 116—118 der anderer Stelle übersehen. Gewiß sollte 180828  -} nicht mißverständlich VO einem
noch tärker auft die Bedeutung un den Inhalt dessen eingehen „Durchbrechen der Naturgesetze” sprechen, ber doch VO  - glaub-können, W 9a5 besser als miıt Deıipara un Gottesgebärerin mit würdig bezeugten Phänomenen, die nach dem Lauf der inge in
Deigenitrix ausgesagt wird. Schon Scheeben hat hier Akzente dieser Weise nicht geschehen un geschehen können (das factum
gesehen. Wir, die wWIT anders als die Vorzeit iın der utter nicht philosophicum), daß die rage nach dem factum theologicum
1Ur die empfangende Erde, sondern e1Nn echt mitzeugendes Prin- ansteht. Naturgesetze brauchen nicht durchstoßen werden. Was
Z1p csehen gehalten sind, werden die jungfräuliche Empfängnis z7. B über Lourdes Dokumentation und Bewertung vorliegt,1n einem tieferen Lichte sehen, als dies früher möglich WärlL. An gibt, unvoreingenommen betrachtet, denken.
dieser atsache ze1g S1C.  “ auch, wWI1Ie eın naturwissenschalt-
lich NeUue Erkenntnisse einem vertieiten erständnis des Das Werk 3406  1€. mi1ıt einem Epilog VO Hans Urs VO alth a

Sa „Die marianische Pragung der Kirche (263—27' ab Im Mittel-
Dogmas führen können und 1ne rechtmäßige Dogmenentwicklung punkt STEe| hier das „Sich-Verdanken“ Schöpfungsbereich (264—
vorantreiben. ach der Auffassung nicht weniger ater un der 266), 1mMm nadenbereich 99  ristus  “ (266—269) und des „Christen'  “ 270—
Lehre vorab äalterer Theologen hat Marıa deshalb als Jungfrau 274), dann 1n Überlegungen den Themen „Die Kirche un Marıa“
empfangen, damit Christus hne Makel der Erbschuld Mensch „1yDus und Urbild“( auszuklingen.
adus NSI Geschlecht werden konnte. Wir eutigen stehen dieser Man wird Balthasar, WI1Ie immer, mit Interesse lesen un über-
Begründung mit Vorbehalten un Unbehagen gegenüber. Läßt denken. Vielleicht csollte 100028  — anschließend, und TST jetzt,
mMa  - jedoch auftf der einen eıte diese Begründung beseite un also nicht Beginn, die beiden ersten Kapitel des ersten Teils des
bleibt aut der andern eıte bei dem Ax1iom „INCOrruptus qula de verdienstvollen Herausgebers Beinert lesen der nochmals

lesen. Man wird manches besser weritien wI1ssen. Dem Heraus-incorrupta“, mag gerade die Wahrheit VO  - der Immaculata,
1Iso der erbschuld{freien utter Gottes, 3098081 mit der “Paf- geber un den Mitarbeitern dieser wirklich theologisch-
sache, daß die natürliche Vaterschait 1Ur dem ewigen ater pastoralen Handreichung gebührt aufrichtiger ank
zukommen sollte, iıne Neue und echte Begründung des Geheim- Aachen Heri  ert Schauf
nısses der irgo et ater Se1IN. EsS hätte anders uch eines erb-
schuldlosen menschlichen Vaters bedurtt. Das ber hätte ZUT
Teilung der natürlichen Vaterschaft un des Vatertitels geführt, Hollerweger, Hans: Die e10rm des Gottesdienstes Zeeit des osephi-
die d UuSs dem angeführten Grund ob anders hätte eın können, nisSmus ın Osterreich. Regensburg Pustet 1976) 573 = Falt-

tabelle (Studien ZUT Pastoralliturgie, kartNag dahingestellt bleiben ungeteilt bleiben sollte. Man hätte
nicht UunNngeErn gesehen, WEn Scheffczyk eIiwas länger bei der Vorliegende Arbeit ist 1ine GTrTazer Habilitationsschrift des

heute oit betonten rage nach der Erfahrbarkeit und der ErT- Proi. der Liturgik der Philos.-Theaol. Hochschule 1n LAINZ, Dr
Iahrung (sottes verweilt WAäre, autf die sprechen Johann Hollerweger (geb. 1930 St. Georgen tergau,
kommt. Was wird erfahren, Was kann erfahren werden? Ist die Oberösterreich). In der Einleitung 1äDßt die Praxisorientiertheit
eigentliche Erfahrung nicht der Schau vorbehalten? Bleibt nicht selner Arbeit durchblicken: „Werden heute bloß schon lange
der Pilger Glaubender, der glaubt, ber das Geglaubte nicht stehende, 1ın der Aufklärungszeit die Oberfläche gekommene
eigentlich erfährt, bzw. 1Ur erfährt, wWwWäas ın einem recht verstan- un dann wieder verdrängte Probleme endlich einer Lösung -

geführt? der sSte. die Kirche heute ufis Neue VOL der Ver-denen Sinne die natürliche erfahrbare e1te dessen lst, Was
Jenseitiges Geheimnis bleibt, bis sich 1ın der Schau öfifnet? suchung, aufgeklärt Se1INn wollen, un! verliert dabei die Dimen-

Wenn sich uch die rage, ob Marla in einem 9anz bestimmten S1I0ON des Mysteriums aus ihrem uge?” (21) Es Se1 gleich hier
Sinn Miterlöserin genannt werden kann, ın aller uhe abklären gesagt, daß VO  — SeiINer Sicht her der Sicht des Theologen,
soll, hätte doch wohl nichts geschadet, wenn Scheffeczyk der gottesdienstliche Belange für wesenhaft wichtiger hält als

203{f SCNAUET iın die eigentliche quaestio disputata (inter catho- äaußere Refiformen wIılie AA Diözesanregulierungen der Pfarr-
licos) eingeführt hätte Was Scheffczyk und 0SSS AA Gedenk- sprengel-Neueinteilungen 99  1e€ josephinischen Reiormmaßnahmen
tag unNnseTrer lieben Frau in Jerusalem (213{ff) N, kann INd  - als ‚Reformkatholizismus‘ entschieden ablehnen“ will (541) Hier

un vielen anderen Stellen ist mit Händen greifen, welcherwohl 1Ur unterstreichen, da 1n der Tat der Akzent auf die gelst1g-
geistliche und symbolische Bedeutung gelegt werden muß, solange Richtung der Josephinismus-Forschung sich angeschlossen hat
der historische Boden für dieses Fest fehlt. Ziu begrüßen ist Kulturgeschichtlich betrachtet Sind die Reformmaßnahmen
auch, daß 0SSS 221{f) mit Gründen aut iıne Iragwürdige ebenso fesselnd wI1e VO Standpunkt des Liturgikers her gesehen.
Übersetzung der „Einheitsübersetzung der Heiligen Schritit — Neues Der Übergang VO Barock un Rokoko, die sich sehr dem
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österreichischen Naturell eingegraben hatten, strengeren, post- Manche wI1e iwa Erzbischo{f ugustin Gruber sahen, WIe die
barocken Formen ließ ja nichts 1n der iturgie unberührt. durch den Josephinismus verursachte „uniforme Nüchternheit

sucht zunächst den geistigen ährboden erfassen, auf dem die des kirchlichen Lebens“ das Auifkommen VO Sekten Z Pösch-
josephinischen Neuerungen fußen Dann geht den nfängen lianer) begünstigte
unter Marıa Theresia nach (49—86) Der Hauptteil gehört naturgemäß Auch die 1n LEUECTET Forschung mehr enn Je berücksi  tigte Gestaltden Maßnahmen osephs IL ach verschiedenen einzelnen Maß-
nahmen (87—114) erfolgte schließlich 111e große „Gottesdienstordnung“; Muratoris wird VO berührt, wird ja ofit als Gewährsmann

für die josephinischen Maßnahmen 71 Es S:£1 nach eiNe „tiefep  ne dem Buch beigegebene Reproduktion, die maßge  iche (‚ottes- Kluft“ spuren, ie, bei gleichem eformanliegen, zwischen sSeinemdienstordnung IUr Niederösterreich, zeigt den rad VO.  . Bürokratie un 15 un dem e1s: der josephinischen Gottesdienstrefiorm besteheKompliziertheit der VO aa verfügten Maßnahmen. Schwierigkeiten
der Zeit osephs ı88 spitzten sich Ende SeiINer eglerung in Auifischlußreich ist  . uch der Vergleich zwischen Habsburgerlanden

un dem nichthabsburgischen Fürsterzbistum Salzburg (299—301 insbes.)150 un noch mehr 1n Vorarlberg Gäarung 1 Volke Unzu{frieden Bel er Ahnlichkeit der Neuerungsbestrebungen blieben 1n Salzburg
Wäar Inan natürlich überall Leopold ı88 (1790/92 gab „ 1LE geringfügig
nach“ 320); die Gottesdienstordnung bestand 1 großen un! ganzeN

die Reformen „1M großen und ganzenNn eine geistliche Angelegenheit,
die nicht mit ostaatlicher Gewalt durchgeführt wurde“ (300)ulis NeUe gefestigt weiter 321) nier FTanz IL sollten cschließlich die Die Folgen der josephinischen liturgischen aßnahmen e1IN-Franzosenkriege un -WIiTTeN 1mMm Vordergrund stehen Hier auf, schneidend und VO anger Dauer: schließlich wurden S1Ee' durch diedie intensive Bemühungen der eglerung, den französischen Revo-

lutionsideen egegnen, das olk hinter der eglerung sammeln, lange UÜbung praktisch eingebürgert. „Be1l der Jjosephinischen eiIiorm
handelt sich Iso 1Ne eigenständige un!: einmalige Entwicklungvielfache Erleichterungen un Konzessionen Gefolge gehabt en 1n Osterreich, deren Auswirkungen noch ın uUuUNSEeTEIIN Jahrhundertann SeiINe Ausführungen über die eglerung Franz ı88 (1.) dennoch spuüren un ZU. 'eil noch N1IC. überwunden S1NM.  (B B Positiv

untfer das Stichwort „Die Weiterführung der Gottesdienstordnung unier
Kailser FTranz bis 1820“ (322—37 stellen. In der Romantik mit ihrem sSe1l Wäar die Abstellung sinnentleerter Formen BEWESEN, tadelt indes

das Vorgehen Immerhin c @1 der einfachere Gottesdienst, den die ]0Sse-‚völlig Lebensgefühl“ bröckelten die josephinischen Neue- phinischen Neuerungen bewirkt hatten, 1Ne N1C ungünstige usgangs-
I1  301 nach un nach ab (375—397). basıis {ür die liturgische ewegung BEWESEN. sieht die ınge nicht alsIm Teil SCHL. einzelne Reformanliegen Messe, au[fe,
Eucharistie, Beichte, Krankensalbung (401—418), dann das Andachts- distanzierter Historiker, sondern SUC werTrten: „Die Reduzierung

auf wenige Formen des Gottesdienstes bedeutete eine große und419—433), ausfiührlich das Kirchenjahr (434—465), die Begräbnis- folgenschwere Verarmung des liturgischen Lebens, un wWenn ochordnung (  y anhan:ı VO Beispielen die ermutung außert: heute vielfach 1Ne liturgische Genügsamkeit vorgefunden wird, ann
„Der ythos VO toleranten ‚Volkskaise wird.. unglaubwürdig'  68
(471) Dann geht auf Kirchenmusik und -lied 1n (  y bespricht hat S1e iNre Wurzel 1mMm offiziellen josephinischen Gottesdienst

ESs S @1 ein olgenschweres Verhängnis der geschichtlichen Entwicklungdie Haltung Schmuck und Aufwand 1n den Kirchen (  ‚—4' und
enN, daß sich die kirchliche Aufklärung N1C habe durchsetzendie liturgischen Bücher( Besonders Instrumentalmusik 1n den können, sondern VO 1Nner Richtung abgedrängt worden sel, 1e einenKirchen wurde angefeindet. weist darauf hin, daß Joseph aydn VOISJ

1782 bis 1796 keine lateinische: Messe geschrieben habe Schmuck und I1}  I1 Anschluß die allgemeine Aufklärungsbewegung suchte un
er VO deistischen, jansenistischen, antikirchlichen und antikurialenPrunk Gegenstand heftiger olemiken spater wird die KRestau- Affekten und Anschauungen nicht frei war  60 39) Hier ist 9808  - dochration wieder Gottesdiens feiern, der die inne fesseln ll en wen1g iel durcheinander geworfen!Die Neuerungen bezogen sich häufig auf ınge, die eute kein

Problem mehr darstellen gemeinsames Rosenkranzbeten wurde verbo- Indes bliebe für den Historiker doch noch 1Nne rage, die nicht
ten; bekleidete Statuen wurden abgeschalift, Reformen bezogen sich dNSECSANSEN bewußt ausgeklammert wurde. Wirkte auch die
auft Kreuzwegbilder un die' Kreuzwegandachten, Prozessionen, ıttra- Publizistik mıit, der Gottesdienstrefiform den Weg bahnen bzw
gEIL VO  » Statuen be1 enselben, das „heilige Grab“: mehr als Tel Altäre diese hindern? Inwieweit trug die Predigt damals ja ungleich
1n den Kirchen iebig. Selbst öffentliche Gebete eachteter als heute den Anliegen der staatlichen Organe Rech-
reglementiert Z 2711} Das infache olk empfand die nsinnigkei nung” Die bedeutenderen Schriitsteller un Praktiker auf dem
mancher restriktiven Nnahmen besser als die besserwissenden ]0se-
phinischen Theologen. Gebiet der lturgie sind ın der (Spät-)]Aufklärung außerhalb Oster-

reichs suchen: Wilhelm Bausch, artın Gerbert (als Historiker),Das bekannte Wort VO Reichserzsakristan Joseph Il findet Beda Pracher, Sailer, Nnion Selmar, Strasser,sich bestätigt. Keine Veränderung, keine Verordnung hne Mit- Werkmeister, V Wessenberg, Winter über die Vvlier
wirkung und häufig Inıtiatıve der staatlichen Organe, mıiıt dem letzteren gibt ja eueTEt Monographien hinsichtlich ihrer litur-
bekannten bürokratischen Instanzenzug, die Pfarrer, verlän- gischen Bemühungen. Be1l schneiden übrigens die Reformvor-
gertier Arm der staatlichen Gewalt, eingebaut 1NSs utilitari- stellungen Wessenbergs 1mM Vergleich der josephinischen (zOf=stische Gefüge des Staates Ihre Hauptaufgabe Wäar letztlich, tesdienstordnung vergleichsweise DOsitiv ah (534 celbst Werk-das olk mitzumodeln helifen, wI1e der aa wuüinschte: meister mag flexibler BEWESECN sSe1in Doerings Diss. konnte Rezgehorsamen un (auf österreichische Art) aufgeklärten Bürgern noch nicht einsehen). In Osterreich gab © anders als 1 übrigenDie Einstellung der Inıtiatoren der Reformen War pragmatisch; deutschen Raum, keine breitgestreute publizistische Abwehr autf-theologische Aspekte spielten ine geringe Rolle (23) Fuür Jo klärerischer Bestrebungen, W as der Durchsetzung josephinischerseph IL un! sSeine Nach({olger gehörte die Gottesdienstreform ZU

Hauptwerk der Kirchenrefiform (23) Interessantes Detail ist Neuerungen zugute kommen mußte Aber uch Dro wurde nichts
VOIl Niıveau veröffentlicht. Es stimmt mich nachdenklich, daß 1mdaß Heinke als maßgeblicher Beamter 1n kirchlichen Fra- josephinischen Osterreich nichts gedruckt wurde, W 9a5s sich iwa

geNn häufig maßvollerem Vorgehen einriet, Joseph 1: aber, wı1ıe miıt Werkmeisters „Beytraägen ZUTC Verbesserung des äaußeren (SO17-oft, überstürzt vorging Der Kaiser beanspruchte ompe- tesdienstes (Frankfurt vergleichen könnte, der mit
tenz über alles „Der Kaiser s der aufgrund des staatskirch-
lichen Systems uch für weinende Madonnen zuständig VATR R S

„‚Ueber die Wirksamkeit der gottesdienstlichen Gebräuche ın der
katholischen Kirche“ (Frankfurt Das ja aufgeklärtemag na  ; als Polemik des V{f verstehen, ist ber tatsächlich Werke

nüchterne Kennzeichnung der Sachlage. Freie Diskussionen litur- Eine gewIlsse Schützenhilfe kam den josephinischen Reformengischer Veränderungswünsche der Beibehaltungswünsche gab uch VO protestantischen Kaum her, worauf nicht einging.1n höchst eingeschränktem Maß Die Geistlichen, welche Mıit- Von dort kam Kritik kath Messe un Andachtswesen: INa  -glieder der Geistlichen Hoikommission un der Filialkommigssio- lese {wa die Ööhnischen OTie In den Rinteler Annalen, Theol
111e  - Sein durften, „durchwegs Manner, die sich der VOLI-
herrschenden Tendenz einfügten“

Nachrichten VO Nov. 1802, und versireute Passagen ın Nico-
lais Allgemeiner deutscher Bibliothek.bietet wichtige Belege ZULFC Charakterisierung der diversen Konservative Kreise ent  eh außerhalb Osterreichs, berBischöfe der eit S0 WÄdLr iwa Tafi Arco (Seckau) 1n liturgischen s1e nehmen ofifensichtlich ezug au{ti Osterreichische Verhältnisse.Fragen (wie uch ın Fragen des Eherechts) besonders gefügig Man empfand twa 1n Augsburg als ungeheuerlich (unter Be-21518): Restlos dem aa ergeben wWäar uch Erzbischoi Sigismund rufung auf Tid. S5655 VII Gall. 13) uch 1Ur irgendetwas VO

VO  } Hohenwart ber selbst eın bei Josephinern gut Vorhandenen Zeremonien un!: Kirchenschmuck abschafiffen
angeschriebener Bischof wI1e Alexander Taf Engl (Leoben) wollen (vgl. Kritik über gewlsse Kritiker Augsburg 1788, 374)schreibt ın einer Eingabe einmal: „Wirklich ist mMI1r schmerz- Miıt Reformideen WI1Ie denen Werkmeisters wollte 190828  - sich garlich, daß ich, Bischof, den Gottesdiensten, dem Inneren nicht TST auseinandersetzen ebd 1790 397—400). Während die
der Kirche alles durch e1n Kreisamt platterdings angeschaffet, Reformer ine Gottesverehrung ——  „1IN e1s und Wahrheit (Sailer
erbothen und geschaltet, still ansehen der hören solle versteht solches anders!) der Neigung des einfachen Volkes nach
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Sinnenfälligem un alter Tradition gegenüberstellten, entgeg- Luise urmair und Melodie FA ohannes AengenvoOoort, Erhard
neien konservative Kreise:! „Kıme Religion, die allen außerlichen Quack) In diesem Zusammenhang ist ergänzend verweisen auft die

Liedpredigten und Katechesen VO OT'  ues Wagner. PredigtenGottesdienst ausschließet, kann wohl den Engeln, nicht ber Men-
ZU Gotteslob E 1E Weiß, atechesen ZU. Gotteslob K ET (GTaZz-schen, die aus Seel un Leib bestehen, zukommen... Zudem ist

der Mensch e1n gesellschaftliches Geschöpf...“ (Wohin ziehlen Wien-Köln 1976 Der dritte e1l („Gottesdienstmodelle“) nthält Vor-
schläge, exte Z Litaneien), Melodien ntuphonen 135 a ber uch

die Absichten...! Neueste Sammlung XIIL, Augsburg 1784, gute Ausführungen (z. über die Meßakklamationen, Gemeindepsal-
ZU Kap „Aeußerliche Religion, Kirchenzucht“) Man schreibt modie, inübung der 5onntagsvesper, Mittler zwischen esangbuch

und Gemeinde) für bzw über en, Vespern un Laudes, Buß-1n Augsburg iwa über „die 1mMm Alterthum gewöhnlichen Aus-
zierungen der Gotteshäuser, wider die Vertheidiger der Simplici- gottesdienste, Kommunion{eilern, Kreuzwegandachten, Irauermetten, ROo-
« (Neueste Sammlung un druckt iıne „Bewunde- senkranzandachten, Erstkommunion, Bittage, Iingstnovene, ferner

Volksbräuchen, Frauentagen, DEgNUNg des Johannisweins, Aus-
ruNs Verwunderung) über Herrn Konsistorialrat Büschings endung der ternsinger, Häusersegnung Fest der Erscheinung.Urtheil über das prächtige Hochamt“ (Neueste Sammlung 1784
429—451) der 1ne „Schutzschri{ft IUr die Pracht beym kathaoli- Das Werkbuch wendet sich Priester, Lektoren, Kantoren,

Organisten un Gruppen, die den Gottesdienst vorbereiten. Esschen Gottesdienste“ (1791) In Osterreich wettern die den Augs-
burgern mißliebigen Jansenistenifreunde Melchior Blarer und arl will die Verbindung darstellen zwischen dem „Gotteslob“ als

Rollenbuch der Gemeinde und den übrigen Rollenbüchern, demJoseph Huber tägliches Zelebrieren un Halbguldenmesse; MeDßbuch, den Lektionaren, dem Kantoren- un dem Chorbuch,beide Helfer der josephinischen Reform werden VO nicht -
wähnt UÜbrigens wird relativ wenig 368  u autf den Anteil Jansen!i- bDer uch dem Stundenbuch Denn „erst 1m Zusammenwirken der

verschiedenen Beteiligten entsteht eın Gottesdienst, wı1ıe ihn dasstischer Ideen den Reformen eingegangen, W d5S interessanter
Gegenstand welterer Untersuchungen Se1INn könnte. Vielleicht hät- Konzil ordert“ ] Seu{fert, Vorwort I) Die Form des Rıng-
ten unterstützend uch Abschnitte A4US dem gangıgen josephini- buchs erhöht die praktische Brauchbarkeit und ermöglicht ©

diözesane Erganzungen un eigene Ausarbeitungen einzuordnen.schen Kirchenrecht herangezogen werden können. Robert Curalt
handelt Liwa „Vom außerlichen Gottesdienste“ (Aechte Grund- ESs ist einleuchtend, daß e1n aufwendiges Werk nicht auf diöze-
catze I1 und unterwirtit äahnlich wWwWI1e uch Eybel dem Ebene möglich SEWESEN ware.

Der deutsche Sprachbereich hat mıiıt „Gotteslob“ un miıt die-Landesfürsten das „Außenwerk der Religion“ un belegt die
Wechselwirkung VOoO Gesetzgebung und deren Rechtfertigung ın SE  - Ringbüchern erstmals In der Geschichte großartige Instru-

mentarıen einer g  en Form des Gemeindegottesdienstes erhal-Kirchenrechtsbüchern. welche besonders über Pehem un
ten wI1e kein anderer Sprachbereich 1n uch 1Ur annähernd VeILI-Rechberger, 1ın die Klerikerausbildung eintloß.

Die Auswertung der Archive 1n Wien (Allgemeines Verwal- gleichbarer Weise. Wenn dennoch 1ın einı1gen anderen Ländern
manchmal die Teilnahme lebendiger erscheint, liegt wohltungsarchiv; Haus-, Hof{i- un Staatsarchiv), der Diözesanarchive

un! Landesregierungsarchive, uch der Bestände der Wiener daran, daß 100028  - ich dort mehr Mühe gibt Es ist Iso dringend
wünschen, daß die reichen nregungen der Werkbücher B6-Nuntiatur 1mM Archivio segreto Vaticano hat cehr gründlich werden. Eın Hindernis mMag zunächst se1in, daß 190028 sichVOTrSENOMMEN. 50 konnte das Urteil widerlegen (es tammte VO

Ferdinand Maaß!), Archive erbrächten [Ür die Geschichte der vielfach bei den Liedern noch mehr der weniger auf die 10Ze-  LEL
Anhänge ZU. tammteil beschränkt. Es wäre guf, WElturgie ın Josephinischer e1it wen1g. Man mMu. für die schöne die verdienstvollen Herausgeber des Werkbuchs übernehmenun angenehm lesbare Arbeit, die einen Praktiker ın Pfarrseel-

un ıturglie ZUE Urheber hat, danken. würden, wenigstens die Lieder, die 1ın mehreren Anhängen VOTI-
kommen, 1ın einem weiıteren Band analysieren un mit enut-

LID2Z D: Manfred Brandli zungsvorschlägen versehen. Jedenfalls sollte angesichts der
publizierten oIt ungerechten Kritik der Liedauswahl 1n „Got-
teslob“ der angekündigte Rechenschaftsbericht der Kommission
hald erscheinen.er!  uC. Gotteslob Hrsg. Auftrag der Kommission für das

Einheitsgesangbuch VO ose r! untfer Mitwirkung VOo  - ünster Emil Lengelingupe Berger, (‚unter Dulfirer un! Erhard uaC. Advent/
Weihnachtszeit Freiburg, Basel, Wien: Herder 1975) 24,80.
IL Fastenze1ıt/ Osterzei reiburg, Basel, Wien: Herder 1975) 424 urk1, Bruno: L’assemblee dominicale. Introduction la liturgie desIIL. onntage und Herrenfeste Jahreskreis, esejahr eglises protestantes d’Afrique:Freiburg, Basel, Wien: Herder 1975) 239 24,80. ONN- Immensee: Nouvelle Revue de SClenCe missionaire 1976
tage und Herrenifest 1m Jahreskreis, esejahr Freiburg, asel, (NZM, Supplementa, 25) kart ofr
Wien: Herder 24() 24 Sonntag und Herrenieste 1m Das anregende Buch des Liturgikers der protestantischen 'heo-Jahreskreis, Lesejahr TeiDuUrg, Basel, Wien Herder 1976) 243 logischen Fakultät Jaunde (Kamerun) will den „Pastoren und24,.80. VI Die Gedenktage der eiligen Freiburg, Basel, Wien:
Herder (1977) 432 44 .— alle Bde Loseblattsammlung mit Gläubigen“ 1n Afrika, die ‚mıt Hingabe und bisweilen miıt Unge-
Ringmappe duld 1ine Erneuerung ihrer iturgie ersehnen“, einer theolo-

gischen Vertiefung helfen, hne die ine Liturgiereform nichtVon dem Werkbuch, dessen Band IL, dem Referenten der Bi-
schofskonferenz der Bundesrepublik für das „Gotteslob“, Weih- gelingen kann ( Vorwort).

Der ersie eil (11—70) des klar gegliederten Werkes A  ber die „Be-bischof Dr Paul Nordhues, / 5D Geburtstag gewidmet, bereits
Anfang 1975, rechtzeitig ZUrTC Einführung VO.  } „Gotteslob“ erschien, deutung des Gottesdienstes  “ handelt über das Mysteri1um der egen-
stehen Wäar noch wel Bände aQus VIL estimmte Anlässe:;: 111 Wa €es und die liturgische Kommunikation, ank un auch

ber pIer, Gebetsstruktur, Kultur), den pneumatologischen und escha-Die Wochentage 1 Jahreskreis. Persönliche Gebete. Psalmen. tologischen Charakter (auch ber Kreativıtät un Ordnung), Leben undRegister. och erscheint der Zeiıit, dieses höchst nützliche lturglie und das liturgische Fest, der zweite eil (71—124), u  ..  Der dieHilfsmittel Z Erschließung des „Gotteslob“ kurz vorzustellen „liturgischen Rollenträger und ihre Ausdrucksmittel“, der letzte 125—und eindringlicher empfehlen. 197) 58  „x  ber die eıiıle des sonntäglichen Gottesdienstes. (Wortgottesdiens
Der erste Teil jedes Bandes bringt Liedvorschläge allen Formu- mit eucharistischer Liturgie; chlu. 1n Abschnitt ber die: Not-

laren des uchs, abgesehen VO Antwortpsalm urchwe'g mehrere, wendigkeit liturgischer Bildung).
gegebenenfalls miıt Hinweisen auf das Chor; und das Kantorenbuch Die immer gut Iiundierten Ausführungen ind ökumenisch GLI-

„Gotteslo Dazu kommen Kurzeinführungen Z Tag und (nicht Ireulich offen und scheuen gegebenenfalls nicht, kalvinische,den Werktagen) den Lesungen (me1ist 1Ur ZUT alttestamentlichen, zwinglianische und Iutherische Positionen relativieren derN1C. ZUIMN Evangelium) SOWL1LE Fürbitten Einführungen. un Fürbitten verlassen un die Seltenheit des Abendmahles verurteilen.sind weltaus besser als viele andere Vorlagen, uch als die biographi- Neben evangelischen sind katholische un uch orthodoxe Quellenschen Vorbemerkungen den Heiligentagen Meßbuch und können und Lıteratur vermerkt.gut vorgefiragen werden. Die inführungen sind knapp und verzichten
auf rein exegetische nIformation, die nicht dorthin gehören. Die Für- Die theologische Einstellung und ökumenische Haltung kan kurz
bitten kreisen HIC moralisierend NUur die Anwesenden. beleuchtet werden, WeNnNn INa  - die häufigsten vorkommenden Stich-

Der zweite eil informiert jeweils M  Der die ext- und Musikgeschichte worte des Sachverzeichnisses. absteigender Folge (von bis ehn
der Lieder (von arkus eNnNYy, dem bekannten reformierten Schweizer Verweisen) nennt Gemeinschaft, Römisch-katholische Liturgie (ein-
Hymnologen, und Hubert Sidler) Andere kompetente Mitarbeiter SC  jeBßlich Vaticanum I1), Ite Kirche, Worrt, Heilsgeschichte, Psycho-
analysieren hilfreich ext (Z Friedrich P  DOTT, Petronila Steiner, Marıa logie (einschließlich Sozialpsychologie), Ostliche iturgle, Reformation



507 1977 Jahrgang 73 TIHEOLOGISCHE Nr. 6 508

des 16 } Anbetung, pfer ne Opferung), Katechese, Tradition, Die „Wahrhafte“ Lebensgeschichte VO  - Jung-StillingEschatologie, Priester (ministre), Jüdische Liturgle, Kommunion, KRe-
OoOrmierte Tgle, Predigt, Zeichen un Symbol, Psalmen, ucharistie, gehört den „Deachtenswerten deutschen Autobiographien

des Jahrhunderts“ IX) Sie ist immer wieder gelesen unesang und us1. ohne usikinstrumente und Choral), Sonntag, mıit höchstem Lob bedacht worden, nicht I11UTT als persönlichesHeiliger Geist, Sakrament, ommunikation, Kirchenjahr, Kultur, JTanz,
Anamnese, Raum, Vorbereitung. Zeugnis VO Werden eines ungewöhnlichen Mannes, der Aa US

armlichsten Verhältnissen auifstieg, der bekannteste AugenarztEkıinige der genannten häufigen Themen (Psychologie, Sozial- seiner Zeıt, Proiessor der Kameralwissenschaften ın Kaiserslau-psychologie, Zeichen, Kommunikation a belegen einen Vorzug, tern, Heidelberg un Marburg wurde un schließlich als Dreiund-der das Buch VOTL firüheren vergleichbaren Werken auszeichnet: die sechzigjähriger 99  J1e Au{ifgabe eines religiös-erwecklichen Schrift-Einbeziehung der Fragestellung und, Soweit das möglich ist, der
Ergebnisse der Humanwissenschaften (bis ZU. Strukturalismus) stellters als seinen eigentlichen, gottgewollten Beruf“ eTgri{ff. Die

vorliegende, gutausgestattete Ausgabe zielt darauf hin, „dem Leser1M Blick aut ine verantwortbare „Afrikanisierung“ des christ- sowohl jenen Zusammenklang VD  - Wahrheit un Dichtung 1ın denlichen Gottesdienstes. Das Urteil iın solchen Fragen wI1Ie Pro-
blemen der Reform 1M allgemeinen ist wohldurchdacht un d 5-

ersten als uch den Zusammenhang VO.  ; Wahrheiten hne ich-
t(ung ın den etzten Teilen der Lebensgeschichte VOT ugensCW OSECN. führen‘“ (5> XI)Noch e1in Vorzug des Buches c911 hervorgehoben werden, - Jung-Stilling versteht sich als „Sohn der Vorsehung“ 279) In SeINeTmal man ihn 1n manchen überproblematischen, selbstquälerischen Lebensgeschichte will CT, IiÜr moderne Leser sicher oft geradezu auf-

Veröffentlichungen über den Gottesdienst kaum antrıiift: Die aQus ringlic. un! nicht selten geschwätzig, seine Führung Urc die gött-
tief verwurzeltem Glauben und einem Irommen Leben adUsSs ihm liche Vorsehung bis 1n Einzelheiten nachdrücklich darstellen. eın

Anliegen, das Lehrhaft-Nützliche miıt dem Asthetisch-Agenehmen, seineströmende, keineswegs nalve, Irohe Gelassenheit.
S0 kann INa  } dem Buch uch viele katholische Leser ihrer „Glaubensüberzeugung mit der Poesie verbinden“ (5 ALL) bleibt

daher weni1ger verwirklicht, Je eifriger die göttliche Vor- untheologischen, spirituellen un praktischen nregung wünschen, Fuüursorge 1n den Wechselfällen Se1INE'Ss Lebens entdecken sich bemühtun WärTr nicht 6Rr iın Missionsgebieten, zumal viele dortige Pro- un! deren eigentümliche Folge einem „bDesonderen Gottesbeweis“bleme sich ähnlich iın den altchristlichen Ländern ebentftalls stel- erhebt, eiINe Absicht, die VO „Jeher sowohl fIreundlichen
len. Sie werden wIe der Rezensent selten anders urteilen, 1n Beifall alsı uch heftigen Widerspruch eingetragen hat“ (S X) In Jung-
uancen beim Opfercharakter der Eucharistie{feier, dafür ber Stilling begegnen sich die verschiedensten tröomungen einer sehr
weit Ööfter als bei nicht wenigen JjJüngeren katholischen Darstel- bewegten Zeit Charakteristisch für ihn ist eine ZU Teil phantastische

Mischung VO  - Religion und Philosophie, VOoO  - inniger Jesusirömmigkeitlungen Ireudig zustimmen können. Nur als ein, allerdings beson-
ders gutes Beispiel selen die Ausführungen /AUE Eucharistiegebet un theosophischen Spekulationen. Mit seiner „Theorie der Geister-
hervorgehoben 169—184). unde  ‚66 bewegt sich 1n den Bahnen Swedenborgs, 1n seinen apokalyp-

ischen Iraumen Lolgt dem „Irommen und gelehrten Prälaten“ BengelDie folgenden kleinen Ausstellungen beeinträchtigen nicht den hoO- (514), der für das letzte Jahrzehnt des Jhs den Beginn „des großenhen Wert des Buches, sondern möchten Verbesserungen bei eiINer wel- Kampfes“ und den Urz des „Römischen Stuhls“ vorausgesagt hatte
ten Auflage d FE SECI, Dem „Christo-Belialischen 5System 481) der Aufklärung, das als „Reli-

das Handeln Gottes den Sakramenten nicht VO Menschen gions-Grundgesetz“ Aur mehr die Moral kenne und ZU „letzten amp
abhängt, ist nicht „der e1l der Wahrheit“ der traditionellen katho- zwischen 1C. und Finsterniß“ Tühre, stellt SeIN eigenes
ischen TE VO „ODUS operatum“ (20), sondern stellt diese selbst dar „Glaubens-, Lehr- un Lebens-System“ gen, „welches ich
(was nicht besagt, daß diese wahre Lehre erganzen ist durch die N1C. durch Speculation, und UrC Bemühung des Kopfes, sondern
Lehre m-  ber die menschliche Mitwirkung Das meidet das kultische während melines vieljährigen Rıngens ach IC un Wahrheit, aus
Vokabular NUTFr, WE Genusbegriffe Liturglie, Kult) der die Tang un Bedürfnis des Herzens, einzeln, nach un nach, wW1e seltene
Amtsträger geht ber kennt eine Fülle VO. konkreten „Kultischen“ Goldkörner, meinem mühseligen Pilgerwege aufgelesen, gesammelt
en (zu 49{1) Das angeführte Buch VO  - Werner erschien eTST- und ann 1n eln vernünftiges (;anzes gebracht habe Es ist das reine
mals 1969 (*1970) Ursprünglich edeute Liturgie nN1C. „gemeinsame durch eine Sophisterey unı Mode-Exegese getrübte Dogma der heili-
Aktion“ Za die richtige Etymologie 54) Das griechische Euangelion geN Schrift“(
edeute' nicht „gute Neuigkeit“ (81), sondern iIirohmachende Botschaft. Dem vollständigen Originaltext hat der Hg Dokumente ZUT
Zur liturgischen ‚agalliasis“ wWwWAäarTrTe neben un! VOT 11Ib 19,7 (94; bedeu-
tet hier die Abkürzung Ar Ps 118, 247) Apg 2,47 zitieren. Das

Lebensgeschichte Jung-Stillings (  —7 angeschlossen. Die und
Tfünfzig Seiten Anmerkungen, ın der Hauptsache doch wohl fürungesauerte Brot des Passamahls Wr mindestens ursprünglich nicht den Memoirenleser bestimmt, halten ebenso wI1e das Literaturver-aus „Teinem Weizen“, sondern aus Gerste (zZu 111) Die jahreszeitliche

Diskrepanz zwischen Fest und Jahreszeit der südlichen Hemisphäre zeichnis un das sorgfältig gearbeitete egister kritischer Prüfung
betrifft nicht 1Ur Weihnachten, sondern ebenso Ostern un den STIEeTr- stand Insgesamt ıne Ausgabe, der 188028  - weite Verbreitung wUun-
Kreis Justin spricht N1IC. VO  - e1INeTr esung der Apostel und der schen darf.
Propheten, sondern VO  } den „Denkwürdigkeiten der Apostel (Iim Sprach- Fribourg (CH) erl  er aab
gebrauch Justins Evangelien) der der Schriften der Propheten“

Die VO vielen immer noch nicht realisierte Feststellung „La
liturgie eucharistique est le deploiement du recit neotestamentaire SUr Brunner, August Christentum als Gemeinschaft mit Gott durch Chri-
]”  institution du sSsacremen: de la saınte cene“ hat inre sachlich S{IUS., Regensburg: 0Sse' Habbel (1977) 139 kart. 16.50
identische Entsprechung 1n Art 48 der Allgemeinen Einführung 1n das Ekine klare un durchsichtige Erläuterung des Christentums für
Römische Meßbuch VO  g 1969 (VL. weilst SonNns auft ähnliche Konvergen- Menschen uUuNnseIer eıit nNnier dem Aspekt der Gemeinschaft stellt
VÄ  - hin) Eucharistiegebete AQus holländischen Quellen (nicht „der hol- V{. das Christentum als Gemeinschaft mıit ott iın Christus dar.ländischen Kirche“) sind VO  S Schilling, Fürbitten un: Kanongebete
der holländischen Kirche (Essen 61969) nicht 17 deutscher Sprache Jede (semeinschatt beginnt mit Glauben un besteht durch ihn (11)

Glaube ist dabei gemeint als hingebendes Sichanvertrauen unpubliziert H3L sondern mehr der weniger frei übertragen worden. die daraus folgende Verbundenheit VO  } Person Person, als E1in-Die „Fürbitten' Eucharistiegebeten sind keine Dublette den Für-
bitten Schluß des Wortgottesdienstes (177); ihrem besonderen, heit VO.  » mehreren, die dabei als mehrere bestehen fortfahren.
ekklesialen harakter vgl ıne Grisbrooke (Anglikaner), Nier- Die daraus folgende Vertrautheitserkenntnis ist Überstieg über
Cession at the Eucharist Stu:  Q, TA% 129—155, 1966) 20—44; das Psychische. Der Gemeinschaft mit ott eignet uch nicht jene
87—10 Es ist kaum wahrscheinlich, die Emmausjünger den Herrn „Fremdheit, die zwischen Menschen fast ebenso ursprünglich wWwI1Ie

der es des Brotbrechens erkannten (187), sondern vielmehr die Gemeinschaft herrscht un durch S1e überwunden werdenInhalt Se1INES Lobspruches R  ber dem Brot. In Kor 10, 16 ist der
„‚Kelch des Degens, den WIT segnen” kein Pleonasmus sondern

soll“ (27) Christus ist der Vermittler dieser Gemeinschaft mit Gott,
die reines Gnadengeschenk ist. Sie ist nicht Mystik, kann ber ZUTLCedeute elc. der Preisung, den WIT (durch die Preisung) heiligen“. Mystik führen. Das Gesetz Wäar un ist Erzieher auf Christus hin,Das römische Meßbuch VOoO 1970 bietet neben der bisherigen Form des

Schlußsegens weitere (dreigliedrige Formeln un Segensgebete). der ZULTC eigentlichen Gottesgemeinschalt führt (Gal 3,24) „Dieser
Münster Emil engeling Blick auftf Christus ist VOT allem der Sinn des christlichen ebe-

tes  “ (80) Sünde ist dementsprechend das, Was 1m Gegensatz ZUT
Gemeinschaft mıiıt Christus steht un! S1e verhindert (81) Der

Jung-Stilling, ann Heinrich Lebensgeschichte. Vollständige Ausgabe, Mensch der Massengesellschaft darf sich durch die christliche
mit nmerkungen hrsg. VO  - Gustav Benrath armsta:| Botschaft befreit wissen unvergleichlicher Gemeinschaft mit
Wissenschaftliche Buchgesellscha: 1976 XXXI, geb 03,—, seinem ott
Mitgl. Preis 36,— Beverungen Od Hagemever
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ormation. eiträage seinem eben, SseiINeTr Lehre und seinem WirkenHabilitationen _im akademischen Jahr 1976/77
bis Augsburger el  stag VO  - 1530 m1t seiner Bibliographie SEeINeET
Schriften mon, Bauer).Augs  urg

Dr. phil. Siegfried Dangelmavyr,;, 1977 für das: Fach
Philosophie: Die philosophische Interpretation des Theorie-Praxis-Bezugs
bei Karl: Marx und ihre Vorgeschichte Mölher, Halder)

Bamberg
r. Dr. Hans Fuhs, AA 1977 für das Fach Alttestament- Doktor-Dissertation 1m akademischen Jahr 976/77

liche Exegese „‚Sehen  &* un chauen  66 Die Wurzel hzh 1mM en Orient
un Alten estamen GOrg, o1IImann Augsburg

Treli  urg 1.  T. Wolfgang &j  C „Synodale Mitverantwortung der Kirche
Dr. theol arl Willigis Eckermann, (‚anA Würzburg, Möglichkeiten un: TENzZeN 1Ner institutionalisierten Mitwirkung der

Gläubigen Entscheidungen des kirchlichen Inies Dargeste Ent-1977 Iür das Fach Theologiegeschichte Wort und Wirklichkeit Das wicklungen innerhal der katholischen Kirchen 1n der BundesrepublikSprachverständnis VO Riıminı und sSeın Weiterwirken 1n der ugustiner-
schule (Riedlinger, Bäumer) Deutschland ce1t Abschluß des Zweiten Vatikanischen onzils.“ (Forster,

Dr. eo Bernhard Lang, Rottenburg, 1977 IUr das Fach Rauscher).
Alttestamentliche kxegese un Theologie Kein UIsSTan! 1n Jerusalem. BochumDie Politik des Propheten Ezechiel (Deissler, ögtle‘

Heinz Josef RS 81Ing, Essen: „Die Diskussion u  H  ber den ‚cChrist-
München ichen Sozialismus‘ katholischen Kaum 1ın Deutschland 828—1

(Ermecke, Padbersg]).Dr. theol Manired } f' Augsburg, 1977 für das
Fach Kirchengeschichte Die Reichskirchenpoliti. des Hauses Bayern unier ihoko u ] E: Nagoya/japan „Das Christliche und das

Politische 1n den christlichen Parteien Deutschlands und Europas 1mMKurfürst Max Emanuel (1679—1726) Erster eil Vom Regierungsantritt Hinblick auf die es  tung der Beziehung VO Staat-Gesellschaft-KircheMax Emanuels bis Z eginn des Spanischen Erbfolgekriegs 9— 1n Japan  6 (Ermecke, Heinemann, Wertenbruch(Schwaiger, Hubensteiner
Dr. e0 FTanz (5>-A1LPER SAC 1977 TÜr das Fach Dog- Freiburg 1.Br.matik Das Wesen des Christentums ın der Liberalen Protestantischen

nto b} Karmeliter, Provinzialat Devamatha/Ind.: Evan-eologie. Dargestellt Werk Friedrich Schleiermachers, Ferdinand
Christian Baurs und Albrecht Ritschls (Scheffczyk, Finkenzeller). gelization Diakonia. Study ın the erspective  ‚66 (VÖLkl, Neuner).

Dr. theol Irich O78 1977 für das Fach Funda- Hermann arrÖ1:5, Hildesheim „Der ctus UuUumanus als wesent-
licher Maßstab TÜr die sogenannte mpotentl1a Moralis, dargestellt nachmentaltheologie S Konzil Unfehlbarkei Die Ekklesiologie der

Summenkommentare VO GCajetan bis Biluart mMes, Finkenzeller). der Rechtsprechung der ota untfer Berücksichtigung der
Dr. eo Dr phil Hansjakob Becker, üunchen un Freising, Ehelehre des Zweiten Vatikanischen Konzils“ Mosiek, Fürst).
29 1977 für das Fach Liturgiewissenschalft: Christi Himmelfahrt. einz-Jüurgen 70 P Z Essen: „Franz VO Baaders anthropologischer

Standpunkt“ Hemmerle, Lehmann)Predigt Lied Bild Ürng, Brunnhölzl). Francıs-Xavıer-S5. d , Masaka/Uganda: „Traditional
unster Religion, Custom, anı Christianity 1n ganda. As Ulustrated bDy the

an ıth SOIMNe References the other 11Can Cultures Islam  “
Dr. theol Leo Karrer, Münster, 11 1976 Tüur das Fach (Gramlich, Herzog)Pastoraltheologie: Zur theologischen und sprachtheoretischen Problema-

tik der Kurzformeln des auDens ihre erwendung 1m eligions- ilhelm T' 4 Rottenburg: „Christus-Omega“, Neutestament-
iche ntersuchungen ZUT: Christologie und Anthropologie VOoO  - Teilhard

unterricht Exeler, Hünermann). de Chardin“ Vögtle, Deissler, Riedlinger).
eOoTg 1lin Paderborn: „DIie Säkularisation der exXxemten

Regensburg: reichsunmittelbaren enediktiner-Abtei OTVEV und die' Gründung des
Dr. theoLl., Dr. phil Albert Fuchs, Linz, 1977 Iür das Bistums 6—1794* (Baäumer, Ta

Fach Wissenschaft des Neuen estamentes Die traditionsgeschichtliche Tranzj]ose:‘ a öln „Christologie und Eschatologie bei
und redaktionsgeschichtliche Entwicklung der Beelzebulkontroverse a Paulus  LL Schlier, Vögtle).
20.— 27 un Parallelen, verbunden miıt der Rückfrage nach Jesus (Mußner, Reinhold Bellwon; Hildesheim „Die Annahme des Menschseins
üller). als Grundbedingung der Heilsannahme. Fın Beıitrag ZUTC Diskussion der

Heilsmöglichkeit der Nichtglaubenden men der subjektiven Be-
Trier  ®  E dingungen ZUT Heilsannahme“ ann, Hemmerle).
Dr. e0 Helmut FOX, TrTIier, 13 1976 IUr das Fach eli- wın C TeiDurg Br. „Die tora bei Maleachi. Eın Beitrag

gionsprädagogik: Ethik als Alternative Z.U) Religionsunterricht Eine /AIB Bedeutungsgeschichte VO  - tora 1M en Testamen (Deissler,
VOgtle)ntersuchun ZU Ethikunterricht rheinland-pfälzischen Gymnasien

unter Berücksichtigung der Situation 1n Bayern Thome) Maınz:

Tübingen: Helmut OO Maiıinz: „Der Tugendbegrie es Wilhelm VOo  —
Auvergne (1180—1249) eine moralgeschichtliche Untersuchung ZUFC Re-Dr. Joachim Köhler, AA E 1977 für das Fach Mittlere und

Neuere Kirchengeschichte Universität Landsherr Kirche Entwick- eption der aristotelischen Ethik Mittelalter“ legler, Haubst).
artıın ew1g öln „Editionsarbeiten über Nikolaus VOJungen und Tendenzen der Vorderösterreichischen Landesuniversität Kues cummulatıve TOM.:)- HauDbst, AT Bredow)Freiburg 1 Breisgau 1n der Zeit VOT der theresianischen Studienrefiorm Stefan P Mainz: „Die ‚komische' Größe Christi als(Reinhardt, Neumann) Ermöglichung seiner universalen Heilswirksamkeit and des kos-

mogenetischen Entwurfes Teilhard de ardıns un! der ChristologieWürzburg des Nikolaus Cusanus“ Haubst, Weıler)
Dr. theol Helmut Merklin, Bamberg, 16. 12 1976 für das Fach Jochen 1} Mainz: „Fundamentaltheologie und ermeneu-

Exegese des Neuen estaments. Die Gottesherrschaft als Handlungs- tik Der Beıtrag der philosophischen Hermeneuti Hans eorg Gadamers
Prinzip ntersuchungen ZU. Ethik Jesu (Schnackenburg, Müller) ZUT Rechtfertigung der Autornrtäts- und Überlieferungsbestimmtheit der

Dr. theol Hubert RItE: GTaQaZ, SA F für das Fach Exegese Theologie. VI, 456 j9)9) 0 (Schneider).
unı eologie des Neuen Testaments Das Z ater. Zur N{Iier- Hans Schuh; Mainz „Interaktionsanalyse Religionsunterricht.
pretation VO Joh (Schnackenburg, Schreiner). Eine empirische Untersuchung ZUT PraxIıs des Religionsunterrichts“

(Stachel, Ock)
Graz:!

München:Dr. theol et mMag. theol. arl Jaro 5 s Linz, 13 für das
Fach es estamen' Sichem.-Archäologische und religionsgeschichtliche Hans Werner Günther, München und Freising „Nah- und End-
Studie mit Berücksichtigung VO  - Jos (SDauUerT, Sched]). erwartungshorizon 1n der pokalypse des Johannes“ (Michl, Gnilka).

Dr. theol eter Trummer, Graz-Seckau, 6.1:1797% für das ans-Jörg te e ] München un Freising: „Der leidende Sohn
Fach Neues estamen Die Paulustradition der Pastoralbriefe Zehrer, (s‚ottes Eiıne Untersuchung einiger alttestamentlicher otive 1n der
BauerT). Christologie des Markusevangeliums. Zugleich ein Beitrag Erhellung

Dr. theol. Maximilian LiIieDMann, Graz-Seckau, 6. 6. 1977 für des überlieferungsgeschichtlichen Zusammenhangs zwischen Altem un
das Fach Kirchengeschichte: Urbanus Rhegius und die Anfänge der Re- Neuem Testament“ (Gnilka, cke:
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Gertraud e <b)}  ) (ST. Benedikta), „Anpassung un Vesper als Gemeindegottesdienste in diesem Jahrhundert. Eiıne litur-
e1n ethnologischer Beiund un eine sittliche Aufgabe. Methodenreftflexion giehistorische un: liturgietheologische Untersuchung“ (Lengeling, Fischer)58  ber den Dialog zwischen Ethologie und theologischer Sicht“ Gründel, Herbert ad D Muüunster „Das Augsburger Interim Das kaiser-
ickler) iche Religionsgesetz V  - 19:  S 1n SEe1INeEeTr politischen un! theologischen

Max ugen e mM ©: aderborn. „Wort atlon Sakrament Relevanz für 1Nne Einung der Christen“ Iserloh, Hünermann).
Eın Neuansatz 1n der Sakramententheologie un dessen Relevanz IUr

Regensburgdie ‚Praktische Theologie‘“ Feifel, Fries
Frank-Michael e üunchen und Freising: „Die Idee der Hubert S Roermond/Niederlande: „‚Kirche alsı Sakra-Brüderlichkeit 1n der katholischen Sozialverkündigung ce1it der Fran-

zösischen evolution  66 (Glers, Schwaiger).
ment un utter. Zur Ekklesiologie VO Hennn de: Lubac“ (Ratzinger,
aar

Hans-Josef Klauck, OFM T  egorie un Allegorese 1n D- Charles al Antigonish, Canada „Church and Worldtischen Gleichnistexten“ (Gnilka, aınz 1n the Plan o1 God Aspects 08 Historyvy anı Eschatology 1n the Thoughtarl-Erns Te E München und Freising: „Frömmigkeit of Pere Yves Gongar (D“ (Ratzinger, ueTun! Wissenstı  alt. Ernst Troeltsch und Se1Nn theologisches Programm“ Bartholom: Ü, Eveque d’Abomeyv du Benin West-(FTies, chwailger) airika: „Jalons DOUT 19881  D Theologie Airicaine. Essal une Hermeneuti-
YUUuUeE chretienne du Vodun dahoneen“ (Ratzinger, Schiffers).Münster Bruno OSsR, Schweiz „Glaube atur Übernatur.

Irene e, Essen: „Theologische Fernkurse uUuntfifer didaktischen Studien ZUT Methode der Vorsehung VO. Kardinal Dechampsi“ (Ratzin-
Aspekt“ (Exeler, Vorgrimmler) gEeT, Schiffers).

Christian üken, Essen: aubenshilfe und Lebenshilfe 1n der Walter Baler, Regensburg: „Untersuchungen den Passionsbe-
irchlichen Ehevorbereitung. Ihre Integration m1t Hilfe der angewandten trachtungen 1n der ıta Chrmsti des Ludolf VO  - Sachsen er 1378)“
rTruppendynamik“ (Emeils, Steinkamp) uer, Staber).

Hans-Josef Neufeld OFM (Pater 1tus), Werl „Möglichkeiten, Stanislav Glück, Regensburg „Rechtsgrundlagen für die Bezie-
TeENzen und Perspektiven theologischer Weiterbildung mi1t Ordens- hungen zwischen Kirche Unı aa der Tschechoslowakischen Republik
Iirauen, dargestellt and der vorliegenden Literatur und and VO  - 18—1933"” Kaiser, Staber)
einer empirischen Umf{frage bei Ordensfrauen unter besonderer Berück- Johannes S S I Regensburg: „Natürliche Religiosität un
sichtigung ihrer Erfahrungen un! rwartunge Exeler, Emeı1s). religiöse Christlichkeit“ Goldbrunner, Krinetzki).

UmDerto D Munster „Teologia Politica ntion er Regensburg „Das Gottesproblem bei Leibniz un
Vladimir Soloviev“ (Vorgrimmler, Rahner). dem vorkritischen Kant“ (Krenn, Schmucker).
Georgios AL BAe, aAN6183, Patriarchat Bonn: „Die ‚Laien‘ 1n irche ın Bialas „Dası Leiden Christi beim Paul VO Kreuz

un Offentlichkeit nach griechischen Zeugnissen des 4. Jahrhunderts, be- (1694—1775) Eine Untersuchung u  M  ber die Passionszentrik der geistlichen
sonders des Johannes hrysostomos Kötting, Vorgrimmler). Lehre des Gründers der Passıonisten“ atzınger, uer

Gabriele Puzicha (ST. Michaela]), OSB, aderTrDOrn „Christus Pere-
T1iıer:grinus. Die paränetische Trörterung und die ve der prıvaten Wohl-

ätigkei ın der Alten Kirche: eispie. der Fremdenaufnahme“ (KOt- Winiried G1a d® SV  - 9  1e Taufe ın den vorcanisianischen ate-
ting, Hiltbrunner). chismen des Jahrhunderts euts.  en Sprachgebiet“ Fischer,

Günther D Augsburg: „Volkskatholizismus Brasilien ZUT-* Typo- Thome)
logie und Trategie gelebter Religiosität“ (Metz, Exeler) Klaus eters, TIner „Repräsentatıion nach der Lehre des ı88 ahı-

agı  ene B u ß Münster „Theologie und Bauernkrieg. Un- kanischen Konzils (Aymans, Weiler).
tersuchungen YAREN ezeption theologischer Elemente und deren AÄuswIir-
kung 1n Programm und Zielsetzung der Au{fständischen VOoO 524/25* Tübingen:
(Iserloh, orgrimmler) eier CT „Studien Z.UM1 Offenbarungsdenken ce1t dem H-Bernhard Q d5S5, St. ugus „Gottesdienst. Eın Beitrag Z Got- kanum“ (Seckler, Kasper)tesdienstverständnis 1n der Theologie arl (Lengeling, Lengs{eld)., irk ınet:! „Ba’al und Jahwe. Eın Beitrag /ABCÜh Theologie des

Heinrich IL, Munster „Aaron. Eine Studie Z vorprliester- Hoseabuches aag, Kilian).lichen Aaron-Überlieferung“ Eising, Zenger) Hermann-Josef A „Frühkatholizismus bei VO.  - Har-
hristoforos Papakonstantinouvu,; Metropolit Irineos VO nack, Rudolph Sohm und Ernst aseman“ Küng, Neumann)Deutschlan: und Exarch VO Zentraleuropa 1n Bonn „Hamilkar Alivi- Rainer Fu n k „Mut YAUB Menschen Erich Fromms Denken un! Werk

satos Eın griechisch-orthodoxer Theologe un! Okumeniker“ (Remmers, untier besonderer Berücksichtigung Se1INEeT humanistischen eligion un
Lengsfeld). Ethik“ uer, Korff)Illona Riedel-Spangenberger, Munster: „  1e' Trennung VON olfgang e ] „Oifenbarung bei Augustinus“ (Seckler, ogTisch, Bett und Wohnung (cc GIC) und das Herrenwort l1useppe —& Il L 1i e1s der Heiligkeit. Traditionsgeschicht-

10,9 Eine Untersuchung ZUTC. eologie und Geschichte des kirch- liche Untersuchung des 123 egriffes 1mM Buch Ezechiel“ aag,lichen Ehetrennungsrechtes“ Herrmann, Kötting) Donner)
Gabriel al Coll, Mallorca La reduccion antropolögica Willi e  q | 1 „Christus Exemplus, Studien ZUTr Christologie

de la teologia Ludwig Feuerbach“ (Huünermann, Vorgrimler) und Christusverkündigung Augustins  «“ Oogl, Kasper)
Heinz-Günther S e Muüunster „Hermeneut als ökumenisches

Problem Kritische useinandersetzung mıiıt der philosophischen Her- Würzburg:
meneutik Hans-Georg Gadamers un! ausgewählten Beispielen der atho- Ivan CIr Ordensprovinz Hercegovına P} „Das.lischen Gadamer-Rezeption als Beitrag 1Ner 116  - verstandenen ‚Ja Gottes 11 Christus. Die edeutung des en estaments für dasökumenischen Theologie“ (Lengsfeld, eTtz Christusverhältnis des Paulus (Schnackenburg, Mülhler).Hermann Wieh, Osnabrück „Das Gemeindeverständnis 1ın den Dis- Johannes Halkenhäuser,kussionen un okumenten des Zweiten atikanischen Konzils yste- Evang.-Luth. Landeskirche ayern

„‚Kirche und Kommunıtät. Ein Beıitrag ZUT.* Geschichte und ZU Auftragmatisch-theologische Untersuchungen pastoraler Absicht“ (Hünermann, der kommunitären Bewegung den Kirchen der eilormation  «“ (Scheele,Emeis) (anzerBernd Gottlob; Paderborn „Die Missionare der ausländischen
Arbeitne!  er Deutschland Eine aUuons- und Verhaltensanalyse

Lothar Lies 5] „Wort und Eucharistie, ZiUr Spiritualisierungsten-
enz innerhalb der Eucharistieauffassung des Oriıgenes“ etz, Speigl]).

VOTL dem Hintergrund irchlicher Normen eber, Exeler). 0oSse enft, öln vVe und iele irchlicher Entwicklungshilfeypran 1G 3 OFr  z Cap.: „The Oordship O1 Jesus Christ 1m. interessenpolitischen Spannungsf{feld der Entwicklungsproblematik“
OVEeT the World an the Church. The christological Witness ol the
Pastoral onstitution Gaudium et 5Spe:  000 (Hünermann, orgrimler) Dreier, Ganoczy)

Irich (GD „Gott ensch Welt 1 der Sicht Tere*sasJuan al e ] allorca „Estudio sobre COMUnNl- VoO Avila“ etz, ((anzer)es christianas de ase de Barcelona significado Dara una Carl E Ottawa/Canada „Jesus, the Son of God AnrTenOoOvacion la iglesia“ (Exeler, Metz)
olfgang I y Hildesheim: Moralpädagogische Bibelinterpre-

Examination of the Traditions Regarding the Divine Sonship of Jesus
Within the: Context Of the Theology of St. Mar Schnackenburg,tation. Die ethische Aktualisierung biblischer exte eutschspra- Müller)chigen katholischen Bibelunterricht seit dem Ende des Jahrhunderts“ leter e  e Würzburg: „Waldbüttelbrunn Se1INe herrschaft-(Exeler, Eme1s).

Klaus-Bern üller, Münster -  „Laien 1n der Liturgie Theologische
liche un pfarrliche Entwicklung bis Ende: des Alten Reiches“ 1tt-sta: Freudenberger).und pastorale Überlegungen ZUT Feler der turgle nach dem Zweiten ar Fuch$®, Bamberg: „Die Funktion des, egensatzes derVatikanischen Konzil“ (Lengeling, orgrimmler).

Ronald Quillo, Charlotte US  > „Theology and the Dawn of God.
Sprache der Predigt Strukturale eman' als homiletisches Analyse-verfahren“ (Schnackenburg, Große).Theological NOULTYV according arın Heidegger (Hünermann, Holz). eoTg Zen:k:. Bambersg: „Okumenische Impulse aus Dienst undThaddäus K Münster „Publica oratlo. Laudes matutinae Werk Hans Asmussens“ Ganoczy, Scheele)
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Patrick Äro ele, Ondo/Nigeria „Diaspora-Concept 1ın the New Sozialdemokratie eisplie‘ des Bundes der religiösen Sozialisten
'Testament. Studies the Idea of Christian S50]J0urn, Pilgrimage an Osterreichs (1926—1934) “ (Hermann, Gries]).
Dispersion according the N ew estamen: chnackenburg. reiıner Erich TiNn n Molters, WE1Z „Die Schilderung des Todes

ner, ürzburg „Das Bruderschaftswesen 1mM alten Bı- VO Jesus untfer Berücksichtigung der Grablegungs- un!: Auferstehungs-
STUM. Würzburg untier besonderer Berücksichtigung der geistlichen perikope“ (Beilner, Stubhann)
ruderschafiten der ıtzıngen“ (Wittstadt, Freudenberger) Emmanuel Ife Cr ijeh, Orer1/ Ostnigeria 99  he Ibo family 1ın

arl h 1 Ea Bambersg: „Gottesdiens un Frömmigkeit in changing SOCIeETV. (Socio-cultural and pastoral-anthropological ontribu-
der Reichsstadt ürnberg oraben! der Reformation!  66 (Langgärtner, t10Ns the agglornamento i m1lssion’s pastoral actıvitles“ (Gries]1,
Ganzer) Läpple)

Wilhelm CD 5 L r ürzburg „Franz ap 15801 der Bam- Dieter e, München: „Wort un! Antwort. Eine Untersuchung
berger esankatechismus VO  - 178127* (Wiıttstadt, eigand) der Predigten, die ardına Faulhaber 1n der Zeit zwischen dem Ja-

Udo chm „D1ie orge der Kirche Ehe un Famı- NUar 1933 un: dem pril 1945 gehalten hat“ Läpple, Gries]).
lie. Interdisziplinäres orschungskonzept ZU. urchführung eiINeTr quanti- Felix Ta „LINS Bloch und das Ite estament“ (Füg-
atıven Inhaltsanalyse der Hirtenbriefe Ehe un Familie Zerfaß, lister, Schmölz).
Dreier) e0onNharı Kofler SO  ® „Sittliche und religiöse Einstellungen VO

olfgang Munster „Solidaritätsidee Un solidarische Jugendlichen. Eın Feldforschungsbeitrag Au dem anı Salzburg“
Prax1s. Empirische und ideologiekritische ntersuchungen 1nNner heo- (Gries], Rehr').
Me von Solidarität AUS sozlalethischer Perspektive“ Dreier, Zerfaß).

Wien
(ST 9 Emmerich 99  1e Kriegsführung und die Organisation des

Heeres Davids  “ OoTrn{e. Braulik).Bernhard LXSS: Linz: „Pastoralsoziologische Untersuchungen ZUTC
Ehe- und Familienpastora 6 (Gastgeber, Zsifkovits). FTanz r1i g ] „Neue Linke 1n Osterreich“ Weiler, HoOor-

Tomislav P  P Graz-Seckau „Die paulinische Kreuzesverkündi- mann).
als Provokation uUun! Krisis. Die anthropologisch-kosmologische, nion Hochrainer: „Das Knabenseminar der 10zese Bozen-

Brixen, Vinzentinum“ (Loidl, Tra:ekklesiale un existantielle Relevanz der reuzesverkündigung bei Pau-
lıus (Bibiltheol Untersuchung Kor &- 18—2,5)” (Zeilinger, Schedl) Johann Hıs ch „Die liturgischen estimmungen der Basler Statuta

0SeE: Wilhelm, Graz-Seckau „L1N Seelsorgerleben der Barockzeit für den Benediktinerorden AauUus wel Salzburger Handschriften (Emming-
ın Osterreich Ignatius Querbeck 5] (1660—1743) “ MmoOon, Schwenden- haus, Weismayer)

Leopold Mathias, Wien: „Das Wiener Priesterseminar. eineeh)
Alois L' Graz-Seckau 8  nion Luby (1749—1802), eın Entstehung Jahre 1758 und SE1IN Wandel durch die Jahrhunderte“

oraltheologe der josephinischen Zeeit. istorisch-vergleichende Studie (Loidl, Weiler)
seinem Moralwerk“ Bruch, chwendenweh) Leo STUDILES. Eisenstadt „Martın Mersich SCH.,; der große Seel-

SUrSerT, rganisator, Kulturförderer ; 5 Politiker der Durgenländischen
nnsbruck Kroaten“ (Lo1dl, Weiler)

Franz „Ansatze YA3R sittlichen en aus sakramentalerWin{fried d kı „Das BoOöse  am als Aggression“ Coreth, Rich- Christusverbundenheit ichte des IL Vatikanischen onzils“ (Hör-ter) 99080888 Emminghaus)Thomas John D’Souza, Allahabad „The Og1C of Religious.
Language according lan Thomas amsev” Marlet, Muck) ann Tomaschek 15 „Dıie Krise 1m Stift Zwettl!] untier

Abt Berthold Gamerith (  Y (Lenzenweger, Frank)nto r 1 L Banjo Luka „Die Errichtung der 10zese Banjaluka
1 Rahmen der Wiedereinführung der ordentlichen Hierarchie 1n Bos- Fribourg (SCHWEeTZ):
nlien un: der Herzogowina. Eine rechtsgeschichtliche Studie‘ (Mühlstei- Paul Hınder -Cap „Grundrechte 1n der Kirche Eine 7
gET, Rotter). siologisch-kanonistische Untersuchung Begründung VO Tundrechten

Piıerre Scherer, ‚UuXeMDUrg „JesSus und das Gesetz 1m Johannes- 1ın der Kirche“ (Corecco, tiırnimannevangelium“ (Kehl, GampeT) Thasseo 0Z% UOFM-cap.: „Etude SUT la origenienne. Les
0se: Pollhammer, N „Die egründung des ‚Privilegium relations entre les lecons des PSaumes du manuscrit coislin Les

el Eine theologie- und rechtsgeschichtliche Untersuchung“ (Mühl- Tagmentes des evaples eT le psaulier gallican“ (Barthelemyv,steiger, Rotter). Venetz)Joseph N2-e13 15 Vatrtakunn e Ind Miss. Ges „Beyond John Geoffrev Jago Australien „Newman, Freedau of (ZON:=
Adaptation Dialogue into ruth.“ „Mission Theology 1n the Indian SCIENCE and Vatican 11“ (Mieth, Pinckaers).Context“ (Mever, Kern). Pietro e  e E3 99  ıe Glaubensgewißheit nach Ebeling.Franz Hu b Ql { (jTraz „Untersuchungen den Konfess1o- Eine genetisch-systematische ntersuchung'  66 Stirnimann,
Nne  - Jer 11,18—12,6 und Jerar Gamper, e Joannıs Spiteris OFM-cap „La Formazlone la suiluppo della

Matthew IL, Trichur „Carl KOgers client-centered crmtica bizantina COontro il primato chiesa TOmM1ana nel secofo 6
Therapy and ıts application Kerala Family counselling“ Sbandı, Dlegwart, Erui)Rotter) Hans BLSSIEO, Altdori/UR „Das Churer Rituale 3—1 (305Alovsius KO ch 5} „Reduktion des, Humanum?”? Zur ethisch-morali- schichte der Agende-Feier der Sakramente“ (Baumgartner, Siegwart).schen Wertung des Hochleistungssports“ Rotter, Groce).

arkus O U 5y I VTIOS „Leon 3881 (  8—1 et les mtes
GuVv elle France: ‚Le quincuplex psalterum de Leievre

d’Etaples“ ( Vicalre, Barthelemy).Orientaux. Tentatives de: approchement eh08  52 Eglises orientales d Lra- Erwın D, Appenzell „Christliche otschaften unter den Be-
rites“ (Mühlsteiger, eyer) dingungen der ernsehkommunikation, dargeste aufgrund 1ner Ana-

Kapita Mwewa, Lusaka: „Traditiona. Zambian Eschatology an
Ethics conironting the Advent of Christianity  66 Kotter, ass

Iyse der religiösen Sendungen des Schweizer Fernsehens“ (Schüepp,
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